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Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenyrefs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

J außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ { 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Alnzeigenanfträge 


Oftmärliſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


. 
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Er 


nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


(Thorner Pre e) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 3 8 Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
57 tr) 
Brief- und Telegramm Are: „Preſſe, Thorn.“ Thorn, Dienstag den U. Juli IM. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 
* ffßfß Tk. d ³·¹¹0¹ 1 q A zu 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berüdfichtigb werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


5 einer Beteiligung deutſchen Kapitals am Baue internationalen Beratungen über die Regelung in Ausſicht genommene Beſuch der ruſſiſchen 

ee e franzöſiſcher, vornehmlich militäriſchen Zwecken der Luftſchiffahrt abwarten wollte, die im Zarenfamilie auf Schloß Friedberg unter⸗ 
abend die Antwort auf die A von der dienender Marokkobahnen hat für uns noch Mai v. Js. auf Anregung der franzöſiſchen bleibt. Die Zarin, die wie im Vorjahre eine 
Entſendung eines deutſchen Kri sſchiffes nuch weniger Wert. Das Angebot iſt weit ſchlim⸗ Regierung in Paris begonnen waren. „Die Nauheimer Kur gebrauchen wollte, nimmt 
Agadir feſtgeſtellt Man will wissen Frank⸗ mer, als der Helgoland⸗Sanſtbar⸗Handel, Der Konferenz gelangte nicht zum Abſchluß ihrer in Schloß Peterhof, wo das Zarenpaar 
reich ſtehe auf dem Standpunkt, daß von einer brachte uns doch die trutzige Feſte an der Elbe⸗ Arbeiten, die Fortſetzung wurde auf einen gegenwärtig weilt, Bäder nach Nauheimer 
Teilung Marokkos (hat Deutſchland Korn mündung und erzwang uns jetzt den Frieden ſpäteren Zeitpunkt vertagt. Nunmehr kann Art. N 
verlangt) zurzeit (2) keine Rede ſein könne, mach ar a ed Franzoſen 11. 9155 ne als ſicher n daß 95 last Außerordentliche Seſſion des türkiſchen 
ſowohl aus Rückſicht auf die Verträge wie nich nur nichts, jo ern weniger als nichts. ü erhaupt nicht zum ſchluß gebracht werden ö Parlaments. 5 
wegen der nordafrikaniſchen Intereſſen Frank⸗ Unter dieſen Amſtänden — warten wir lieber weil England einer internationalen Regelung 


f a 5 noch ein wenig, und zwar an der Küſte von des Verkehrs mit Luftſchiffen wiederſtrebt,, „Sabah“ verzeichnet ein Gerücht, wonach 
ar 3 a el 19 e 5 a 5 ü um oe feine e 159 0 das 80 Parlament zu einer außerordentlichen 
ands. In Marokko habe ſich ſei onaten —' A fi ; ; eſſion einberufen werden foll, um eine von 
nichts geändert und nichts zugetragen, was Der deutſche Handel mit Marolko überftiegen fremder Lufticiffe der eigenen del 


| er eigenen der Reg 4 FR ere 
einen Eingriff Deutſchlands erklären und recht⸗ macht einen nicht unbedeutenden Teil des Ge⸗ e Ae 6 1 170 a ar n bee 
fertigen könnte. Frankreich habe den Algeci⸗ ſamthandels Marokkos aus. Als Abnehmer Fr eie fee Eden ur F rtſetzungf revidierten Artikel abgelehnt werden, fo 
rasvertrag immer geachtet und den Zug nach marokkaniſcher Produkte ſteht Deutſchland ſo⸗ fr 8 eine Einla 19705 5 f 0 ine würde die Kammer aufgelöſt und Neuwahlen 
Fe nur in Erfüllung der Pflicht eines großen gar an zweiter Stelle (hinter England). In der Kanſerenz mehr ergehen laſſen. - | ausgeichrieb d 

e e : ö diefen Umſtänden darf man es als wahr- ausgeſchrieben werden. 
Staates, ſeine bedrohten Angehörigen überall] den letzten drei Jahren haben wir aus Ma⸗ ſcheinlich daß d Reichs: 5 
zu beſchützen, (Das deutſche Reich iſt auch ein rokko für 26,4 Millionen Mark Waren einge⸗ fan 115 feu e aß dem 1 110 7 ö Die Marokkowirren. i 
großer Staat und hat dieſelbe Verpflichtung) | führt und dorthin für 10,2 Millionen Mark 155 9 nach ſe 19 e eu ; ein it Die nach Demn at entſandte Mahalla ift 
und auf ausdrückliche Aufforderung des Sul⸗ Waren ausgeführt. Hiervon kommen auf das BR wurf zur Regelung 110 erkehrs m tlobne Zwischenfall dort eingetroffen. Die 
tans Mulay Hafid unternommen. Frankreich] Jahr 1910 in der Einfuhr 91 Millionen Mark f ARE g vorgelegt wird. nene gen Söhne des Kaid Abdallagh wurden ver⸗ 
werde jetzt unverweilt mit der Räumung von und in der Ausfuhr rund 5 Millionen Mark. W ee Neaklung inzwiſchen auf AN trieben, und in Khalifa Mennu wurde ein 
Fez, Mekines und Rabat beginnen (na los!) Man wird ruhig annehmen können, daß in Wege der fi den Shen vorgenommen, are er neuer Kaid eingeſetzt. — Wie die „Agence 
und unter bloßer Zurücklaſſung kleiner Be⸗ Wirklichkeit unſer Handelsverkehr mit Ma⸗ reichsgeſetzlichen Regelung nicht vorzugre fen. Savas“ meldet, haben die Zemmur am 


ſatzungen an befeſtigten Punkten der Straße rokko noch etwas größer iſt, als dieſe der deut⸗ Kaiſer Franz Joſef 2. Juli die Vorhut der Kolonne General 
von Rabat nach Mekines und Fez (heißt das ſchen Handelsſtatiſtit entnommenen Zahlen iſt bei beſtem Wohlſein am Sonnabend in Moiniers angegriffen, find aber mit Ver⸗ 
auch, ſich zurückziehen?) die Truppen des Ge⸗ erkennen laſſen, die nur die direkt perfrachteten Bad Iſchl eingetroffen. luſten zurückgeſchlagen worden. Auf fran⸗ 
nerals Moinier nach der Schauja zurück⸗ Sendungen enthalten. Über den Geſamthandel 257 x zöſiſcher Seite ift ein algeriſcher Gumier ge⸗ 
nehmen. — Was Frankreich wirklich antwor⸗ Marokkos ſtehen die Zahlen für das Jahr 1910 Präfident Fallières fallen, zwei find verwundet. — Die „Agence 
tet, wird man ja wohl bald erfahren. noch nicht zur Verfügung, ſondern nur die für iſt Sonntag Vormittag um 9 Uhr 30 Min. Havas“ meldet aus Elkſar vom 7. Juni: 


Die Londoner „Weſtminſter Gazette“ meint 1909. Dieſer Geſamthandel hat, nach Abzug in Begleitung des Handelsminiſters Couba Trotz der Befehle aus Madrid läßt Oberft 
unter Bezugnahme auf die Darſtellung des Pa⸗ des Landhandels mit Algerien, betragen, in und des Miniſters der Kolonien Lebrun zum Sy lveſtre auf dem linken Ufer des 
riſer „Figaro“ und des „Temps“ über die letzten der Einfuhr nach Marokko 56 Millionen Mark Beſuche der nordfranzöſiſchen Ausſtellung in Lukkos ſpaniſche Poſten aufſtellen. Spanische 
deutſch⸗franzöſiſchen Pourparlers, die beiden und in der Ausfuhr aus Marokko 36 Millionen Roubaix eingetroffen, von einer großen Patrouillen nötigen die Bewohner, um 
Mächte würden einen Ausgleich auf dem Mark. Hiernach geht wohl ungefähr ein Vier⸗ Menſchenmenge lebhaft begrüßt. 1829 Uhr abends in ihre Wohnungen zurückzu⸗ 
Boden des „do ut des“ zu erreichen ſuchen. tel der Seeausfuhr Marokkos nach Deutſch⸗ Der Antimilitarismus in Frankreich. kehren, und entwaffneten Kaufleute, die in 


Das Blatt fährt fort: In dieſem Falle darf land. Das iſt mehr als was Frankreich aus ? SER ; A5 das Innere des Landes reiſen. — Eine 
als ſicher gelten, I Endland nich 15 1 1 und kommt N der g eilte d Bien ind Hunt, b ee a 0 en pilgence 1 f u 
ſcher ſein wird als Frankreich und nicht einen Hälfte er engliſchen Bezüge gleich. den letzten Tagen wegen der antimilitariſti⸗ W 5 1 = 1 die 
e 55 5 welcher den legitimen ? èv“'''' ichen Umtriebe Hausſuchungen vorgenommen Sicherheit der Stadt 0 ben die San die 
ee 5 1505 e er Politiſche Tagesſchau. wurden, ſind Sonntag verhaftet worden. marokkaniſchen Soldaten entwaffnet. Der 
daß Deutſchland eine angemeſſene Befriedi⸗ Zum Zuſammentreffen des Kaiſers mit Der Seemannsſtreik. franzöſiſche Konſularagent hat wegen des 
gung ſeiner kolonialen Wünſche erhielte und Macdonald. Am Spätabend des Freitag iſt in Man⸗ Vorgehens gegen den Kaid Bendahan eine 


die Idee los würde, daß England i ; j u rı.|chefter zwiſchen Arbeitervertretern und der Beſchwerde an den ſpaniſchen Konſul ge⸗ 
1 9 1 Aber wenn 5 Angels dene biefe 9 8 5 en 115 5 Sin e Manchester Ship Canal Company ein Ab- richtet. — Wie den Pariſer Blättern ferner 
Wendung nimmt, und die Algecirasakte durch Feſtellung, daß die mehrfach erörterte Ein⸗ kommen zuſtande gekommen, das nunmehr aus Elkſar gemeldet wird, iſt der ſpaniſche 
fun erer i mer, Seen zu wehren galt cn den Ka ue e en e, werden Yan. Wi es geg IL eine uren Tagen etelen Zlußtage naeh Langer und 
und haben die Fragen mit Deutſchland zu er⸗ ans 15 Acer de e a 90 liche Beflerung der Söhne und der fü | Dal: MAD! Aer eie ODE Bra nn 
ledigen, die wir in einer allgemeinen Ver⸗ als eine Lüge zu bezeichnen e Vor- Arbeitsbedingungen erzielt worden. — Die Aufklärung über feine Handlungsweiſe, ins⸗ 
Fe aus der Melt geſchafft ſehen möchten. wärts“ hat ſich dabei auf einen Artikel der ee i f Blätter über ſchwere ie und 1 50 f dan on 1 
is zu dieſem Grade iſt der „Lokalanzeiger“ jali jem“ f Streikunruhen in Belfaſt find ſtark über-| Star und Larraſch zu geben, nicht nachge⸗ 
berechtigt, aus en zu ſchließen daß e f 11 e trieben. Es handelt m an 11555 Zu⸗ kommen. Er hat die Operationen fortgeſetzt 
wir uns freie Hand bewahren und britiſche Dieter 1 ee “al, U ER ſammenſtoß zwiſchen zwei Polizeibeamten] und ſoll erklärt haben, daß die Militärpartei 
Politik verfolgen, jedoch ſtets im Einklang mit anonym und Mr. Macdonald hat ſich in und einigen Bauern, die zum Markt gingen; in Madrid gegenwärtig einen großen Einfluß 
unſeren vertraglichen Verpflichtungen ; 1 de Times“ ae ein Polizeibeamter wurde dabei von Steinen beſitze, und er ſicher ſei, auf deren Unter⸗ 
Der ſeanzöſſſche Botfehafter Jules Gauben, gegen verwahrt, als“ Koran noeh da getroffen und ungefährlich verlegt. — Her ſtützung gegen die Entscheidung der Ne 
er Sonnanend Abend ambon. gegen verwahrt, als Verfaſſer bezeichnet zu einikter f Jud ii d 5 det iſt in gierung rechnen zu können. — Der ſpaniſche 
1 — 5 17 50% e 1 ei werden. Der Artikel enthält aber in der Tat Aten d a ungen öſfeh 1 re Miniſterrat am Freitag galt der marok⸗ 
Staatsſekretär des Auswärtigen eee e e e e er ben mittlung zur Bellegung des Ausſtandes der kaniſchen Frage. Miniſterpräſident Canalejas 
Kiberlas Waechter in deſſen Task Dahn Wunſch ausgedrückt hätte, Macdonald be⸗ Hafenarbeiter zu verſuchen. — In Ant- bezeichnete aufs neue nachdrücklich jene Ge⸗ 
geſucht. Die Ausſprache beider hat, wie früherer Fest Dan Seen ng lee werpen ift der Ausſtand der Seeleute rüchte als unrichtig, daß Spanien mit Er⸗ 
Wolffs Bureau meldet, ergeben, daß keinerlei auft ee e e e ee nachdem die letzten Schwierigkeiten im Laufe oberungsabſichten umgehe. Spaniens Vor⸗ 
Anlaß zur Beunruhigung vorliegt, daß viel⸗ 1 cen i er 155 e eee worden Ns ln ee 
Sr ah beiden Seiten der Hafer anlaßt worden iſt. Die Einladung iſt viel⸗ 191 0 oA N e 1 . = ara und e 
e eiteht, ſich über etwaige Differenzen mehr von engliſcher Seite angeregt worden Star ini i in Freitag, kan in Eine anarchiſtiſche Verſchwörung 
zu verſtändigen. und auch ergangen, nachdem in üblicher Gherbont U Siemen aß zwiſchen hat die Polizei in Buenos Aires auf⸗ 
„ Franzöſfiſche Angebote. ; Weiſe das Einverſtändnis des Kaiſers nach⸗ A ſte 910 ö Kohl 10 8 M 5 gedeckt. Zwei italieniſche Akrobaten, in deren 
Franzöſiſche Blätter haben, von engliſchen gefucht worden war. Die deutſche Mitwirkung ausſtändigen Kohlenverladern und Matrosen. Wohnung eine Werkſtatt zur Herſtellun 
terſtützt t d Vorſchl + i ; : ; die die von den erſteren verweigerte Arbeit 9 | ö Herf 9 
unterſtützt, jüngſt den orſchlag gemacht, hat ſich auf die Feſtſtellung dieſes Einver⸗ fortſetzten. Mehrere Mat 9 d von Bomben gefunden wurde, wurden ver⸗ 
Deuſschland ſole Frankreich in Marolko freie ſtändniſſes befehräuft. Somit iſt und bleibt nde. Jie Poll ei Mattofen wurden ver- haftet. 
Hand laſſen, dafür dürfe deutſches Kapital ſich die Angabe des „Vorwärts“ wie feiner eng⸗ undet. Die Polizei räumte ſchließlich das 


Baue kkani beteiligen f f : Hafengebiet. Caſtro. 
12 Frankreich wic engen N 1 a ; Aus Portugal. „In Caracas find Gerüchte im Umlauf, 
einer Eiſenbahn von Kamerun nach den fran⸗ Reichsgeſetzliche Regelung des Verkehrs mit Nach Meldung der „Agence Havas“ daß Caſtro in Venezuela gelandet ſei. Ein 
zöſiſchen Kongogebieten Ubangi, Tchad, Schort Luftfahrzeugen. herrſcht in Portugal Ruhe. Es befinden ſich diericht des. Stagkedeparzements beſtiit 


und Mittelkongo geſtatten. Alſo wir ſollen. Die Ausdehnung des Verkehrs mit Luft⸗ augenblicklich 35 000 bewaffnete Portugieſen dieſes Gerücht. Caſtro ſoll in einer Ver⸗ 
den Franzoſen ein ungeheuer reiches Gebiet fahrzeugen, die damit im Zufammenhang|an der Nordgrenze und man hat begonnen, kleidung auf der zu Columbia gehörenden 
von der Größe des deutſchen Reiches zubilligen ſtehenden Unglücksfälle und die Frage des auch die Südgrenze zu beſetzen. — Ferreira Halbinſel Goajira gelandet fein. Die vene⸗ 
und als Gegenleiſtung dürfen wir in Weſt⸗ Überfliegens von Feſtungen haben eine reichs⸗ Mesquita, der Unterdirektor der portugieſiſchen zolaniſche Regierung hat Maßregeln ergriffen 
afrika dem franzöſiſchen Handel auf die Beine geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Luft⸗ Bahnen und Schwager von Conceiro wurde Um tenolulionäte Nläne zu verhindern. 
helfen, der keinen anderen Weg für die Lan⸗ fahrzeugen als notwendig erſcheinen laſſen. auf dem Zentralbahnhof in dem Augenblick . 
desprodukte (Gummi, Baumwolle geringer Wenn trotzdem bisher ein entſprechender Ge⸗ verhaftet, als er nach Paris abreiſen wollte. Deutſches Reich. 

Qualität und Hölzer) zur Küſte finden kann, ſetzentwurf nicht eingebracht iſt, ſo hatte dies Der Zar geht nicht nach Friedberg. Berlin, 9. Juli 1911. 
wenn er konkurrenzfähig fein will, als über wie offtziös geſchrieben wird, ſeine Urſache Aus gut unterrichteter Quelle hört die — Die Jacht „Hohenzollern“ mit Seiner 
das deutſche Kamerun. Das Zugeſtändnis darin, daß man zunächſt den Abſchluß der „Frankfurter Ztg.“, daß der für den Sommer! Majeſtä“ dem deutſchen Kaiſer an Bord iſt 


bereits in der Kölner 


mahlin bei. 


Freitag Abend gegen 8 Uhr in Bergen ein⸗ 


getroffen. Am Sonnabend nahm die „Hohen⸗ 
zollern“ vor Bergen Kohlen. Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer machte früh einen Spaziergang 
an Land, erledigte dann an Bord des Be⸗ 
gleitkreuzers laufende Arbeiten und begab 
ſich um 1 Uhr mittags nach der Villa des 
deutſchen Konſuls Mohr, wo er mit einem 
Teil des Gefolges das Frühſtück einnahm. 
Um 4 Uhr erfolgte die Rückkehr an Bord der 
„Hohenzollern.“ 

— Der Kaiſer hat der Automobilfabrik 
Lüſſing in Braunſchweig, der Süddeutſchen 


Automobilfabrik zu Gaggenau in Baden und 


der Automobilgeſellſchaft in Oberſchöneweide 
die Staatsmedaille in Gold mit der Inſchrift: 
„Für gewerbliche Leiſtungen“ verliehen. Der 
Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft in Marlenfelde 
wurde die Staatsmedaille in Silber mit der 
Inſchrift: „Für Verdinſte um die Gewerbe“ 
verliehen. N 

— Aus Innsbruck wird berichtet, daß der 
deutſche Kronprinz die Villa Maund bei 
Hopfreben in Vorarlberg, wo er bereits 
mehrere Male zur Jagd weilte, auf drei 
weitere Jahre gepachtet hat. Er wird am 
15. Juli mit der Kronprinzeſſin und ſeinen 
Söhnen zu längerem Aufenthalt dort ein⸗ 
treffen. 

— Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
hat ſich wieder nach ſeinem Gute Hohenfinow 
begeben, wo er ſeinen Sommerurlaub ver⸗ 
bringt. i 

— Der Berliner Hof hat für die ver⸗ 
ſtorbene Witwe Maria Pia von Portugal 
Trauer auf drei Wochen und für die ver⸗ 
witwete Großfürſtin Konſtantin von Rußland 
ſowie für die verwitwete Prinzeſſin Napoleon 
Bonaparte Trauer auf 14 Tage angelegt. 

— Der langjährige Reichstagsabgeordnete 
Prinz Carolath, der früher der Reichspartei 
angehörte und dann nach einer gewiſſen 
Karenzzeit als Wilder der nationalliberalen 
Fraktion beitrat — mit Rückſicht auf gewiſſe 
radikale Tendenzen wurde er der „rote Prinz“ 
genannt — hat in einer Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung der Nationalliberalen und der 
fortſchrittlichen Volkspartei in Guben end⸗ 
giltig erklärt, daß er für den neuen Reichs⸗ 
tag nicht wieder kandidieren werde. Er hat 
dem Reichstage ununterbrochen 30 Jahre 
lang angehört. 5 

— Nach Meldungen aus Kreiſen der 
Feuerbeſtattungsvereine werden im erſten 
Jahre der Wirkſamkeit des preußiſchen Feuer⸗ 
beſtattungsgeſetzes 28 Krematorien in Bau⸗ 
angriff genommen. 5 a 

— Der katholiſche Pfarrer Dr. Kirſch, ein 
früherer Redakteur der „Kölniſchen Volks⸗ 


zeitung“, iſt zum Alt⸗Katholizismus über⸗ S 
entſpre 


getreten. Über die Beweggründe zu dieſem 
Schritt ſchreibt das genannte Blatt, daß Dr. 
Kirſch bereits ſeit Jahresfriſt Beziehungen zu 
einer jungen Dame unterhalten hat, die er 
nunmehr heiraten werde. Alle Verſuche 
ſeiner politiſchen Freunde ſowie der Kirchen⸗ 
behörde, ihn davon abzubringen, ſeien ge⸗ 
ſcheitert. Beide Teile, ſowie der Verlag und 
die Redaktion der Kölniſchen Volkszeitung 
ſeien durch das Verhalten Kirſchs ſchwer ge⸗ 
täuſcht worden. — Kirſch fungiert übrigens⸗ 
altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde. 

— Das Reichsgericht verurteilte am Sonn⸗ 
abend den Tagelöhner Hoferer, der ein neues 
Artilleriegeſchoß einen Agenten des franzöſi⸗ 
ſchen Nachrichtenbureaus ausliefern wollte, 
wegen verſuchter Spionage zu 1 Jahr 6 Mo- 
naten Zuchthaus, unter Annahme milderer 
Umſtände. Hoferer, der Sohn eines Land⸗ 
wirts in Nordrach, iſt wegen Unterſchlagung 
Betrugs, Urkundenfälſchung uſw. mehrfach 
vorbeſtraft. Gegenwärtig verbüßt eine acht⸗ 
monatige Gefängsſtrafe in Freiburg im 
Breisaau. i 

Schwerin, 8. Juli. Mit einer Illumina⸗ 
tion der Häuſer der Stadt und einem Feuer⸗ 
werk wurde geſtern Abend die Feier des 
750jährigen Beſtehens der Reſidenzſtadt 
Schwerin eingeleitet. Heute Bormittag fanden 
im Dom, in der katholiſchen Annenkirche und 
in der Synagoge Gottesdienſte ſtatt. Der 
Feier im Dom wohnten der Großherzog, und 
die Großherzogin, der Herzog Johann Al⸗ 
brecht, Regent von Braunſchweig und Ge⸗ 
Nach dem Gottesdienſte fand 
auf dem Marktplatz eine allgemeine Feier 
ſtatt, bei der Rechnungsrat Wetterhauſen die 
Feſtrede hielt. Heute Abend findet ein 
Fackelzug ſtatt. Den Abſchluß der Jubiläums. 
feier bildet Sonntag Abend der Kommers 
der Bürgerſchaft. Der Magiſtrat der Stadt 
war prinzipiell gegen eine Feier, die Schweringr 
Bürger ließen ſich aber von ihrem Wunſche, 
zu feiern, nicht abbringen unternahmen alles 
auf eigene Fauſt. So iſt es gekommen, daß 
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk geſtern Abend 
im Glanz der illuminierten Häuſer völlig 
dunkel blieb und daß heute die ganze Stadt 
mit Ausnahme der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude geflaggt hatte. Als heute die ſtädti 
ſchen Straßenbahnwagen ſich mit Fähnchen 
geſchmückt hatten, kam ſofort Befehl vom 
Magiſtrat, und der Schmuck mußte wieder 
abgenommen werden. 


Stuttgart, 8. Juli. Die türkiſche Studien⸗ 
kommiſſion iſt heute Abend 9 Uhr von Heil⸗ 
bronn kommend hier eingetroffen und von 
dem Empfangskomitee und Vertretern der 
Behörden am Bahnhof begrüßt worden. 


35. deutſcher Hausbeſttzer⸗Tag. 
Chemnitz, 9. Juli. 


Der Zentralverband der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine Deutſchlands, dem ca. 400 Zweig⸗ 
vereine in allen Teilen des Reiches mit 160 366 
Mitgliedern angehören, hält Mitte d. Mts. hier⸗ 
ſelbſt ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Aus 
dieſem Anlaß hat der Vorſitzer des Zentralver⸗ 
bandes Geh. yultisrat Dr. Baumert- Spandau 
einen Überblick über die 8 
Lage des ſtädtiſchen Haus: und Grundbeſitzes in 

Deutſchland 


herausgegeben, der an die große Proteſtverſamm⸗ 
Sr der deutſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer im 
Zirkus Schumann zu Berlin am 26. November v. 
Is, anknüpft und die Entwicklung des Wohnungs⸗ 
weſens im Berichtsjahre einer intereſſanten Be⸗ 
Ipreäung unterzieht. Empfindliche Störungen in 
er Weiterentwicklung des tion Haus⸗ und 
Grundbeſitzes haben einmal das Reichszuwachs⸗ 
ſteuergeſetz, zum anderen die Lohnkämpfe im Bau⸗ 
gewerbe verurſacht. Beſonders in Berlin hatten 
dieſe beiden Faktoren die Entfaltung der Bautätig- 
keit in höchſt ungünſtiger Weiſe beeinflußt. Troß⸗ 
dem in dieſe Zeit der Verkauf des umfangreichen 
Geländes des Tempelhofer Feldes falle, ſei der 
Grundſtücksumſatz im Jahre 1910 in Berlin um 
etwa 57 Millionen Mark gegen das Jahr 1909 
zurückgeblieben. Gegenüber 1907 betrug der Rück⸗ 
9995 nicht weniger als 400 Millionen Mark. 

enn a die der Zwangsverſteigerung ver⸗ 
allenen Werte eine Zunahme von 168 auf 177 

illionen Mark erfahren haben, ſo ſpreche ſich 
ierin 1 55 die allgemeine Verſchlechterung der 
age des Hausbeſitzes aus. Die lebhafte Tätigkeit 
der Wohnungsreformer, welche, ohne die 
Entwicklung abzuwarten, für vermehrte ſtaatliche 
und kommunale Maßnahmen mit an Nachdruck 
einträten, habe ſomit in den tatſächlichſten Verhält⸗ 
niſſen eine Stütze gefunden. Man habe es für an 
der Zeit gehalten, unter Hinweis auf die den 
Wohnungsverhältniſſen drohenden Gefahren kom⸗ 
munalen Eigenbau, für vermehrte Anterſtützung 
der Baugenoſſenſchaften, Gründung von Garten⸗ 
ſtädten un einzutreten und die Bevölkerung zur 
tätigen Anteilnahme an n Pi Beſtrebungen auf⸗ 
zufordern. Wie üblich, ſeien hierbei die Wohnungs⸗ 
il in den ſchwärzeſten He gemalt, 
wiſſenſchaftlich nicht beweisbare Behauptungen aufs 
len und einzelne Mißſtände verallgemeinert, um 
ie große Maßnahme fortzureißen und gegen den 
rivaten Hausbeſitz zu hetzen. Dagegen habe die 
atſächliche Entwicklung der e ewieſen, 
daß die private Bautätigkeit ſelbſt unter außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Verhältniſſen ihrer Aufgabe 
noch gerecht geworden iſt. Insbeſondere hat der 
Bauarbeiterſtreik, den das Jahr 1910 brachte, nicht 
ungünftig auf die Wohnüngsherrſtellung einge⸗ 
wirkt. Nach den Mitteilungen des Statiſtiſchen 
Amtes der Stadt Köln hat das Jahr 1910 ſoger 
noch einen bemerkensweren Auff g in 15 
baulichen Entwicklung gebracht. Die Erhebungen 
1 85 34 Städte mit ca. 9% Millionen Ein⸗ 


wohnern!. Aus der überwiegend geſteigerten Bau⸗ 
tät ae läßt ſich natürlich nicht ohne weiteres der 
uß ziehen, daß auch der Wohnungsvorrat eine 
ar e Zunahme erfahren hat, einzelne 
Städte hätten vielmehr eine ganz ungewöhnliche 
und den e en Verhältnissen NET. 
nicht zuträgliche S eig zung der leerſtehenden Woh⸗ 
nungen aufzuweiſen. Berlin zeigt in dieſer Be⸗ 
iehung nahezu abnorme Verhältniſſe. Obwohl der 
ohnungsvorrat nicht nur in Berlin ſelbſt, ſondern 
auch in den meiſten Vorortgemeinden bereits ein 
ſehr reichlicher wäre, habe das Jahr 1910 noch eine 
weitere Zunahme der leerſtehenden Wohnungen ge⸗ 
bracht. In 43 Gemeinden Groß⸗Berlins wurden 
Ende 1910 rund 65 000 leerſtehende eee er⸗ 
mittelt, was etwa 6 Prozent des Geſamtbedarfs 
entſpricht In Berlin ſelbſt befanden ſich unter den 
21 000 Kleinwohnungen bis zur Größe von zwei 
Zimmern und Küche. Dieſe Ergebniſſe zeigten, daß 
weder in Berlin noch in den Vororten von einem 
Wohnungsmangel die Rede ſein könne. Aber von 
Berlin ganz abgeſehen 5 auch der Wohnungsvor⸗ 
rat in eine ganze Reihe anderer Städte in ganz 
unerwarteter Meile zugenommen, z. B. in Kiel. 
Köln, Reihe wel Hamburg, Stettin und Mainz, in 
einer Reihe weiterer Städte iſt der Vorort n 
geblieben und nur in ſehr wenigen Orten iſt ein 
geringer 97 8 zu verzeichnen. Die immer 
wiederkehrende ehauptung der Wohnungs⸗ 
reformer, die namentlich auch in der de 
b gN. Preſſe einen lebhaften Widerhall finden, 
daß der Wohnungsmangel allgemein eine Ver⸗ 
1 erfahren habe und deshalb mit behörd⸗ 
lichen Maßnahmen nicht länger gezögert werden 
dürfe, fände ſomit in der Statiſtik keine Stütze. 
Betrachte man die Wohnungsverhältniſſe im all⸗ 
gemeinen, ſo kann wohl zugegeben werden daß die 
indeſtforderungen, die man an die Wohnungen 
ſtellen muß, oftmals und namentlich in den älteren 
Stadtteilen in mancherlei Hinſicht aber beſtritten 
werden daß zur Behebung dieſer Mängel beſondere 
behördliche Maßnahmen oder geſetzliche Eingriffe 
notwendig wären. Denn ein großer Teil der 
heutigen Mängel im Wohnungsweſen hat ihre Ur⸗ 
joe eben nicht in der Wohnung an ſich, ſondern 
n der Art der Benutzung der Wohnung durch die 
Bewohner. Für die Beſeitigung dieſer Mängel 
kommen andere Mittel in Frage, wie Wohnungs⸗ 
ide Bekämpfung der Armut durch Wohnungs⸗ 
fei orgevereine ulm, Wenn nun namentlich 
eitens der Bodenreformer gegen die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe beſonders nach der Richtung hin Anklage 
erhoben wird, daß die Mieten für den kleinen Mann 
zu hoch ſind, und einen zu großen Teil ſeines Ein⸗ 
kommens in Anſpruch nehmen ſo möge das ver⸗ 
einzelt und für die unteren Schichten der Bevpöl⸗ 
kerung wohl zutreffen. Für die Preiſe der Woh⸗ 
nungen könnte aber begteiflicher Weile nicht das 
Einkommen des wirtſchaftlich Schwächſten maß⸗ 
gebend ſein, ſondern doch wohl die Herſtellungs⸗ 
koſten. And die gegenſeitige Konkurrenz der 
Wohnungsbauer. die allerdings fortfallen würde, 
ſobald der Wohnungsbau zu einem öffentlichen Ge⸗ 
ſchäft gemacht werden würde, ſorgte dafür, daß et⸗ 
waige willkürliche Preisfeſtſetzungen nicht dauernd 
aufrecht erhalten bleiben könnten. Es fänden 
ſchließlich auch die Preiſe der Wohnungen ihre 


Grenzen in der Kaufkraft des Konſumenfen, d. h. kommandiert. Als 


der Mieter. Dieſe Dinge ſeien leider für einen 
großen Teil derjenigen, die ſich zur Mitarbeit an 
der Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe be⸗ 
rufen fühlen, ſcheinbar fremd. Sonſt könnte man 


4 


nicht Geſchenke (Unterſtützung der ee en⸗ 
ſchaften 11 5 Darlehne, billiges Land im Erbbau⸗ 
recht) vom Staate fordern um dadurch eine Ein⸗ 
wirkung auf die Mietspreiſe im Sinne einer Ver⸗ 
bie rbeizuführen. Bei dem Kampf gegen 
die Bauſpekulation geht man nun von der wiederum 
falſchen Vorausſetzung aus, daß der Spekulant will⸗ 
kürlich die Preiſe für den Boden inaufſchraubt. 
Dabei iſt es eine längſt erkannte Wahrheit⸗ daß 
allein der mögliche Ertrag den Wert und weiter⸗ 
hin den Bodenpreis beſtimmt. Ein Preis, der in 
dem Ertrag des Bodens keine Stütze finde, könne 
wohl vereinzelt als Liebhaberpreis vorkommen, 
aber nie als beim Wohnboden dauernd von der 
Spekulation gehalten werden. Der Kampf gegen 
die Spekulation erſcheine daher als Mittel zur 
Verbilligung der Mietspreiſe nicht geeignet. Für 
die hohen Bodenpreiſe wird weiter die Mietskaſerne 
verantwortlich gemacht. Die Mietskaſerne aber iſt 
wieder ein Produkt der Wohnſitte und aus dem 
Beſtreben der Bevölkerung hervorgegangen, mög⸗ 
lichſt nahe bei einander zu wohnen. Der Zudrang 
der Bevölkerung zu den Städten, insbeſondere zu 
den Großſtädten mit ihrem enormen Wachstum in 
den letzten Jahrzehnten haben die Mietskaſernen. 
d. h. das vielſtöckige Wohnhaus, als notwendige 
Wohnform erſtehen laſſen. enn niemand mehr 
z. B. im 4. Obergeſchoß wohnen wollte, ſo würden 
eben nur Häuſer mit drei Obergeſchoſſen gebaut 
werden. Tatſächlich liegen die Verhältniſſe umge⸗ 
kehrt. ſodaß. wenn man noch ein fünftes Oberge ß 
aufſetzen würde, auch dieſes noch in den Groß⸗ 
ſtädten Mieter finden würde, da die erwerbstätige 
geohftätijie Bevölkerung das Beſtreben hat, 
möglichſt nahe der Arbeitsſtätte zu wohnen, zeit⸗ 
raubende Fahrten und Fahrtkoſten zu ſparen. All 
das zeigt, daß man mit den heute e 
Mitteln zur Beſeitigung der Abel im Wohnungs⸗ 
weſen eher das Gegenteil erreicht. Not tut vor 


allem entſprechende Aufklärung. Der Bericht 
chließt dann mit einer ſcharfen Polemik gegen die 
augenoſſenſchaften. 


Arbeiterbewegung. 


Da die Verhandlungen im Bergwerksfach reſul⸗ 
tatlos verlaufen ſind, ſind am Sonnabend 15 000 
Arbeiter verſchiedener Gewerbe in ganz Norwegen 
ausgeſperrt worden. Wird bis nächſten Sonnabend 
eine Einigung nicht erzielt, ſo werden weiter 17 000 
Arbeiter ausgeſperrt werden. 

Nachdem am Sonnabend die Vergleichsverhand⸗ 
lungen im Baugewerbe definitiv geſcheitert ſind, 
tritt am Montag die Aussperrung von 40 000 Bau⸗ 
arbeitern bei allen Arbeitgebern Schwedens ein. 

Ausſtand im Baugewerbe in Paris. Das 
Komitee der Syndikate verſchiedener Verbände im 
Vaugewerbe in Paris 555 angeſichts der Weige⸗ 
rung der Arbeitgeber, über verſchiedene Fragen in 
Unterhandlungen zu treten, beſchloſſen, den allge⸗ 
meinen Ausſtand zu erklären. Der Beſchluß ſoll 
der Arbeiterſchaft in einer großen Verſammlung 
vorgelegt werden. — Die am Sonntag Vormittag 
abgehaltene Verſammlung der Arbeiter aller Ver⸗ 
bände des Baugewerbes beſtätigte den Beſchluß 
des Komitees der Syndikate, den allgemeinen Aus⸗ 
ſtand zu erklären. 


Ausland. 


nach der Baſilica Superga. Hier fand in 
Gegenwart der königlichen Familie die letzte 
Zeremonie ſtatt. Nach ihrer Bendigung 
wurde der Sarg der Königin in der Gruft 
der königlichen Familie beigeſetzt. 
Trauerfeierlichkeit nahm auch der 
Militärattache Major v. Kleiſt teil. 

London, 7. Juli. Die Regierung gab 
heute Abend zu Ehren des Kongreſſes der 
Schiffsbauer ein Feſtmahl. Der erſte Lord 
Admiralität Megenna brachte einen Trink⸗ 
ſpruch auf den Kongreß aus und trank auch 
auf das Wohl des deutſchen Delegierten Ge⸗ 
heimrats Busley. 

Dublin, 8. Juli. Der König und die 
Königin, der Prinz von Wales und Prin⸗ 
zeſſin Mary landeten in Kingstown und 
fuhren unter dem Jubel der Menge nach 
dem Schloſſe von Dublin. 

Teneriffa, 8. Juli. Das Kanonenboot 
„Panther“ iſt hier eingetroffen. 


deutſche 


— 


Admiral Rudolf Graf Montecuccoli, 


der Kommandant der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Marine iſt vom deutſchen Kaiſer eingeladen 
worden, im Herbſt als ſein Gaſt an der großen 
Kieler Flottenparade teilzunehmen. Der öſter⸗ 
reichiſche Seemann, dem Kaiſer Wilhelm dieſe 
Ehrung zuteil werden läßt, wirkt ſchon ſeit 52 
Jahren in der Flotte ſeines Vaterlandes. Er 
hat bei Liſſa mitgekämpft, und das öſterrei⸗ 
chiſche Geſchwader im Kampfe gegen die Boxer 
Marinekommandant — 
Oſterreich⸗Ungarn hat bekanntlich keinen Ma⸗ 
rineminiſter — hat Graf Montecuccoli mit 
eigener Enerdgie auf den modernen Ausbau 


An der f 


der Flotte gedrungen. Daß Sſterreich heute 
Dreadnoughts baut, iſt großenteils der Beharr⸗ 
lichkeit Montecuccolis zu verdanken. Dieſe 
hohen Verdienſte ſind erſt kürzlich von Kaiſer 
Franz Joſef anerkannt worden. Er verlieh 
dem Admiral den Orden vom Goldenen Vließ, 
den ſonſt faſt nur katholiſche Fürſten erhalten, 
und den kein einziger Miniſter Sſterreichs oder 
Ungarns beſitzt. Der letzte Admiral, der dieſe 
Auszeichnung erhielt, war Tegetthoff, der 
Sieger von Liſſa. 

SP .... 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 8. Juli. (Übertritt in den Ruheſtand.) 
Herrn Erſten Staatsanwalt, Geheimen Juſtizrat 
Saro in Danzig iſt nunmehr die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung mit Penſion erteilt worden. Herr 
Saro ift bereits ſeit dem Herbſt vorigen Jahres 
krankheitshalber nicht mehr im Dienſt. Er hat 
zirka zehn Jahre bei der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gewirkt. Im Juni 1901 kam er von Tilſit 
nach Danzig. 

Arys, 7. Juli. (Erhängt) hat ſich ein Kano⸗ 
nier der 3. fahrenden Batterie des Feldart.⸗Regts. 
Nr. 73 auf dem hieſigen Truppenübungsplatze. 

Schneidemühl, 7. Juli. (Zur Typhus⸗Epide⸗ 
mie.) Nach amtlicher Mitteilung ſind ſeit geſtern 
Mittag zwei neue Erkrankungsfälle an Typhus 
zur Anmeldung gekommen. Geſtorben ſind: im 
Krankenhaus ein dreijähriges Kind und in Pri⸗ 
datbehandlung ein 17 jähriger Lehrling. Die Zahl 
der Geſamterkrankungen beträgt bis heute 254, 
die der Todesfälle 11. In Kreiſen der Stadtver⸗ 
waltung beſteht, wie mitgeteilt wird, die Abſicht, 
ein Geſuch an das Miniſterium um Übernahme 
eines Teiles der durch die Epidemie entſtandenen 
erheblichen Koſten zu richten. 

d. Strelno, 9. Jull. (Durch Großfeuer) wurde in 
Großſee die ganze Beſitzung des Belikers Kolander 
zerſtört. Das Feuer eniftand beim Brotbacken, indem 
Funken aus dem Schornſtein auf das mit Stroh ger 
deckte Dach fielen und es entzündete. Das ganze Mo» 
billar, ſowie auch Geflügel wurden ebenfalls ein Raub 
der Flammen. 


der verein preußiſcher Juſtizſekretäre 
des Oberlandesgerichtsbezirks 


Marienwerder 


tagte am Sonntag den 9. Juli in Culm. Der 
Verſammlung ee am Sonnabend voraus: 
Empfang der Gäſte, Beſichtigung der Stadt, ins⸗ 
beſondere der Culmer Höcherl⸗Brauerei, und des 
Abends ein gemütliches Beiſammenſein im Hotel 
„Culmer Hof“. Sonntag Vormittag 9 Uhr wurde 
die i von dem Vorſitzer des Vereins, 
Obergerichtsſekretär Wollermann⸗Zoppot, mit 
einem Kaiſerhoch eröffnet. Beſucht war dieſelbe 
mäßig; es nahmen an ihr nur gegen 20 Perſonen 
teil. Aus dem Geſchäftsbericht, den der Leiter der 
Verhandlungen erſtattete, dürften wir folgendes 
entnehmen: Der Verein zerfällt in 42 Abteilungen 
mit 358 Mitgliedern. Die ſtärkſte hiervon iſt 
Danzig mit 82. Im Laufe des Jahres ſind 8 ges 
ſtorben, deren Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. Den Kaſſenbericht erſtattete 
Amtsgerichtsſekretär Wottrich⸗ Danzig. Danach 
betrugen die Einnahmen 2084,08 Mark, die Aus⸗ 
gaben 2020,07 Mark. Der Verein plant den Bau 
eines Erholungs⸗ und Geneſungsheims in Zoppot 
ür ſeine Mitglieder. Den Bauplatz für dasſelbe 
gibt die Stadt unentgeltlich. Da ſich der Verein 
zur Fundierung des Unternehmens an den Miniſter 
und an den Oberpräſidenten erfolglos gewandt hat, 
beſchloß er, die Möglichkeit des Baues auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege ſicherzuſtellen. Der Anteil der 
Genoſſen ſoll 40 und die Haftſumme 50 Mark be⸗ 
tragen. Sämtliche Anweſende traten dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft ſogleich bei. Das Heim wird ſeinen 
Mitgliedern und deren Angehörigen Wohnung und 
Beköſtigung für 3,50 Mark pro Tag gewähren. 
Außerdem hat ſich die Kurdirektion bereit erklärt, 
denſelben die Kurtaxe ſowie die Konzert⸗ und Bade⸗ 
karten um 50 Prozent zu ermäßi en. Für die im 
Auguſt dieſes Jahres in 9 erg ſtattfindende 
Hauptverſammlung des Verbandes preußiſcher 
Fa Ane wurden als Vertreter des Vereins 
die mtsgerichtsſekretäre Scheidgen⸗Culm und 
Kluck⸗Danzig gewählt. Als Ort für die nächſt⸗ 
1 5 Hauptverſammlung wurde Koni Ei bes 


timmt. Den Hauptteil der Verhandlungen bildete 
die Beratung über die Anderung der Vereins⸗ 
ſtatuten. Nach dieſen iſt bemerkenswert. daß nach 
in Agent derſelben vom 1. Januar 1912 ab 
ein Aſſiſtent Mitglied werden kann. In den Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt: Obergerichtsſekretär Woller⸗ 


mann⸗Zoppot, 1. Vorſitzer; Amts rice he 
Kluck⸗Janzig, 2. Vorſitzer; Amtsgerichtsſekretär 
Teubler-Zoppot, 1. Schriftführer; Amtsgerichts⸗ 


ſekretär Sommer⸗Danzig, ſtellvertr. e 


Landgerichtsſekretär atz⸗Danzig, Kaſſenführer; 
Amtsgerichtsſekretär Wottrich⸗Danzig, ſtellvertr. 
Kaſſenführer. Aus der am Schluß bekannt⸗ 


gebenen Tagesordnung der Hauptverſammlung zu 
Königsberg iſt beſonders bemerkenswert der An⸗ 
trag, an maßgebender Stelle vorſtellig zu werden, 
den Gleichſtellungsbeſtrebungen der Lehrer mit den 
Gerichts⸗ und Verwaltungsſekretären wirkſam ent⸗ 
gegenzutreten. Mit einem Hurra auf den Kaiſer 
würde die Verſammlung geſchloſſen. — Bei dem 
n Mittagsmahl im „Culmer Hof“ 
rachte Amtsgerichtsſekretär Eichſtädt⸗Culm 
das Kaiſerhoch aus. — Am Nachmittag ver⸗ 
ſammelten ſich ſämtliche Anweſenden im Schützen⸗ 
geriet, wo ein e ſtattfand. Die für 

ontag geplante eſichtigungsreiſe der Anſiede⸗ 
lungsdörfer Kielp und Althauſen mußte wegen 
mangelnder Beteiligung ausfallen. 


Kommt mm nn ...... 


Lofalnadyricten. . 

Thorn, 10. Juli 1911. 
— (Der Generalinſpekteur der 
6. Armee⸗Inſpektion), Generalfeldmar⸗ 
ſchall Freiherr von der Goltz, wird im Bereiche 
des 17. Armeekorps nachſtehenden Beſichtigungen 
beiwohnen: auf dem Truppenübungsplatze Gruppe 
am 8. Juli der Beſichtigung des Inf.⸗Regts. Nr. 
175, ebendaſelbſt am 14. Juli der Beſichtigung der 
87. Inf.⸗Brigade, und am 15. Juli des Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 4 in Thorn, am 25. und 26. Juli des 
1 und 2. Leibhuſaren⸗Regts. in Danzig, am 28. 


— 


Juli des Inf.⸗Regts. Nr. 128, und am 29. Juli 
des Grenadier⸗Regts. Nr. 5 auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz in Gruppe. 

— (Perſonalien aus dem Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) 
Ernannt: der komm. Eiſenbahnaſſiſtent Hahn in 
Thorn zum Eiſenbahnaſſiſtent. Verſetzt: die Lade⸗ 
meiſter Gneiſer von Thorn Hbf. nach Cüſtrin Neu⸗ 
ſtadt und Juſt von Cüſtrin Neuſtadt nach Thorn, 
zum 1. Oktober der Zugführer Brüſchke von Thorn 
Hbf. nach Bromberg. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 


Thorn.) Der Regierungspräſident hat ernannt: den 
Mühlenbeſitzer Theodor Heiſe zu Mlynietz zum 
Standesbeamten, den Gemeindevorſteher Naß zu Mly⸗ 
nietz zum Stellvertreter des Standesbeamten für den 
Bezirk Birkenau. Der königl. Landrat hat beſtätigt: 
den Bureaugehilfen Wilhelm Marwitz in Podgorz als 
Amtsſekretär für den Bezirk Podgorz, ferner den 
Militärinvaliden Theodor Stange zu Leibilſch als Amts⸗ 
diener für den Amtsbezirk Leibitſch. 

— (Der weſtpr. botanſſch⸗zoologi⸗ 
ſche Verein) iſt auf ſeiner 7. Auslandsreiſe am 
3. Juli in Budapeſt eingetroffen; dort ſetzte er feine 
Reife am 4. Juli nach Banfaluko (Bosnien) fort. 

— (Verband nordoſtdeutſcher Bürger⸗ 
vereine.) Am Sonntag den 16. d. Mts. findet in 
Danzig, „Kalſerbof“ der erſte Verbandstag des 
Verbandes nordoſtdeutſcher Bülrgervereine ſtakt, dem 
auch der Bürgerperein Thorn angehört; dte Tagesord⸗ 
nung für die geſchäftlichen Verhandlungen, die um 10 
Uhr beginnen, enthält u. a. Vorträge über Städteord⸗ 
nung (BudjuhneBromberg), Vereinsgeſetz (Mankowski⸗ 
Danzig), Begründung und Förderung von Bürger⸗ 
vereinen (Warkentin⸗Danzig), Verbandsorgan (Guttzeit⸗ 
Danzig), Zweckverbandsgeſetz (Heinrichsdorff⸗Marjen⸗ 
burg), die wirtſchaftliche Lage der oſtdeutſchen Städte 
(Dr. Schacht⸗Culm), Wahl des Vorſtandes. — Im 
übrigen umfaßt das Programm folgende Veranſtaltun⸗ 
gen: Sonnabend Abend 9 Uhr: Begrüßung im 
Hotel „Deutſcher Hof“ (gegenüber dem Bahnhof). 
Sonntag 8—9½ Uhr: Beſichtigungen, 10 Uhr: Aus⸗ 
fahrt der Damen, 2½ Uhr Motorbootfahrt nach der 
Weſterplatte, 3 Uhr Feſteſſen im Kurhauſe, 5 Uhr Be⸗ 
ſuch des internationalen Schwimmfeftes, Kaffee in der 
Strandhalle, 6 Uhr Spaziergang zum Hafen und an 
der Mole Beſichtigung eines Kriegsſchiffes, 7 Uhr ge⸗ 
ſelliges Belfammenjein im Kurgarten bei Konzert. Zur 
Teilnahme an dieſen Veranſtaltungen find auch die Mit⸗ 
glieder der dem Verbande angehörenden Vereine mit 
ihren Damen eingeladen. 


— (Albert Träger in Thorn.) Der be 
kannte fortſchrittliche Parlamentarier und Dichter Albert 
Träger weilte geſtern in Thorn zum Beſuch ſeiner 
Enkelin, die an einen Hauptmann der hieſigen Garniſon 
verheiratet iſt. Der alte, 81jährige Herr — in vielem 
Betracht ein Seitenſtück zu Friedrich Haaſe, trotz ſeines 
hohen Alters noch elaſtiſch in der Bewegung, elegant in 
der Kleidung, und ein „Frauenlob“ wie Haaſe, nur daß 


dieſer in ungebundener Rede den Damenkoaſt zu halten 


pflegte — wohnte auch dem Promenadenkonzert auf 
dem neuſtädtiſchen Markt bei, wo ihn allerdings nur 
wenige erkannten. W e bee 
— (Der Ortsverein Thorn des Ver⸗ 
bandes mittlerer Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten) hielt am Donnerstag 
Abend im Vereinszimmer des Artushofes feine Monats- 
verſammlung ab, die gut beſucht war. Nach Verleſen 
des letzten Schriftſatzes erſtattete der Kollege Lüdtke 
einen eingehenden Bericht über den Gauverbandstag in 
Dresden, an dem er als Vertreter des Ortsvereins leil⸗ 
genommen hatte. Reſcher Beifall dankte dem Redner 
für feinen einſtündigen Vortrag. Der Vergnügungs⸗ 
ausſchuß ſchlug einen Ausflug nach Suchatowko vor. 
Die Verſammlung beſchloß darauf, eine Wagenfahrt am 
23. Jull nach „Waldesrauſchen“ bei Suchatowko zu 
unternehmen. Nach Erledigung einiger innerer Ver⸗ 
einsangelegenheiten wurde die Sitzung ſodann ge⸗ 
ſchloſſen. e 
— (Landwehrverein Thorn.) Am 
Sonnabend veranftaltete der Verein im „Tivoli“ ein 
Gartenfeſt mit Konzert, ausgeführt von der Kapelle der 
15er, Tombola, Kinderbeluſtigungen uſw., das gut be⸗ 
ſucht war. Die Fackelpolonaſſe konnte noch im Garten 
ausgeführt werden, aber dann trieb der Regen alles in 
den Saal, wo umſo eifriger dem Tanze gehuldigt wurde. 
— Machtmarſch des Turnvereins 
Thorn.) m Sonnabend Abend 8 Ahr unter⸗ 
nahmen Mitglieder der Jugendabteilung unter 
erfahrener e einen Nachtmarſch nach Brom⸗ 
berg. Die TEL. beträgt 52 Kilometer. 
Schon nach der erſten Manch e ſetzte Sturm 
und Regen ein, die den Marſch ſehr erſchwerten. 
Aber für einen rechten Turner iſt das Wetter kein 
Hindernis; unbekümmert marſchierte man in das 
Unwetter hnein, nur wurde ſchon in Niedermühl, 
da der Regen doch zu arg, eine halbſtündige Raſt 
emacht, ehe der Weg nach Schulitz fortgeſetzt wurde. 
Port wurde unter einem Zelte biwakiert und 
Kaffee gekocht Nach anderthalbſtündiger Raſt rief 
das Signalhorn zum Wiederaufbruch. Trotz des 
anhaltenden Regens ſetzte die wackere junge Mann⸗ 
ſchaft den Mae in beſter Stimmung fort und 
erreichte in guter Verfaſſung, von einem wund⸗ 
gelaufenen Fuß abgeſehen, um 9 Uhr vormittags 
das Ziel, den Turnplatz des Vereins Bromberg. 
Hier wurde wiederum biwakiert und abgekocht, 
wobei das Mahl durch die Gaſtfreundſchaft der 
N Turner eine angenehme Bereicherun 
erfuhr. Von der Friſche der Mannſchaft zeugt, daß 
105 unter Führung des Turnwarts des Bromberger 
ereins auch noch die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt beſichtigte. Um 4.15 Uhr erfolgte die Rück⸗ 
u 155 5 Eiſenbahn. „Lieb Vaterland, magſt 
g ſein 3 
— (Der Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“) ER geitern im Reſtaurant 
Kaiſerhof“ (Schie kaun ſein diesjähriges Sommer⸗ 
tft Trotz der ungünſtigen Witterung war die 
eteiligung vonſeiten der aktiven und paſſiven 
Mitglieder eine recht rege, und bei Preisſchießen, 
Preiskegeln und verſchiedenen Beluſtigungen ver⸗ 
ging raſch der Nachmittag. Nach Vorführung eines 
von ſechs Mitgliedern außerordentlich gut gefah⸗ 
renen Kunſtreigens begrüßte der Vorſitzer Herr 
Heinritzi die Gäſte; ſein „All Heil“ galt dem 
edlen Radfahrerſport, in welches die Anweſenden 
kräftig einſtimmten. Gleichzeitig fand die Preis⸗ 
verteilung für das am Sonntag den 2. Juli ſtatt⸗ 
efundene Frühjahrsrennen ſtatt. Im Meiſter⸗ 
ſchaftsfahren über die kurze Strecke 3000 Meter 


ſiegte in 6 Minuten 8 Sekunden Herr London; er 
erhielt für das Jahr 1911 die Wander⸗Medaille 
ſowie einen Ehrenpreis. Zweiter wurde Herr Bruſt, 
dritter Herr Teichert. Im Vorgabefahren 
(2000 Meter) erhielten Preiſe: 1. Herr London 
als Malmann, 2. Herr Kowalski, 120 Meter, 3. 
Herr Pollex, 150 Meter Vorgabe. Als Sieger im 
Troſtfahren, 1000 Meter, gingen hervor: 1. Herr 
Etrendaf 2. Herr Ambuhl. Nach Überreichung der 

hrenpreiſe an die Sieger begann der Tanz, der 
die Teilnehmer noch lange Zeit in fröhlicher 
Stimmung beiſammenhielt. 

— (Der geſtrige Sonntag,) an dem an⸗ 
ſcheinend ein Wirbelwind über Thorn hinſchritt, 
brachte naßkaltes Wetter, das jeden in ſeinen vier 
Pfählen zurückhielt und zwang, einen Sonntag 
nach engliſcher und amerikaniſcher Art zu feiern. 
Das hat ſicher ſeine eigenen Reize, aber wir 
Deutſche ziehen doch vor, den Sonntag Nachmittag 
in Gottes ſchöner Natur zu verleben und uns nach 


einem Gaſthaus zu erfriſchen, wenn möglich, bei 
guter Muſik. Es gehört zu den unangenehmen 
Erfahrungen des deutſchen „Grünhorns“ in der 
Fremde, wenn er, durſtig und beſtaubt, die Wirts⸗ 
häuſer im Orte verſchloſſen findet. Mit Spazier⸗ 
gängen war es geſtern nichts, und die ei Sorte 
hatten ſich leider vergeblich gerüſtet. uch das 
roße Konzert und das 400 Mark⸗Feuerwerk im 
Niegete part mußte ausfallen und ſoll nunmehr, 
da die Körper doch endlich abgebrannt werden 
müſſen, morgen ſtattfinden, wenn das Wetter nicht 
wieder einen Strich durch die Rechnung macht. 
Es muß indeſſen ein böſer Wind ſein, der nicht 
einem gutes bringt, und ſo hatten den Vorteil 
geſtern die ſtädtiſchen Reſtaurants und die beiden 
Sommertheater im Viktoriapark und Schützenhaus, 
die ſtark beſucht waren. Hoffentlich geht es nicht, 
wie im vorigen Jahre, wo der Juli kühl und naß 
war und das Sommerwetter erſt einſetzte, als die 
Schulferien vorüber waren. 4 

— (Ausflug des neuſtädtiſchen 
Kirchenchors.) Am vergangenen Sonntag 
unternahm der neuſtädtiſche Kirchenchor trotz der 
ungünſtigen Witterung unter zahlreicher Beteili⸗ 

ung der aktiven und paſſiven Mitglieder und ſon⸗ 

fer Freunde und Gönner des Chors einen Aus⸗ 
lug nach dem in nächſter Waldesnähe idylliſch ger 
legenen Suchatowko. Eingekehrt wurde hier im 
Waldreſtaurant des Herrn Ogrodowski. Allgemein 
bedauerte man, daß bei dem regneriſchen Wetter 
der geplante Spaziergang nach dem Walde unter⸗ 
bleiben mußte; doch ſorgten vorzüglich vor⸗ 
getragene Lieder des Kirchenchors und des aus 
den Männerſtimmen gebildeten Doppelquartetts, 
erner Preiskegeln und ähnliche Beluſtigungen für 
jung und alt und zum Schluß ein kleines Tänzchen 
im Saale für angenehme Unterhaltung bis zum 
Aufbruch nach der nicht weit gelegenen KA 
Halteſtelle. Unter Vorantritt eines vortrefflichen 
Bläſerquartetts der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Hane Nr. 15 wurde der Rückmarſch nach der 
Halteſtelle angetreten. Noch manches mehrſtimmige 
Lied klang 2995 feierlich in den ſtillen Abend hin⸗ 
aus. Der Abendzug führte die Ausflügler in ge⸗ 
hobener Stimmung nach Thorn zurück. 

— (Jugendwehr.) Am Sonnabend Abend 
feierte die Gh Thorn im „Goldenen 
Löwen“ ihr Sommerfeſt, das leider völlig ver⸗ 
regnete, worunter der Beſuch und die ganze Ver⸗ 
anſtaltung litt. Der ſonſt, bei früheren Feſten des 
in der Bürgerſchaft ſehr beliebten Vereins, er⸗ 
drückend volle Saal war kaum zur Hälfte beſetzt; 
und das Programm, das für den Garten bexechnet 


war, wurde durch Verlegung der Vorführungen in 


den Saal ſtark beeinträchtigt, da der Reigen, der 
den ſchönen en geben jollte, wegen Mangels 
an Raum ausfallen mußte. Die wackere Schar, 
unter der bewährten Leitung des Herrn Rektor 
Krauſe, machte aber daraus, was zu machen war, 
und bot in dem Schauturnen — mit Abſchwung 
vom Reck im doppelten Salto mortale — und den 
Gruppenſtellungen ſehr befriedigende, reſpektable 
Leiſtungen. In einer Anſprache legte Herr Rektor 
Krauſe die Ziele der Jugendwehr dar, die ſich 
15 Aufgabe geſtellt habe, die Jugend für den 

ilitärdienſt vorzubereiten, und dieſer Aufgabe 
auch bisher ſoweit gerecht geworden ſei, daß alle 
aus dem Verein in das Heer Eingetretenen beför⸗ 
dert worden ſind. Leider hat die einſt 120 Mit⸗ 


glieder zählende Wehr in letzter Zeit mit widrigen 


inflüſſen zu kämpfen und u. a. über 20 Mitglieder 
an den neugebildeten ſozialdemokratiſchen Turn⸗ 
verein und an den Bet Sokolverein verloren. 
Die Jugendwehr, die bis auf 30 Mitglieder zu: 
e zen war, ſich aber bereits wieder — 
ank der den date Tätigkeit ihres Leiters — 


We den Maler 1 
Reſſerſtiche erhielt, die, ohne lebensgefährlich zu 
bein ihn zwingen, das Bett zu hüten. Die Täter, 
arunter ein junger Mann namens W., Kapellen⸗ 
ſtraße wohnhaft, ſind ermittelt. Wie der Streit 
entſtanden, wird erſt die Unterfuhung ergeben. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Gefunden) 


wurden ein Sonnenſchirm 


und ein Fabrrad. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. f 
Luftſchiffahrt. 


Deutſcher Rundflug. Wegen allzu heftigen 
Sturmes der eine Stärke von 12—14 Meter Ab er 


einer Wanderung durch Wald und Feld in irgend |): 


Sekunde Hat, tft der Start in Halberſtadt für 
Sonntag offiziell auf 4 Uhr nachmittags angeſetzt 
worden, da man nach den Ausſagen der 
Meteorologen mit einem Abflauen des Sturmes 
für die Nachmittagsſtunden rechnet. — Na 
weiterer Meldung hat die Berliner Sport⸗ 
kommiſſion beſchloffen, den Start für die letzte 
Tagesſtrecke Halberitant— Berlin, wegen der un⸗ 
günſtigen Windverhältniſſe auf Montag 3% Uhr 
1 zu verſchieben. Ni verſchiebt ſich 
er leßte Zeitpunkt für die Ankunft der Flieger in 
Berlin auf une den 11. d. Mts. 9 Uhr abends. 

Europäiſcher Rundflug. Barra iſt Freitag Abend 
6 Ahr 40 Min in Vincennes bei Paris einge⸗ 
troffen. Er wollte dann nach Buc weiterfliegen, ja 
ſich aber genötigt, ſchon in Villejuif zu landen. — 
Vedrines iſt abends gegen 7% Uhr in Buc bei 
Paris eingetroffen und von da nach Iſſy⸗les⸗ 
Moulineaux geflogen. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmorde.) Der 
Kaffe der Firmeninhaberin der bekannten 
Kaffeegroßfirma Werkmeiſter u. Lieſe in Ber⸗ 
lin, Bruno Lieſe, hat ſich 51 0 Nacht er⸗ 
ſchoſſen. — Der Hilfsarzt Dr. Vicarino aus 
Berlin, der mit einer Dame aus Halle verlob: 
war, hat ſich Freitag Nacht auf der Eiſenbahn⸗ 
fahrt Berlin⸗Halle im une vergiftet. 

(Hochwaſſer in der Bukowina 
und in Rumänien.) Wie aus Czernowitz 
vom Sonnabend gemeldet wird, 
Pruth fortgeſetzt. In den unteren Stadt⸗ 
teilen mußten zahlreiche Familien ihre Woh⸗ 
nungen verlaſſen. Auf der Eiſenbahn Kolo⸗ 
mea⸗Tzernowitz und einigen kleinen Linien 
mußte der Verkehr eingeſtellt werden. Nach 
Chiliſchini und Ruſſiſch⸗Pojeni, 
Einwohner in Lebensgefahr befinden, ſind 
Rettungsmannſchaften abgegangen. — Ferner 
wird aus Bukareſt vom Sonntag gemeldet: 
Infolge ununterbrochenen Regens ſind in der 
Moldau die Flüſſe ausgetreten; zahlreiche 
Dörfer ſowie Teile der Städte Piatra, Bacau, 
Neamtu und Jaſſy ſind unter Waſſer geſetzt. 
Der angerichtete Schaden iſt groß. Auch 
Menſchenopfer ſind zu beklagen; der Eiſenbahn⸗ 
verkehr iſt geſtört. 

(Bootskataſtrophe in Norwe⸗ 
gen.) Von den beiden Häfen Evensgaard und 
Evensdal im Saltdal begaben ſich am Sonn⸗ 
abend achtzehn Einwohner mit Kindern, die 
Sonntag konfimiert werden ſollten, auf denWeg 
zur Kirche. Als alle ein Boot beſtiegen hatten, 
um über den Saltelv zu fahren, warf der 
reißende Strom das Boot gegen einen Felſen, 
ſodaß es zerſchellte. Dreizehn Perſonen, 
meiſt Frauen und Kinder, ertranken, nur 
fünf wurden gerettet. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſcher Rundflug. 

Johannisthal, 10. Juli. Büchner iſt 
um 6.45 unter dem toſenden Beifall einer 
Menſchenmenge glatt in Johannisthal gelan⸗ 
det. Prinz Leopold von Preußen iſt auf dem 
Flugplatz angekommen. | 

Treuenbritzen, 10. Juli. König teles 
graphiert: „Bei Michel, drei Kilometer nord⸗ 
öſtlich von Treuenbritzen, glatt gelandet, zu 
böiges Wetter, abends weiter.“ Laitſch iſt 


zwiſchen Weiden und Hundeluft niedergegan⸗ B 


gen, weil der Motor ausſetzte. Er beorderte 
einen Mechaniker an die Unfallſtelle um den 
Apparat auszubeſſern. Er beabſichtigt bald 
weiter zu fliegen. 8 

Luftſchiff „P. 6“. 

Eſſen, 10. Juli. Das Luftſchiff „P. 6“ 
iſt, nachdem es um 1 Uhr nachts die Stadt 
Osnabrück paſſierte, heute morgen 4.30 Uhr 
glatt gelandet. 

Schüſſe auf einen Dampfer. 

Ymuiden, 10. Juli. Als geſtern der 
Dampfer „Alſter“, der nach Hamburg beſtimmt 
iſt, die hohe See gewinnen wollte, und den 
Dampfer „NRynſtroom“, an deſſen Bord ſich ein 
Militärpoſten befand, paſſierte, forderte der 
Poſten die „Alſter“ auf, halt zu machen. Da 
das Schiff der wiederholten Aufforderung nicht 
ſchnell genug nachkam, wurden auf den 
Dampfer „Alſter“ ein Dutzend Schüſſe ab⸗ 
gegeben. Verwundet wurde niemand. 

Das Erdbeben in Ungarn. 

Keſchkemet, 10. Juli. Im Laufe des 
Sonnabend und Sonntag wurden mehrere ſe⸗ 
kundenlange Erdbeben beobachtet. Den ganzen 
Sonntag wütete ein orkanartiger Sturm. 
Viele Einwohner lagern im Freien. Eine Ab⸗ 
teilung Pioniere iſt hier eingetroffen, um bei 
der Hinwegräumung des Shuttes und dem 
Stützen des Mauerwerkes Hilfe zu leiſten. 

Brand. 

Amſterdam, 10. Juli. In Zaandam 
iſt ein furchtbarer Brand ausgebrochen. Eine 
Familie beſtehend aus Vater, Mutter und vier 
Kindern iſt verbrannt. Neun Häuſer fielen 
dem Brande zum Opfer. 

Unruhen in Perſien. 

London, 10. Juli. Wie die „Times“ 
aus Teheran meldet, iſt dort die Lage infolge 
eines neuen Aufſtandes ſchlecht. Der Gouver⸗ 
neur von Schiras drohte heute die Stadt zu be⸗ 


ſchießen. In Kekuanſchah zerſtörte eine auf⸗ 
gebn Menge mehrere Regierungs⸗ 


Die Wirren in Mexiko. 
M exito, 10. Juli. In Octlan kam es zu 
einem politiſchen Aufſtand, in deſſen Verlauf 
11 Perſonen getötet und 15 verwundet, 


wurden Der Molo griff die Geſchäftshäuſer an, 4 
B 


Truppen ſtellten die Ordnung wieder her. 


Amtliche Motierungen der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 10. Juli 1911. 
Wetter: ſchön. 


f 
Für Getreide, Hül enfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Ae 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer sergütet. 


Prokuriſt und 


ſteigt der 


wo ſich die 


Weizen geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 1931/, Mk. bez. 

per Oktober November 194 Br. 198 ¼ Gd. 

per November — Dezember 194 Br., 193½ Gd. 
Roggen ohne Handel. 

Regulierungspreis 168 Mk. 

per September — Oktober 159 Br., 159 Gd. 

per Oktober November 159¼ Br., 159 Gd. 

per November Dezember 159½ Br., 159 Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

tranſito 129—133 Mk. bez. N 
Hafer ohne Handel. M ; 
Rohzucker Tendenz: unregelmäßig. 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 11,95 Mk. inkl. S. 

Oktober — Dezember 11,20 Mk. ö 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 10,— Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,80 Mk. bez. ER, 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner ae 


10. Juli] 8. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: a ar lege 


Oſterreichiſche Banknoten 385,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warſchau 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % „ 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ 0 
Preußiſche Konſols 3 % 0. 
Thorner Stadtanleihe 4% .. —.— jene 
Thorner Stadtanleihe 3½ % » 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% ũ . » 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 0% . 90,25 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3% neul. II, 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 0% „94,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 264,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 2 
Harpener Bergwerks⸗Aktien » 
Laurahütte⸗Aktien 0. 
Weizen loko in Nemwyorl, . . » 
Ist „ 8 8 . 
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Danzig, 10, Jull. (Getreldemarkt.) Zufuhr 7 ine 
ländiſche, 15 ruſſiſche Waggons. 
Kö (Getreidemarkt.) Zufuhr 


nigsberg, 10. Juli. 
2 inländiſche, 36 ruffiihe Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 


9 
Mi 
und 12 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Juli 1911. 


Name 3 38 E 2 32 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ S8 Wetter 2 59 ber le 
tungsſtatlon . k © 58188 24 Stunden 
& an |as 
Borkum 774,9 NO Haller 17] 0,0/meift bewölkt 
Memel 761,7 NNW |heiter 17 6, vorm. Nied. 
Herin 773,7 N wolkenl. 14] 0, 0[zieml. heiter 
erlin 771,2 N wolkenl. 17 0,0lziemt. heiter 
Bromberg 765,8 RW wolkenl. 17) 4,4 Nied. i. Sch.“) 
Metz 771,1 N0 wolkenl. 14] 0,0 ſvorw. heiter 
München 770,0 wolkig 144 0,0/meift bewölkt 
Paris 772,1 NNO ſwolkenl. 14 — Gewitter 
Henatanba 760, % SW wolkig 15] ,o nachts Nied. 
rchangel 758,0 ONO |bebedt 10 O, 0[Gewitter 


0,0 [Gewitter 


wolkig 12 
20,4 Wetter leucht. 


Warſchau 759,5 NNW bedeckt 13 


Wien — — — — 
768,60 WS Wiwoltent.| 19 0,0 — 


Petersburg 
Rom 8 
Hermannſtadt 764,2 RW G bedeckt 17) 0,ſvorw. heiter 


elgrad — — — Wetter leucht. 
Blarritz — — — — — Wetter leucht. 
Nizza — — — — — |meift bewölk. 


) Niederſchlag in Schauern. 
ü —. .... ̃ . . 


Mitteilungen dee öffentlichen Wetterdienſtes 


lenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 11. Juli: 
Kühl, zunehmende Bewölkung, ſpäter etwas Regen. 


Waſſergände der Wei fel f und Netze 


0 
tand des Waſſers am Pegel . 
der [Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 
awichoſtt + » 
arfhat . . »- 

Chwalowice + 
Zakrocznn » 
Brahe bei Bromberg H- Pegel 


Netze bei Ezamitu ; » . » 


—m—U—̃ 2 
—— 2 


11: Juli: N 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 9. 9 Uhr, 


Monduntergang 2.51 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


1. Kaufmann Joſeph Szezepankl 
5 . Tischles ee Bernha 
T. 4. Drahtzieher Wilhelm Bruſe⸗Mark b. 


Sonnenaufgang 3.51 15 


Kwela, Ham 


Sterbefälle: 1. Kanzleigehilfe Paul Schmidt, 19 J. 
2. Eva Kwela, 7½ St. 3. Alexander Zakrzewski (ohne Beruf), 
16½ J. 4. Wladislaus Gorczynski, 1½ M. 5. Schüler 
Kaſimir Stendel, 11 J. 6. Fritz Bockhorn, 25 T. 7. a 
mann Emil Stieber, 26 J. 8. Bürſtenmacherfrau Emilte 
Kumm, geb. Fenske, 53 J. 9. Maurer Jakob Bytomski, 
585 J. 10. Georg Wrobbel, 1%, M. 11. Drechslermeiſter⸗ 
witwe Marie Kariak, geb. Kloskowski, 79 J. 12. Otto Da⸗ 
maſchke, 1 M. 


— 


— 1 er — — 
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a 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


a der Zeit vom 1. bis Ende 1 


Juni 1911 ſind: 
2 Diebſtähle, 1 Betrug 
dur Seitftellung, ferner: 


in 15 Fällen liederliche Dirnen, in 6 | W 
Fällen Obdachloſe, in 4 Fällen Bettler, | ® 
3 Perſonen a 


in 5 Fällen Trunkene, 

wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

4585 Fremde waren gemeldet. 


In derſelben Zeit ſind als gefunden 


angezeigt und bisher nicht abgeholt: 
a) im Fundbureau aufbewahrt: 


3 Schlüſſel mit Ring, 1 Miets⸗Quittungs⸗ 3 


buch (Wiſchnewski), 1 Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt, 1 ſchwarzes Sen 
nale mit Inhalt, ſchwarze Spitzen, 1 

braunes Portemonnaie mit Inhalt, 1 Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt und 3 Schlüſſel, 


1 weiße Schlangenkette, 1 Hutnadel, 1 


Roſenkranz, 1 Offizierdegen, 1 Militär⸗ 
paß, 1 kleines, ſchwarzes Portemonnaie 


mit Inhalt, 1 Geldmünze, 1 Urlaubspaß, 


1 Taſchenſchreibzeug, 1 Schlüſſel, 4 Schlüſ⸗ 
ſel an einer Schnur, 1 kleiner Geldbetrag, 
1 Paket mit Strümpfen, 1 Handtaſche 
mit Schlüſſel, 1 Nickeluhrkette, 3 Haar⸗ 
kämme, 1 gebrauchter Zylinderhut, 1 Ta⸗ 
ſchenuhr mit Kapſel und Kette, 1 Broſche, 
1 Schlüſſel, 1 Landwehr⸗ EN 
1 Quittungskarte (Kuniczki), 1 Schiefer⸗ 
tafel, 1 Fibel, 1 Kneifer, 1 Brille, 1 
Broſche und 1 Medaillon: 
b) in Händen der Finder: 

1 Sack mit ½ Ztr. Kartoffeln bei Arbei⸗ 


ter Biſchewski, Brombergerſtr. 100, 1 


anſcheinend goldene Broſche bei Lehrer⸗ 
witwe Glinke, Bergſtr. 1, 1 Fußball bei 
Polizeiſergeant Sellien, 1 kleines Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt im Rathausauto⸗ 
maten, 1 Manſchettenknopf mit Bildnis 
im Rathausautomaten, 1 eichenes Kinder⸗ 
ſpielzeug bei Lehrerwitwe Steffen, Mel⸗ 
lienſtr. 101, 1 kleines, ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit 1,95 M. Inhalt bei Borch⸗ 
hardt, Königſtr., 1 braun⸗weißer Jagd⸗ 
und bei Leutnant Trenkmann, Fußart.⸗ 
eg. 11, 1 goldener Trauring bei Franz 
Gardzielewski, 1 gelber Teckelhund bei 
Sergeant ER Leibüſcherſtr. 50, 3; 
Zugelaufen ie: 
1 119 gefleckter Hund Mauerſtr. 

„ 2, 2 kleine, ſchwarze Hühner bei 
Wenzelewski, Brombergerſtr. 104, 1 Zie⸗ 
genlamm bei Griſchalski, Schwerinſtr. 4, 
1 ſchwarzweißer und graugefleckter Hund 
bei Oberleutnant von Kloeden, Mellien⸗ 
ſtraße 89, 1 Kanarienvogel bei Tomaszew⸗ 
ski, Fiſcherſtr. 37. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom27. Oktober 18991 Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn den 5. Juli 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Der Bierdedünger 


15 von 1. 10. 11 ab zu vergeben. 
ebote mit Preisangabe pro Pferd 
und 1. 8. 11 einzu⸗ 


reichen. 


Mäſchiuengewehr⸗Abteilung Nr. J. 
Oeffentliche 


Zuwangsverſteigerung. 


Dienstag den 11. Juli 1011, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 42: 


1 Spiegelſpind 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zut 1. Klaſſe 225. 
Lotterie ſind 
ar und a" Loſe 


für 10.10 und 5.10 Mk. 
noch zu haben. 


Gonschorowski, 
königl. Lotterie ⸗ECEinnehmer, 
Brieſen (Weſtpr.) 


Habe Telephonanſchluß 
unter Nr. 535. 


F. Hanert, Klempnermeiſter, 
Neuſtädt. Markt 18. 
Wo kann junge Dame für 3 Wochen 
täglich einige Stunden auf der 
„Ideal“ ⸗Schreibmaſchine üben? 
Angebote mit Preisang. unter M. G. 
51 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd e ee 
von Bergmann & Co., Radebenl, 
er d Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilieumilch⸗CErram Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Hugo Glaass, 
Ailoli Letz, A. Majer, "Anders & Co., 
M. Baralkiewiez, Paul Weber, 
6. Radowski, Anker- Drogerie, 
Löwen-Apotheke und Rats-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Anotheke; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 
Adler-Drogerie. 


Echt Dauer⸗ 
chte 155 auer 


liefern wir an Vertreter, Wiederverkäufer: 
Kragen, Vorhemden (große Vorhemden), 
und Manſchetten, bunt oder weiß, zum 
Preiſe von 2 Mark. 


Elberfeld, Poſffuch 125. 
Privat⸗Mittagstiſch, 


einfach, von fof. geſucht. Angebote unter 
B. W. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


15. d. 

Seſucht wie en Haus peter, 
möͤglichſt mit Kolonialwarengeſchäft in der 
Innenſtadt. Angebote erb. u. W. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

1. Oktober zu 

leiſcherei vag 

9 ſch Mocer, Woeldauerſte 11. 


g find bis zum 1 


Königl. preuß. 


Zu der 
am 11. und 


Tigarren- und Zigaretten-Geschäf | 


Robert Mielke, Thorn, 


empfiehlt seine vorzügliche 1 Zigarre 


pro Nille ... 70,00 Mk. 


lit. 


Juli er. 


cAKlaſſenlott 


12. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie find 


113 1 1 


2 
a 40, 20, 


zu haben. 


10, 


1 
6 Loſe 
5 Mark 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein, empfiehit 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowski; fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Poſener Nucllelnnastofe, 


OSTDEUTSCHE 


AUSSTELLUNG 
für Industrie, Gewerbe 
: und Landwirtschaft: 


PO SEN 
au 
Vom 11. Mai 
bis 1. Oktober 
1911. 


d 2 Mk. Ziehung 5.—7. Septbr. 
Hauptgew. a 60 000, 30 000 Mk. 


bar ꝛc. Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt Leo Wolff, Wiss 


berg i. Pr., 


antſtraße 2. 


Der gänzliche Ausverkauf 


25 85 Aufgabe und Fortzuges dauert nur kurze Zeit. Wer Herren⸗ und Knaben⸗ 
Garderoben, Hoſen, Hemden ud a ch alt billig und gut kaufen will, 
er beeile ſich 


Neuſtädtiſcher Markt 


Solche Gelegenheit kommt nicht wieder. 


11, Konfektionshaus. 


— Wiederverkäufern Extra⸗Preiſe. 


Die letzte Gelegenheit! 


Die konkurrenzlos hervorragende 


umpf-Bettfedernteininungsmafihine 


auf dem Hofe Tuchmacherſtr. 6 


ybperläßt jetzt Thorn. 


Anläßlich der auftretenden Typhus⸗ und Scharlachepedemien mache ich auf die 
Gefahr aufmerkſam, welche ungereinigte Betten bieten. Wer ſich hiergegen ſchützen, 
und durch die Dämpfung noch einmal ſo dicke Betten haben will, verſäume jetzt 


K. F. W. Hellwig. 


keinen Augenblick mehr. 


geſucht. 


Suche fr ſofortigen Eintritt oder per 


| oder Mühle 
Ange In ote unter 1. Auguſt für mein Galanterie⸗, Lurus= u. 
E. H. 26, Aigen d eine jüngere, branche⸗ 


Alert! Önefen, kundige 


. 


€ ai fm 


ea ſucht vom 1. 8., Er fnäten 
als Kaſſenbote oder ſonſt paſſ. Stellung. 
Kaution vorhanden. Gefl. Angebote unter 
M. A. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 

Ein tüchtiger Landwirtsſohn, der keine 
Arbeit ſcheut, ſucht von ſof. Stellung als 


Wirtſchafter. 


Gehalt nach Übereinkunft. Angebote u. 
E. M. an die Geſchäftsſtelle d., Peeſfe⸗ 


ſucht Stellung eventl. 
Bußarbeiterin ute Werne van 
1. 0.15. Auguſt. Thorn bevorzugt. Angeb. 
an — e usa 26. 


Mehrere nme elt ein. 
Unternehmer Rietz, Gr. Neſſau. 

1 Mckergeſelle der heben Tobe, Au 

gebote u. S. 200, poſtlagernd Thorn. 
Ein kräftiger, älterer 


Kaufburide |; 


fofert gefuöt:  Mareus Henius, 


G. m. b. H. 
Ein gebildetes 7 


Wirtſchaftsfräulein, 


das ſchon praktiſch tätig war, wird zum 

15. Auguſt als Stütze geſucht. 

Frau Rittergutsbeſitzer Koerner 
in Bofleben, Kr. Brieſen. 


21 Velläuelin. 


M. Fischer, Altſt. Markt 35. 
Einfache, tüchtige, zuverläſſige 


Wirtſchafterin, 


die ſämtliche häuslichen Arbeiten über⸗ 
nimmt, wird bei hohem Lohn für kleinen 
ſtädtiſchen Haushalt, Nähe Thorns, vom 
15. Juli geſucht. Dienſtjunge vorhanden. 
Angebote unter A. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Gch von ſofort Hausdiener, Burſchen, 
Kutſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 
lehrlinge. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhm acherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Scheuerſrau 


findet Beſchäftigung. 
Weichſelbutterei Thorn, Mauerſtr. 1. 


Eine Spülfrau 


verlangt 
Paul Krug, Rathauskeller. 


Tüchkiger Laufburſche 
(guter Radfahrer), ſofort verlangt 
©. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei. 


I Aufwärterin. ag Geier 30.2 
Sand. Aufwartemädchen egen. 


den von fof, geſucht. Talſtraße 43, 2. 


Schulf. Mädchen f. d. Nufwarkedſenſt gef. 
Meld. nachm. 3—4 Uhr. Baderſtr. 2, 1,1. 


Aufpartefrau Sreitettage 38, 2 1. 


115 Zoll groß, tadellos geritten, vor dem 


fromm, 


Coppernikus- 
Strasse 24 


. 0,0 
. 100,00 
120,00 


Y 7 t ell 5 ür Kranke 

Nuheſeſfel, geae un eine 

eee billig zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 2, 2, rechts. 


ig gebraucht, 
Kinderwagen, be 
dagen ae 


Wegen dauernder Krankheit meiner 
Frau beabſichtige ich meine 


Grundſtücke, 


Thorn, Konduktſtraße 30— 32, 

zu verkaufen oder zu verpachten. 

Kolonialwaren⸗ u. Reſtaurations⸗ 

Geſchäft mit vollem Schankkouſens. 
Gefl. Angebote an 


R. Densow. 


Deulſche 2igerdonge, 1 


Rüde, 8 Monate alt, wachſam, goldf arb. 
ſtubenrein, iſt billig zu verkaufen 


Thorn, Seglerſtr. 50. 


Umſtändehalber verkaufe jährige, 
bildhübſche 


Rotſchimmelſtute, 


Zuge und der Front gegangen, lamm⸗ 
leicht zu reiten, ohne jeden 
Fehler, Gewichtsträger, Preis 1800 Mk. 
Abramowski, 
Oberleutnant, Ulanen⸗Regt. Nr. 4. 


1 Fohlen, 


ſchwerer Schlag und 1 Fohlen, leichterer 
Schlag, ſofort zu verkaufen. 


Thorner Brotfabrik 
Se — Thorn⸗Mocker. 


Teigteilmaſchine, 
Sackausſtaubmaſchine iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei 

A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
1 Desimalmage, 1 elſernes Finder⸗ 
beitgeitell, 1 faſt neue Dampf⸗Waſch⸗ 
maſchine el billig zu verkaufen. 
Zu erfr. ellienſtr. 123, im Laden. 


Mein Grundſtück, 


Neuſtüdtiſcher Markt 18, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

1. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Stadtgut, 


236 Morgen guter 10 faſt Rede 
weizenfähiger Boden inkl. 20 Morgen 
Flußwieſen und etwas Wald, dicht an 
lebhafter Stadt im Kreiſe Flatow Wpr., 
prima Gebäude und viel wertvolles 
lebendes und totes Inventar bei 30 000 
Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Meldungen unter S. 17 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


beſtehend 
Waffenſammfung, 115 1 
Gewehren, mehreren Säbeln, Lanzen uſw., 
zum Dekorieren von Lokalen 2c. geeignet, 


un verk. 8 


nennt 1 


Arbritspferd 


geſucht. Angebote an 
A. Liedtke, Culmer Chauſſee 75. 


Achtung! Achtung! 


N g a 
200-1000 Morgen groß, für ernſten 
Käufer im Auftrage zu kaufen geſucht. 
Gute Lage, guter Boden und Gebäude 
Bedingung. 

Desgleichen ein 


Zins⸗ oder Geſchäftsgrundſtüc, 
Bedingung gute Lage und Beſchaffenheit. 
Vermittlung ſtreng diskret. Angebote nur 
von Beſitzern. Meldungen unter Kauf 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche mit hoher Anzahlung ein 


Maſſives Hausgrundſtück 


zu kaufen, ſelbiges muß ſich aber mit 8 
Proz. verzinſen. Ang. unter G. R. A. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ — 


Sat erhalt 
e Fahrrad taufen 


geſucht. Gefl. Angebote unter J. W. 


an die 3 Lu „reif e. — — 


2 eee 


Sur Möbl. Zinner | 


mit ganz ſeparatem Eingang zu verm. 
Schuhmacherſtr. 14, 2 
3 freundl. Zimmer, renoviert, mit 


Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
ade, Rayonſtr. 15—17. 


> Meichhaltige Abendharte. 5 


Entree pro Perſon 25 Pfg., 


. 
verregneten ſlatt. 


elei-Park. 


Dienstag den 11. Juli: 


2 Promenaden - honzert 


mit Schlachtmuſik unter Mitwirkung eines Tambour⸗Korps mit daran ans 
ſchließendem Rieſen⸗Pracht⸗Feuerwerk. 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter 
perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 


Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 
geſchäften Herrn Erosskopf, Neuſtädt. Markt, Herrn Olbeter, Mellienſtraße, 
Konfitürengeſchäft Herrn Goerke, Altſtädt. Markt. 

Einzelbilletts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Dieſes W mit Feuerwerk findet in Erſatz des Sonntags 


Das Feuerwerk beginnt um ½9 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Dienstag den 11. Juli 


Großes Etreich 


ivoli. 


1911, abends 8 Uhr: 


„Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 13 et 
Leitung feines Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


C. Bumtzlaff. 


— Reichhaltige Abendkarte. — 


‚Sinemalographen-2 heater 


l N Etro ol“, 
Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 8. Juli bis 
Dienstag den 11. Juli. 


Neu! Neu! 
Die 
Kieler 
Woche. 


2 Letzte Schöpfungen, humor. 


J. Tochter der Niagarafälle, kol. 
Drama. 


4. Pathé⸗Journal, neueſte Ereigniſſe. 


. Vielberſprechendes Paar, 
humor. 
6. Die Flaſchenpoſ, dran. 


7. Guſtav und Guſte, humor. 
8. Liebe und Geld, Drama. 


9. Hans Huckebein, humor. 


10. Rückkehr zur Pflicht, Drama. 


11. Liſt der Judianerin, humor. 


12.—14. Einlagen (Natur, humor. und 
Dramen). 

15.—18. Tonbilder. 

Anderungen im Programm vorbehalten. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, 5 Sue, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 1 55 3 

.Et., 3 u. 4 Zim. 
Waloſtr. 49, mit reichl. Zube⸗ 
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Waloſtr. 4 3. Et., 4 Zimmer 


mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Waloſtr. 49, 115 Heil Bubeh, 
Kaſernenſtr. 37, 3 une 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Waldſtraße 49. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

— Kamulla: Junkerſtr. 17. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 2. Et., 
vom 1. 10. cr. zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 29. 


Mauerſtraße 10, am . kleine 
Wohnung, 2 Zim. m „ 3. 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteſtr 18/20, 3. 

Oskar Winkler. 


Gartenwohnung, 

3 Zimmer, Kabinett, Küche inge, 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle tt für trockene Gegen⸗ 
ſtände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

Theodor Theodor Maciejewski, Mell Melltenſtr. 64. 64. 


Brerdeitälle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. — 


Heinrich Littmann, G. n. h. H., 


ald l ET yalheten «99 


000 Ml. dee Sproßet zu 


Frau Mininer, Thorn, Mellienftr. 94 » 


Handwerker = Verein. 


Sonntag den 16. Juli 1911: 


au zur Poſener 
Ausſtellung 9. 
mit Sonderzug morgens 8%, Rück⸗ 


fahrt abends 1028 Uhr, 


Zahlreiche Beteiligung, auch von Nicht⸗ 
mitgliedern ſehr erwünſcht. 


Preis 5,20 Mk. 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 


Brüderſchaft zu Thorn. 
Mittwoch den 12. Juli 1911, 


abends 9 Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 


Tagesordnung: 
1* Bundesſchießen in Danzig, 
2. Verſchiedenes. 
Thorn den 10. Juli 1911. 


Der erſte Vorſteher: 


Ackermann. 


vorher um 8 ½ Uhr: 


Vorſtandsſitzung 


ebenda. 
Auf dem Worhenmarkie, neben den 
Zwiebelfrauen, zirka 60 Schock 


Edelkrebſe 


in verſchiedenen Größen, jetzt billigſt. 


Süßwaſſer⸗ Aale, 


vorzüglich im Geſchmack, 


Heubuder Speckflundern, 


delikat und fetttriefend, 


= Krebſe, 
in allen . Größen. Rieſen⸗ und Solo⸗ 
Mek nur im Hauptgeſchäft. 
O. Frisch, e 19. 
ernruf 


ehm 


für Töpferarbeiten, Einſchubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum fuhren⸗ 
weiſe frei Bau und ab Lager. 


M. Bartel, Thorn, 


Waldſtraße 43. 


2⸗Zinmerwohnungen 


und Zubehör Graudenzerſtraße 110. 


Lose 


zur 18, weſtpreußiſchen Pſerdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn A W mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., Loſe für 10 Mk., 
zur Suderiſchen "Hngleilungsloiteete 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à 2 ME, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
könig! Lotterie ⸗ Einneh mer, 
e 
Für eine Be ßerstochter, gebildet, mit 
60 000 Mk. Barvermögen, ſpäter nochmal 
ſo viel, ſuche einen 


katholischen Mann, 


nur Gutsbeſitzer von 500—1000 Morgen. 
Angebote nebſt Photographie u. L. M. 
100 a. d. Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


1 Wuldene Dame auge mi 
8 Kette v. d. e bis 

tadt⸗ bzugeben g. 
bahnhof verloren. hohe Belohn. 
in in der r Geſchäftsſtelle der 2e 


ein BER Gefun mit Inhalt. Abguholen 
Tuchmacherſtraße 14, 2. 

Diejenige Perſon, welche am 

Mts., zwiſchen 6 und 7 

Uhr, einen Megenſchiem geliehen hat, 

möchte ihn binnen 3 Tagen zurückgeben. 
Bergſtraße 32. 


Hierzu zwei Piäiter. 


Nr. 100. 


Thorn, Dienstag den U. Juli I9M. 


Das Kopfkiſſen. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Eine aufrichtige und ſympathiſche Rede iſt 
vom Gouverneur von Pera in Eſſen 
gehalten worden, wo der türkiſche Studienaus⸗ 
ſchuß die Kruppſchen Werke beſichtigt hatte. 
Der Gouverneur ſprach ſeine Bewunderung 
über die Anlagen aus und ſagte, die Türken 
ſetzten das allergrößte Vertrauen in die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Kruppſchen Kanonen, die 
ja auch die türkiſchen Kanonen ſeien. „Weil 
unſere Nation unſere Intereſſen vertritt und 
über die Ehre unſeres Landes wacht, darum 
braucht ſie Kanonen. Sie ſind unſer Kopf⸗ 
kiſſen.“ 

Die Kruppſche Kanone iſt weltberühmt, das 
iſt eine alte Sache. Aber ſie iſt nicht nur be⸗ 
rühmt, ſondern auch bei den entlegenſten Staa⸗ 
ten und Völkern als „Kopfkiſſen“ ebenſo be⸗ 
liebt, wie in der Türkei. Das hat ſein gutes 
und auch ſein ſchlimmes: man denke an die be⸗ 
rühmte Beſchießung des deutſchen Kanonen⸗ 
bootes „Iltis“ im Jahre 1900, als deſſen Kom⸗ 
mandant, Kapitän Lans, mit Entrüſtung 
äußerte, es ſei doch unerhört, daß Kruppſche 
Kanonen, von Chineſen bedient, deutſche 
Schiffe und Matroſen beſchoſſen hätten. Es iſt 
richtig, daß darin etwas liegt, was inneren 
Widerſpruch herausfordert, aber man kann 
einer Firma, wie Krupp, nicht verbieten, ihre 


Artikel nach auswärts zu verkaufen, man 
müßte ſie denn verſtaatlichen. 
Das wäre auch eine Torheit, denn un⸗ 


geheure Gewinne würden einerſeits nicht nur 
Krupp, ſondern auch einem ſehr beträchtlichen 
Teile des deutſchen Volkes entgehen, und ande⸗ 
rerſeits würden die betreffenden Staaten von 
Firmen anderer Länder kaufen, und daß deren 
Kanonen auch ſchießen können, wird man nicht 
beſtreiten wollen. Eine Ausnahme kann nur 
dann ſtattfinden, wenn z. B. eine Erfindung 
gemacht iſt, deren Bekanntwerden und An⸗ 
wendung in andern Staaten das deutſche Reich 
eines nennenswerten militäriſchen Vorſprun⸗ 
ges beraubte. Nach dieſer Richtung hin hat ſich 
die Firma Krupp ſtets in tadelfreiſter Weiſe 
benommen. ’ Me 
Die Kruppſche Kanone iſt aber auch, wie 
ſonderbar es klingt, ein Bindemittel. Wenn 
auf der einen Seite es die Pflicht auswärtiger 
Vertretungen iſt, den Abſatz deutſcher In⸗ 
duſtrieprodukte aller Art zu fördern, ſo wirkt 
auf der anderen Seite oft ſehr nützlich ein, 
wenn derartige Handelsbeziehungen, beſonders 
mit Krupp, bereits beſtehen. Das hat ſich ſchon 
des öfteren erwieſen, und man ſoll die Firma 
Krupp als Hilfskraft der Diplomatie nicht ge⸗ 
ring achten. | 
Was die Türkei anlangt, ſo kommt dazu 
noch ein weiteres Intereſſe. Das deutſche 
Reich wünſcht eine ſtarke Türkei, weil ſie uns 
nur nützlich ſein kann, und zwar durch ihr ein⸗ 
ZP den 


Die Thalertöchter. 
Roman von Paul Bliß. 
(1. Fortſetzung.) 
Machdruck verboten.) 


Jetzt kam Elli, feſch und flott, wieder zum 
Vorſchein. Lachend ſtand ſie vor dem Papa 
und fragte mit neckiſcher Schelmerei: „Nun, 
Papi, hab ich nicht recht? Wenn man ſich 
ſchon draußen ſehen läßt, dann nur in anſtän⸗ 
diger Kluft, — ſtimmt's nicht?! — Was ich 
im Magen hab', das kann keiner ſehen, aber 
mein Kleid, das fällt jedem in die Augen, — 
na, hab' ich recht?“ 

Lächelnd nickte der Alte nur. 

„Die Welt iſt doch nun mal ſo,“ plauderte 
die Kleine luſtig weiter, „das Außerliche be⸗ 
ſticht fie doch immer ;alſo weshalb ſollte man da 
gegen den Strom ſchwimmen? Nein, das iſt 
nicht mein Fall. Ich paſſe mich den Umſtänden 
an. Luſtig gelebt und ſelig geſtorben, heißt, 
dem Teufel die Rechnung verdorben. Was, 
Papi, hab' ich nicht recht?“ 

Papachen ſchwieg und lächelte 
haglich. 

Da rief Marie verärgert: 
doch! Sag' doch deinem Liebling, daß ſie recht 
hat! Vor mir brauchſt du dich doch nicht zu 
genieren; ich kenne Euch doch gut genug, ich 
ſeh's dir ja an, wie ſtolz du auf das liebe Kind 
biſt!“ 

„Das kann der Papi auch!“ rief Elli 
heiter, „warum ſoll denn Papi nicht ſtolz ſein 
auf mich?“ |’ 

Marie zuckte nur die Schultern und nahm 
eine überlegene Miene an. Dann ſagte ſie 
leichthin: „Möchte wirklich wiſſen worauf!“ 

Nun wurde die Kleine erregt. — „Worauf? 
Darauf, daß ich als braves und anſtändiges 


nur be⸗ 


„So ſag's ihr 


faches Vorhandenſein. Deshalb kann es uns 
auch nur erfreulich ſein, wenn die Türkei die 
beſten Waffen hat, um im Innern die Autori⸗ 
tät und nach Außen das Anſehen zu wahren. 
In dieſem Sinne hoffen wir, daß die von 
Krupp gelieferten „Kopfkiſſen“ ſich auch ferner⸗ 
hin ihrer jetzigen Beliebtheit in der Türkei 
erfreuen mögen, und, wenn die Gelegenheit 
ſich geben ſollte, auch den Beweis liefern, daß 
ſie der Türkei ihren Beſitz zu wahren und die 
nötige Ruhe zu verſchaffen imſtande ſind. 


Der dritte Akt des marokkaniſchen 
Schauſpiels. 

Durch das Eintreffen des deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Panther“ in den marokkaniſchen Ge⸗ 
wäſſern vor Agadir iſt das Marokkodrama an 
einem Punkt angelangt, wo die Peripetie nicht 
mehr Herr ſein kann. Die Möglichkeit liegt 
vor, daß die Entſendung des kleinen Kanonen⸗ 
boots, das nur 150 Mann Beſatzung hat, nur 
den erſten Schritt zu einer größeren Aktion 
bildet. Aber es muß immer wieder betont 
werden, daß es vorläufig noch nicht ſo weit iſt 


und daß man ruhig abwarten muß, was unſere 


Regierung über die Frage weiter beſchließt, 
die natürlich über die törichte Phraſe des 
„Berliner Tageblattes“ „das deutſche Volk 
müſſe wiſſen, was vorgehe“, einfach zur Tages⸗ 
ordnung übergehen wird. 


Es handelt ſich zurzeit garnicht um eine Be⸗ 
ſitzergreifung von Agadir, geſchweige denn der 
hinter ihm liegenden Sus⸗Landſchaft durch 
Deutſchland, ſondern lediglich um den Schutz 
deutſcher Intereſſen in dieſer Gegend. Wir 
tun damit nur das, was Frankreich und Spa⸗ 
nien vorher getan haben. Gleichzeitig iſt die 
Anweſenheit des „Panther“ in Marokko eine 
effektive Mahnung an Frankreich, nachdem die 
papierne Mahnung in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ vom 30. April vorauf⸗ 
gegangen war. Die „Frankfurter Zeitung“ 
aber irrt, wenn ſie törichter Weiſe behauptet, 
die Sendung des „Panther“ ſtehe ebenſo wenig 
in Übereinſtimmung mit dem Wortlaute und 
mit dem Geiſte der Algecirasakte wie das 
Vorgehen Frankreichs und Spaniens in Ma⸗ 
rokko. Der chroniſche Mangel an Patriotismus 
und an Nationalgefühl iſt bei einem ſo demo⸗ 
kratiſchen Blatt, wie es die „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ iſt, weiter nicht verwunderlich, aber fie 
ſollte ſich doch hüten, allzu franzöſiſch zu den⸗ 
ken, da ſie doch im deutſchen Reiche erſcheint 
und in deutſcher Sprache gedruckt wird. 


Tatſache iſt vielmehr, daß die Algeciras⸗ 
akte, durch die kaum noch verhüllte Erobe⸗ 
rungspolitik dieſer beiden Mächte außer Kraft 
geſetzt worden iſt, und daß daher wir und alle 
anderen Großmächte unſere Aktionsfreiheit in 
Marokko wiedererlangt haben. Übrigens liegt 
auch Agadir und ſein Hinterland ganz außer⸗ 
ee BEER EEE STEIN RENGENERGERFEN AR 
Mädel ein recht nettes Stückchen Geld ver⸗ 
diene,“ rief ſie. 

„Wollen erſt mal abwarten, was für ein 
Ende das nimmt.“ 

„Was für ein Ende?“ lachte Elli. „Ach, 
du biſt klaſſiſch! Du meinſt wohl gar, es 
nähme kein gutes Ende mit mir? Liebes 
Mariechen, deshalb laß dir nur kein graues 
Haar wachſen! Was ich will, das weiß ich 
ganz genau. And wohin ich will, das weiß ich 
auch, mein Ziel erreich' ich, darauf kannſt du 
Gift nehmen! Aber ich will noch viel mehr. Ich 
will mein Ziel erreichen, ohne mir dabei etwas 
zu vergeben!“ 

„An ſchönen Worten fehlt es dir nicht, das 
muß man dir laſſen,“ warf Marie ein. 

„Spotte nur, ich kehr' mich nicht daran.“ 

„Leider, leider!“ 

i „Was du von mir befürchteſt, das weiß 
ich recht gut. Aber du täuſcheſt dich ganz ge⸗ 
waltig, meine gute Schweſter! Du urteilſt zu 
viel nach dem Schein! Ich weiß ganz genau, 
wie weit ich gehen darf. Und ich weiß ſehr 
wohl, daß ein armes Mädchen nichts hat, als 
ihre Tugend. Aber ich werde dir den Beweis 
bringen, daß man etwas werden kann im 
Leben und dabei trotzdem brav und anſtändig 
bleiben kann!“ 

„Viel Glück dazu,“ höhnte Marie, hoffent⸗ 
lich erleben wir es noch.“ 

„Das hoffe ich aber ſehr! Aber meinſt du 
wirklich, ich würde mein Leben lang in dieſer 
dumpfen Schneiderſtube verkümmern? O nein, 
ich will denn doch ein bischen höher hinaus!“ 

Da ging die Klingel und die Freundin 
Leni kam. 5 

Flott, feſch und luſtig grüßend trat ſie 
näher. 


(Sweites Blatt.) 


halb der franzöſiſchen und ſpaniſchen Inter⸗ 
eſſenſphären in Marokko. 


Was nun die Zukunft anbetrifft, ſo haben 
Prophezeiungen wenig Zweck, vielmehr können 
wir bei dem abſoluten Vertrauen, welches der 
augenblickliche Leiter unſerer auswärtigen 
Politik genießt, den Lauf der Dinge in aller 
Gemütsruhe abwarten. Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß die deutſche Regierung den Pa⸗ 
riſer Advokatenkniffen mehr Wert beimeſſen 
wird, als ſie verdienen. Die Weltgeſchichte 
wird nicht mit Tinte, ſondern mit ehernem 
Griffel geſchrieben. Drei Möglichkeiten liegen 
vor: 1. Krieg oder 2. Zurückziehung aller fran⸗ 
zöſiſchen und ſpaniſchen Truppen aus Marokko 
oder 3. gleiches Recht für Deutſchlands Vor⸗ 
gehen in Marokko. 


In Deutſchland wird man mit jeder dieſer 
drei Möglichkeiten rechnen. 


Zum Fall Jatho. 

Die Zahl der Anterſchriften für die Er⸗ 
klärung der der poſitiven Rich⸗ 
tung angehörenden Geiſtlichen, 
die das Urteil des Spruchkollegiums im Falle 
Jatho billigen, beträgt jetzt 207. 

Die Jatho⸗Spende hat bis heute 
115000 Mark ergeben. Die Anreger der 
Spende hoffen, die Eingänge bis 200 000 Mark 
zu bringen, deren Zinſen dem entlaſſenen 
Pfarrer dauernd zur freien Verfügung geſtellt 
werden. 


Auch eine Freidenkerverſamm⸗ 
lung in Berlin nahm am Freitag Stellung 
zum Fall Jatho. Paſtor Felder⸗ Bremen 
bedauerte, daß es die Liberalen bei bloßen 
Proteſten bewenden ließen. Ihr Austritt 
wäre der Bankrott der Landeskirche. Von 
innen heraus die Kirche zu reformieren werde 
nie gelingen, ebenſowenig ſie mit dem moder⸗ 
nen Geiſte zu verſöhnen. Die Hauptſache ſei 
die Trennung von Kirche und Staat. Trage 
der Fall Jatho dazu bei, wie zu hoffen ſei, 
dann verdienten ſeine Richter wirklich Dank. 
Fräulein Dr. Stöcker trat für einen Groß⸗ 
block der kulturellen Linken ein. Profeſſor 
Gurlitt meinte, ihm hätte der Fall Satho 
großes Vergnügen bereitet. Wer den ſchwarzen 
Rock trage, ſei für ihn „ungenießbar“. Für 
Religiöſität habe er weder innerhalb noch 
außerhalb der Kirche Verſtändnis. Daß es zu 
einem Fall Jatho überhaupt kommen konnte. 
daran ſei nur die allgemeine Schlappheit 
ſchuld. Die einzig richtige Konſequenz aus der 
ganzen Geſchichte ſei ein Maſſenaustritt aus 
der Landeskirche. Wenn es erſt mit den 
Kirchenſteuern hapere, dann würde die Kir⸗ 
chenbehörde ſchon gefügiger werden. Die Aus⸗ 
führungen der Redner fanden in der Ver⸗ 
ſammlung lebhaften Anklang. — Was ſoll 
man zu ſolchen Zeitgenoſſen blos noch fagen! 
ET BEN —.. . ER FRI 

„Nun, Elli, biſt du fertig?“ 

„Aber längſt.“ 

„Dann komm' ſchnell. Vetter Franz wartet 
unten im Wagen.“ 

„Sapperment, jo nobel?“ fragte Papachen, 
der bis dahin ſtill lächelnd zugehört hatte. 

Leni nickte heiter: „Mein Vetter hat näm⸗ 
lich geſtern in Hoppegarten ſechshundert Mark 
beim Wetten gewonnen und da gibt er uns 
heut’ 'ne kleine Erdbeerbowle zum beiten.“ 

„O,“ ſagte Papachen verſtändnisvoll, „da 
wünſche ich guten Appetit.“ 

„Danke Papchen!“ rief Elli und umhalſte 
den Alten ſtürmiſch. 

Wie im Wirbel waren die beiden Mädels 
draußen. 5 4 

Lächelnd ſah Papa Thaler ihnen nach, 
dann ſagte er: „Da ſteckt Leben drinnen, 
Donnerwetter ja!“ 

Die ältere Schweſter rümpfte die Naſe 
ein wenig pikiert und meinte: „Vielleicht wirſt 
du einmal anders denken über dieſe Art, das 
Leben aufzufaſſen.“ Damit ging ſie hinaus in 
die Küche. € 

Der Alte jah ihr mit gutmütigem Lächeln 
nach, und er dachte: „Sonderbares Mädel, ganz 
wie ihre ſelige Mutter, herzensgut und treu 
und brav, aber immer voll von kleinlicher 
Angſt, die ſtets gleich das ſchlimmſte befürchtet.“ 

Wie anders war dagegen die Ella. Die 
hatte ſein Blut. Denn in der Jugend war er 
auch ſo flott und ſo temperamentvoll geweſen, 
und den leichten, fröhlichen Sinn, den hatte er 
ja auch heute noch. 

Er ſetzte die Zigarre, die ausgegangen war, 
wieder in Brand, nahm Hut und Stock und 
ſchickte ſich an, auszugehen. 

Draußen traf ihn Marie. „Ich bitte dich 


20. Jahrg. | 


Heer und Flotte. 

Die Zahnpflege beim Militär wird ſehr ſorg⸗ 
fältig durchgeführt. Von den meiſten Korps⸗ 
kommandos iſt angeordnet worden, daß die Sol⸗ 
daten in beſtimmten Zwiſchenräumen auf Erkran⸗ 
kungen der Zähne zu unterſuchen ſind, damit recht⸗ 
zeitig kranke Zähne behandelt und ſchadhafte ent⸗ 
fernt und durch künſtliche erſetzt werden. In den 
Garniſonlazaretten wurden beſondere Zahn⸗ 
ſtationen eingerichtet, die von zahnärztlich ausge⸗ 
bildeten Sanitätsoffizieren geleitet werden; auch 
erhalten einige Sanitätsoffiziere Unterricht in der 
Zahnerſatzkunde. Bisher wurde die Zahnbehandlung 
beim Militär zwar auch nicht vernachläſſigt, allein 
die Anfertigung künſtlicher Zahnſtücke durch Zivil⸗ 
ahnärzte ſtellte ſich ſehr teuer weshalb ſolche Er⸗ 
ſatſtücke nur in dringenden Fällen in Auftrag ge⸗ 
geben wurden. 


Zu . 
Ernſt von Koeller. 


Am 8. Juli vollendete ein hochverdienter 


Beamter ſein 70. Lebensjahr. Ernſt v. Koeller 
wurde zu Kantreck in Pommern geboren und 
trat nach Vollendung feiner juriſtiſchen Stu⸗ 
dien in den Staatsdienſt. Im Jahre 1869 
wurde er Landrat des Camminer Kreiſes. Als 
ſolcher wurde er im Jahre 1881 in den Reichs⸗ 
tag gewählt, dem er als hervorragendes Mit⸗ 
glied der konſervativen Partei ſieben Jahre 
lang angehörte. Im Jahre 1888 kam Herr 
von Koeller als Polizeipräſident nach Frank⸗ 


furt a. M., und ſchon ein Jahr darauf wurde er 


zum Anterſtaatsſekretär ernannt. Im Jahre 
1894 nahm er ſeinen Abſchied, aber ſchon zwei 
Jahre darauf, wurde er als Oberpräſident von 
Schleswig⸗Holſtein reaktiviert. Vier Jahre 
darauf erhielt er den wichtigen Poſten eines 
Staatsſekretärs für Elſaß⸗Lothringen. Bis 
zum Jahre 1908 verwaltete er dieſes ſchwierige 
Amt in hervorragender Weiſe, dann zog er ſich 
nach Cammin in Pommern zurück. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 8. Juli. (Ein größeres Schadenfeuer) 
wütete geſtern Nachmittag in dem benachbarten 
Dorfe Kaldus. Während faſt alle Leute auf 


noch einmal, Papa,“ flehte ſie, „trink' nichts 
mehr heute Abend, damit du wieder eine 
ſchlechte Nacht haſt.“ 5 
Lächelnd beruhigte er fie: „Aber, Mädel, 
mach' dir doch nicht unnütze Sorge. Ich weiß 
doch ganz genau, wieviel ich vertragen kann.“ 
„Wenn du aber in luſtiger Geſellſchaft biſt, 
dann vergißt du es nur zu leicht!“ ER, 
Heiter nickte er. „Das ſtimmt nun wirklich. 
— Aber gut, ich verſpreche dir, daß ich es nicht 
vorher vergeſſen werde.“ - 
Er klopfte ihr auf die Schulter und ging, 
eine Melodie aus „Frau Luna“ ſummend, 
luſtig davon. 
Betrübt ſah Marie ihn nach. 
Nun war ſie wieder allein in der Wohnung. 
Sinnend ſaß ſie da und ſah hinunter auf 


die Straße, wo in wildem Gedränge und Ges 


triebe ſich das Leben der Weltſtadt vorüber⸗ 
ſchob. 

And ſie ſaß hier oben mutterſeelenallein, — 
um ſie kümmerte ſich niemand — ob ſie auch 
Erholung und friſche Luft brauchte, danach 
fragte keiner. i 

Mit ſo lange zurückgehaltener Bitternis 
krampfte ſie die Hände ineinander und 
ſchluchzte leiſe. — 8 

Verlaſſen und allein war ſie, vergeſſen und 
verkannt, mit dreiunddreißig Jahren eine alte 
Jungfer, die vom Leben nichts mehr fordern 
ſollte, — — das Aſchenputtel war ſie, das den 
Haushalt zu beſorgen hatte und ſich ſonſt um 
nichts mehr auf der Welt kümmern ſollte, — 
— ſo war es ſeit dem Tode der guten Mutter 
geweſen, und ſo war es auch heute noch. Und 
willenlos mußte ſie ſich dieſem Zwang beugen, 


denn ſie erkannte nur zu gut, daß alles auf 


ihren Schultern ruhte, daß ſie allein nur im⸗ 


N 
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dem Felde beſchäftigt waren, brach plötzlich aus der 
Aa Scheune der Anſiedler Hoffmeier und 
Maurer Feuer aus, das infolge der großen Dürre 
auch auf die angrenzenden Gebäude überſprang. 
Den angeſtrengten Bemühungen der herbeigeeilten 
Feuerwehren ie es, die Wohnhäuſer und die 
Aid ei eſitzungen, die ſtark bedroht waren 
und teilweiſe ſchon brannten, zu retten. Es ver⸗ 
brannten die Scheune und Stallungen der genann⸗ 


ten Anſiedler mit ſämtlichen Futtervorräten, den 


Maſchinen und 42 Schweine. Die Anſiedler waren 
nur „gering verſichert. Kleine Kinder ſollen den 
Brand verurſacht haben. 

Marienburg, 7. Juli. (Verſchiedenes.) Ver⸗ 
haftet wurde wegen 270 Mark Unterſchlagungen 
der Zeugfeldwebel Mittag vom hieſigen Artillerie» 
depot. Er hat Beträge, die er an Geſchäftsleute 
zahlen ſollte, für ſich verbraucht. — Das Konkurs⸗ 
verfahren iſt über das Vermögen des Kaufmanns 

heodor Preuſchoff (Goldener Ring) eröffnet. 
Zum Konkursverwalter wurde Bürgermeiſter a. D. 
Sandfuchs beftellt. — Beim Baden ertrunken iſt 
geſtern in der Nogat der 13 jährige Sohn des 
Poſtſchaffners Flagowski. Die Leiche iſt geborgen 
worden. 

Saskoſchin, 7. Juli. (Silberne Hochzeit.) 
Heute beging Se. Exellenz Generalleutnant z. D. 
Graf Alexander von Kanitz nebſt Gemahlin das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Vormittags zogen 
die Gutsleute mit geſchmückten Arbeitsgeräten vor 
das Schloß und brachten ihre Glückwünſche dar. 
Die Kinder der Schule Tzerniau ſangen mehrere 
Lieder. Auch Deklamationen wurden dem Jubel⸗ 
paare dargebracht. An der Feſttafel nahmen u. a. 
teil Graf von Kanitz⸗Podangen mit Familie, 
Zeremonienmeiſter Graf Georg von Kanitz, Oberſt 
Graf Willi von Kanitz, Berlin, Graf v. Fincken⸗ 
ſtein⸗Simnau, Gräfin Lehndorff⸗Brenehl, Kammer⸗ 
herr von Oldenburg⸗Januſchau nebſt Familie, 
Landſchaftsdirektor Meyer⸗Rottmannsdorf, Ritt⸗ 
meilter von Tiedemann⸗Woyanow, Rittmeiſter von 
Tiedemann⸗Ruſſoſchin, Rittergutsbeſitzer Mac 
Lean⸗Roſchau. Abends 10 Uhr veranſtalteten der 
Krieger⸗ und Geſangverein Meiſterswalde einen 
Fackelzug, bei dem der Geſangverein einige Lieder 
zum Vortrag brachte. Ein Feuerwerk beſchloß dieſe 
Ovation. — Es waren u. a. Glückwunſchtele⸗ 
gramme eingegangen vom Oberpräſidenten Exzel⸗ 
lenz von Jagow, Regietungspräſident Foerſter und 
Landrat Venske. — Die Beamten des Schloſſes 
waren zur Tafel geladen, und die Gutsleute 
wurden feſtlich bewirtet, ſodaß das Feſt einen 
harmoniſchen Verlauf nahm; wiederum ein ſchönes 
Zeichen des guten Einvernehmens zwiſchen Guts⸗ 
herrſchaft und Gutsleuten. 

Elbing, 7. Juli. (Ein überraſchender Todes⸗ 
fall) wurde heute in Elbing bekannt: Herr 
Brauereibeſitzer Guſtav Preuß ift heute früh im 
67. Lebensjahre verſtorben. Er hatte ſeit länge⸗ 
rer Zeit mit Zucker zu kämpfen, ohne daß ihm 
dadurch Bſchwerden erwuchſen. Er ging vielmehr 
unentwegt feinem umfangreichen Geſchäftsbetrieb 
nach und machte auch äußerlich nicht den Eindruck 
eines leidenden Manes. Das wurde vor acht 
Tagen anders, als Herr Preuß mit ſeinen Hühner⸗ 
augen zu tun bekam. Ob dabei unſachgemäß ver⸗ 
fahren worden iſt, mag dahingeſtellt bleiben, 
kurzum, es ſtellte ſich am Sonntag ein allgemei⸗ 
ner Kräfteverfall ein, der am heutigen Morgen 
zum Tode führte. Die Nachricht dürfte viel Teil⸗ 
nahme erwecken. Herr Preuß war in den acht⸗ 
ziger Jahren Obermälzer in dem zur Engliſch⸗ 
brunner Brauerei gehörigen Weingrundforſt. Vor 
27 Jahren machte er ſich ſelbſtſtändig mit dar 
Begründung der Brauerei, die noch heute ſeinen 
Namen trägt. Das Braunbier verſchaffte ihm 
einen großen Kundenkreis, und namentlich Dan⸗ 
zig war es, das die Vorzüge dieſes Einfachbieres 
zu würdigen wußte. Vor einem Jahrzehnt trat 
Herr Preuß in die Reihe der Bahyriſchbier⸗ 
Brauer. 

Pr. Holland, 7. Juli. (Erhängt.) Geſtern 
Nachmittag entfernte ſich der auf dem hieſigen 
Poſtamte angeſtellte Poſtſchaffner Herrmann, um 
angeblich eine Verſammlung zu beſuchen. Da der 
Beamte in den ſpäten Abendſtunden noch nicht in 
ſeine Behauſung zurückgekehrt war, ſtellte die Fa⸗ 
milie Nachforſchungen über ſeinen Verbleib an. 
Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß H. die angeb⸗ 
liche Verſammlung nicht beſucht hatte. Die wei⸗ 


ſtande war, mit ſo geringen Mitteln den Haus⸗ 
halt ezu beſorgen. Ohne fie würde es nicht 
gehen, denn eine fremde Perſon verſtand es 
nicht, ſich ſo einzuſchränken. 

Und ſo war ſie alt geworden — viel älter 
ſah ſie ſchon aus, als ſie wirklich war — aber 
das kam von der immer zurückgedrängten 
Sehnſucht nach dem Heißpulfierenden Leben, 


das kam von den vielen heimlichen Sorgen, 


das kam von den oft durchweinten Nächten und 
von dem heimlichen Feuer, das ſtill in ihrer 
Seele glühte. N 

So jung noch, ſo voll noch von ungeſtillter 
Sehnſucht, — und nun ſollte alles ſchon vorbei 


ſein für ſie? Nein, das begriff ſie nicht, das 


begriff ſie abſolut nicht. 

Und das war es, was ſie noch aufrecht er⸗ 
hielt — das bischen Hoffnung, daß ja auch zu 
ihr noch einmal das Leben kommen mußte, ja⸗ 
wohl, kommen mußte! Denn ſonſt war ja 
alles nur halb, ſonſt könnte man ja verzwei⸗ 
feln am Daſein, — ja, dieſe leiſe, heimliche 
Hoffnung gab ihr Kraft zum Leben. 

II 


Als Papa Thaler zum Haufe hinaus war, 
da hatte er es ſchon längſt wieder vergeſſen, 
was er eben ſeiner Alteſten verſprochen hatte. 
Ganz wo anders hin gingen ſeine Gedanken. 

Flott und leichtfüßig wie ein Dreißiger 
ſchritt er durch den Trubel und ließ ſich ſchmei⸗ 
chelnd die laue Luft des ſchönen Sommer⸗ 
abends um die Naſe wehen. 


Ach, das war etwas, ſo mitten im Treiben 


teren Ermittelungen ergaben, daß der Poſtbeamte 
auf dem Boden ſeiner Wohnung ſich erhängt 
hatte. e 

Pr. Friedland, 8. Juli. (Einen guten Magen) 
ſcheint der Malergehilfe Max Paulicks zu haben. 
Er verzehrte kürzlich zum Abendbrot bei dem 
Kaufmann Talarowski ein rohes Kalbgeſchlinge, 
½ Pfund Schinken und ein Pfund Knoblauchs⸗ 
wurſt. Es ſcheint ihm das Eſſen, das mit einigen 
Schnäpſen begleitet war, gut bekommen zu ſein. 

Biſchofsburg, 7. Juli. (Ein 258 Jahre altes 
Kunſtwerk) der Schloſſerei, wahrſcheinlich das ein⸗ 
zige dieſer Art in Deutſchland befindet ſich im Be⸗ 
ſitze des Herrn Kirchſchullehrers Juſchinski in Gr. 
Böſſau. Dieſes war auf der diesjährigen Ge⸗ 
werbeausſtellung in Biſchofsburg zu ſehen und 
fand allgemeine Bewunderung. Es iſt ein eiſer⸗ 
ner, etwa 150 Pfund ſchwerer Dokumentenkaſten, 
der durch zehn Schlöſſer, die ſämtlich mit einem 
Schlüſſel auf einmal bedient werden, geſchloſſen 
und geöffnet wird. Die Schlöſſer befinden ſich an 
der Unterſeite des Deckels; das Schlüſſelloch iſt 
unſichtbar; mit einer Feder wird das Eiſenblech, 
auf dem die Jahreszahl der Anfertigung des 
Kaſtens zu leſen iſt, von dem Schlüſſelloch an die 
Seite gebracht, und dann kann der Schlüſſel ge⸗ 
braucht werden. An der Seite des Kaſtens be⸗ 
findet ſich ein Steinſchloß. 

Schippenbeil, 7. Juli. (10 000 Mark geſtohlen.) 
Dem Großhändler Anker aus Königsberg ſind, 
als er am Freitag in einem Gaſthauſe zu Schippen⸗ 
beil übernachtete, 10 000 Mk. geſtohlen worden. 
Von dem Diebe fehlt noch jede Spur. 

Gumbinnen, 7. Juli. (Handelsminiſter Sydow) 
traf heute früh in Gumbinnen ein und wurde am 
Bahnhof von Oberregierungsrat Janſſen und 
Bürgermeiſter Schön empfangen. Die Herren be⸗ 
gaben ſich ſofort nach der Meiſterſchule, wo Wa⸗ 
genbaumeiſter Karſchuck die Führung übernahm. 
Falls Zeit bleibt, ſoll auch eine Beſichtigung des 
neuen Regierungsgebäudes erfolgen. Von Gum⸗ 
binnen aus wird Handelsminiſter Sydow nach 
Tilſitweiterreiſen. 

Königsberg, 7. Juli. (Durch Meſſerſtiche ge⸗ 
tötet) wurde von zwei Dränagearbeitern auf dem 
Wege Groß⸗Karpowen⸗Rogahlwalde ein Saiſon⸗ 
arbeiter aus Rogahlwalde. Die Mörder flüch⸗ 
teten nach Darkehmen. Polizeibeamte nahmen ſie 
dort feſt. 

Bromberg, 7. Juli. (Die Kaiſerparade des 
2. Armeekorps.) Der König und die Königin von 
Schweden werden auf Einladung des Kaiſers an 
der diesjährigen Kaiſerparade des 2. Armeekorps 
in Stettin, die aus Anlaß des Kaiſermanövers 
ſtattfindet, teilnehmen. Hierbei wird die Königin 
zum erſtenmal ihr Füſilier⸗Regiment Nr. 34 dem 
Kaiſer vorführen. Auch das Grenadier⸗Regiment 
zu Pferde, deſſen Chef der König iſt, ſteht in der 
Parade. Der König wird vorausſichtlich auch im 
Manöverfelde erſcheinen. 


Bromberg, 7. Juli. (Landerwerb durch die 
Anſiedlungskommiſſion.) Das 860 Hektar um⸗ 
faſſende Rittergut Siemionki im Kreiſe Strelno iſt 
von der Anſiedelungskommiſſion zur Beſiedelungs⸗ 
zwecken angekauft wurden. Im Kreiſe Strelno 
beſitzt die Kommiſſion bis jetzt 5925 Hektar. 

Poſen, 6. Juli. (Militäriſches.) Am 18. Juli 
trifft der General⸗Inſpekteur der 6. Armee⸗In⸗ 
ſpektion, Generaldmarſchall Freiherr von der Goltz 
von Arys in Poſen ein und begibt ſich mit Be⸗ 
gleitung nach dem Truppenübungsplatz Poſen, wo 
am 19. auch der kommandierende General des 
5. Armeekorps General der Infanterie v. Strantz 
eintrifft. Am 19. und 20. findet Truppenbeſichti⸗ 
gung ſtatt. Nachmittags fahren die obengenannten 
Herren von Poſen nach Thorn und begeben 
ſich nach dem Schließplatz Thorn. Am 21. und 
22. vormittags wird den Schießübungen des 
5. Fußartillerie⸗Regiments beigewohnt. Nach⸗ 
mittags erfolgt die Rückreiſe des kommandierenden 
Generals nach Poſen, während der General⸗In⸗ 
ſpekteur nach Danzig weiterfährt. 

Poſen, 7. Juli. (Ein gemeinſamer Beſuch 
der Internationalen Hygiene ⸗Ausſtellung) in 
Dresden iſt ſeitens der hieſigen ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften beabſichtigt. In Dresden ſollen ferner 
einige kommunale Einrichtungen beſichtigt, dann 
die Gartenſtadt Hellerau beſucht werden. Als 


zu ſtehen, ſo förmlich umbrandet zu ſein von 
den Wogen des Weltſtadtverkehrs! 

Behaglich ſchaute er ſich um, — ja, es war 
und iſt doch ſchön dies herrliche, ſtolze und 
luſtige Berlin! 

Das empfand er jetzt wieder ſo recht, nun 
er ſo ſorglos heiter durch all den Trubel da⸗ 
hinſchlenderte. 

Nicht umſonſt hatte es ſeinen Weltruf, auf 
den er, als echter Berliner, nicht wenig 
ſtolz war. 

Ja, hier verſtand man zu leben! und ob 
tagsüber auch noch ſo ſchwer gearbeitet wurde, 
war der Abend da, dann trat die genußfrohe 
Freude in ihr Recht, dann ſah man allerorten 
luſtige Menſchen, die ſich ihres Daſeins freuen 
wollten. 

Und das war auch ſein Grundſatz, nach 
dem er ſein Leben ſich geſtaltet hatte, — ſich 
des Daſeins freuen! Das hatte er aufs 
Banner geſchrieben. 

Weshalb ſich denn ſorgen und härmen und 
ſich dies bischen Schönheit verkümmern? Nein, 
Torheit wäre das! Immer friſch und fröhlich 
ins Leben hinein, das war von jeher ſein 
Prinzip geweſen, — immer mitgenommen, was 
ſich einem an Freude und Genuß darbot, — 
leben und leben laſſen, — und wenn es wirk⸗ 
lich mal ſchief ging, dann mit einem kühnen 
Satz hinweg über das Hemmnis, und dann von 
neuem luſtig weiter; — ſo hatte er es bisher 
gehalten, und da er recht gut gefahren war 
dabei, deshalb ſollte es auch fernerhin ſo ge⸗ 
halten werden. 


Zeitpunkt der Reiſe iſt der 11.—13. Auguſt in 
Ausſicht genommen. 

Krotoſchin, 7. Juli. (Der Kronprinz) hat die 
Schützenkönigswürde des deutſchen Schützenvereins 
zu Krotoſchin angenommen. 

Stolp, 6. Juli. (Ertrunken.) Geſtern ſpielte 
ſich in dem Herrenfreibad in Stolpmünde ein auf⸗ 
regender Vorfall ab, der leider ein blühendes 
Menſchenleben koſtete. Der Kataſtergehilfe 
Kroggel aus Stolp wurde beim Baden in der 
Oſtſee von einer Welle erfaßt und in die See 
hineingezogen. Da er des Schwimmens voll⸗ 
kommen unkundig war, war er dem Ertrinken 
nahe. Sofort ſchwamm ihm ſein Freund, der 
Rechnungsgehlilfe Witt zu Hilfe. In feiner Todes⸗ 
angſt umklammerte Kroggel den Witt ſo feſt, daß 
dieſer unter Waſſer gezogen wurde und ebenfalls 
in Lebensgefahr ſchwebte. Dies bemerkte der 
Magiſtratsſupernumerar Wotha, derhinzuſchwamm, 
wo die beiden mit dem Tode rangen. Es gelang 
ihm unter eigener Lebensgefahr und unter Auf⸗ 
bietung aller Kräfte, den ſchon bewußloſen Witt 
ans Land zu bringen. Währenddeſſen hatte 
Kroggel Witt wieder losgelaſſen und war weiter 
getrieben worden. Leider war kein des Schwim⸗ 
mens Kundiger im Waſſer und das ſofort herbei⸗ 
geſchaffte Rettungsboot kam zu ſpät, ſodaß 
Kroggel ſeinen Tod in den Wellen fand. Die 
Mutter des Kroggel fiel bei der Nachricht von 
dem Tode ihres Sohnes in Ohnmacht. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Juli. 1905 Ermordung 
des Grafen Peter Schuwalow, Stadthauptmann 
von Moskau. 1896 + Profeſſor Dr. Ernſt Curtius 
in Berlin, berühmter Hiſtoriker und Archäolog. 
1866 * Prinzeß Heinrich von Preußen, geb. Prinzeß 
Irene von Heſſen. 1859 Frieden von Villafranka 
zwiſchen d Frankreich. 1849 Einrücken 
der Heſſen und Mecklenburger in Konſtanz. 1708 
Sieg des een Eugen von Savoyen bei Oude⸗ 
narde. 1700 7 der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften 1500 1 10 großartigem Plane 


gegeben worden. 1. Die Tagungen von politie 
ſchen, konfeſſionellen oder auf Erwerb gerichteten 
derartigen Veranſtaltungen ſollen von Stadt wegen 
nicht berückſichtigt; 2. Bewirtungen ſollen — unter 
Vorbehalt ganz beſonderer Ausnahmefälle — 
völlig unterlaſſen werden; 3. feſtliche Begrüßungen 
ſollen nur bei eingeladenen Vereinen uſw. und 
bei Tagungen von beſonderer Bedeutung erfolgen; 
4. die Begrüßungsanſprachen bei Beginn der Ta⸗ 
gungen ſollen auf das äußerſte Maß beſchrängt 
werden; dagegen ſollen in geeigneten Fällen 
Stadtpläne, Führer und bei großen, namentlich 
wiſſenſchaftlichen Kongreſſen auch kurz gefaßte 
Feſtſchriften dargeboten werden. 

— Der itte ren das 5 
feierte geſtern im Nicolaiſchen Reſtaurant das Feſt 
ſeines einjährigen Beſtehens. Der Einladung 
waren trotz der ungünſtigen Witterung auch viele 
Gäſte gefolgt. Die vorgeſetzten Behörden der 
Militärarbeiter waren durch neun Offiziere ver» 
treten. Kurz nach 4 Uhr nachmittags eröffnete der 
Vorſitzer Herr Klotz die Feier mit einer Be⸗ 
grübungsaniprane, die in einem Kaiſerhoch aus⸗ 
lang. Er erinnerte an das Wort, das unſer 
Hertſcher bei ſeinem Regierungsantritte an ſein 
Volk richtete: Auf den Thron meiner Väter be⸗ 
rufen, habe ich die Regierung im Aufblicke zu dem 

dnig aller Könige übernommen und Gott gelobt, 
nach dem Beiſpiel meiner Väter meinem Volke ein 
gerechter und milder Fürſt zu ſein, Frömmigkeit 
und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu ſchir⸗ 
men, die Wohlfahrt des Landes zu fördern, den 
Armen und Bedrängten ein Helſer, dem Reiche 
ein treuer Wächter zu ſein. Dieſes Gelöbnis hat 
der Kaiſer während ſeiner ganzen Regierung treu 
erfüllt; jeder Stand erfreut ſich ſeiner Fürſorge, 
nicht zum wenigſten der Arbeiterſtand. Darum 
ſtehen die Militärarbeiter in Gehorſam und Treue 
zu ihrem Herrſcher, mögen auch ringsum die 
Stürme toben; ſie ſind ſtets bereit, wenn der 
König ruft, zu ihm zu ſtehen, ſei es gegen die 
Feinde draußen oder die umſtürzleriſchen Elemente 
im Innern. Nach dem Kaiſerhoch gab der Vor⸗ 
itzer einen Überblick über die Entwickelung des 
Bereins, der vor einem Jahre unter ſchwierigen 
Verhältniſſen begründet wurde. In der heutigen 
Zeit, wo ſich alle Stände zuſammenſchließen, um 


durch König Friedri 1694 Kurfürſt Fried. mit Entſchiedenheit ihre Intereſſen zu vertreten 
rich III. inauguriert die Univerfität Halle. 1657 ; 011 klitä 8 
Frledrich I. König pon Preußen, zu Königsberg. iſt auch eine Organiſation der Militärarbeiter 


1608 * Kaiſer Ferdinand III. zu Graz. 1344 T 
Eberhard II., der Greiner, von Württemberg. 
1183 + Otto I., Graf von Wittelsbach. 816 f 
Papſt Leo III. 

Thorn, 10. Juli 1911. 


— (Die Neueinrichtung der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie.) über die ir⸗ 
kungen der Neueinrichtungen in der preußiſchen 
Klaſſenlotterie find vielfach irrige Anſichten ver⸗ 
breitet. Unter anderem wird behauptet, daß 
fend ue Gewinnchancen eingetreten ſind und daß 
etzt doppelt ſoviel Perſonen wie früher an einem 
Hauptgewinn teilnehmen. Das amtliche Organ 
für die königli en He Generallotteriedirektion 
bringt ſoeben eine Zuſammenſtellung, aus der her⸗ 
vorgeht, wieviel Gewinne bei der kürzlich abge⸗ 
ſpielten 224. Lotterie in der Hauptziehung ge⸗ 
wonnen worden ſind. Danach können gewonnen 
werden: 500 000 Mark früher einmal, jetzt zwei⸗ 
mal; 300 000 Mark früher einmal, jetzt zweimal; 
200 000 Mark früher einmal, jetzt zweimal; 150 000 
Mark früher einmal, jetzt zweimal: 100 000 Mark 
früher einmal, jetzt zweimal; 60 000 Mark früher 
zweimal, jetzt viermal; 50 000 Mark früher drei⸗ 
mal, jetzt viermal; 40 000 Mark früher dreimal, 
jetzt viermal; 30000 Mark früher 15mal, jetzt 
20mal; 15000 Mark früher 30mal, jetzt 30mal; 
10 000 Mark früher 80mal, jetzt 90mal. Aus dieſer 
Tabelle iſt erſichtlich, daß von der 224. Lotterie an 
elf Hauptgewinne mehr — darunter Treffer von 
500 000 ark, 300 000 Mark, 200 000 Mark, 
150000 Mark — in der Hauptziehung gezogen 
werden, als in den früheren Lotterien. Beſonders 
gu betonen iſt ferner, daß das vereinnahmte Speil- 
apital abzü us der Neichsſteuer und der Schreib⸗ 
ebühr in die Hände der Spieler nach Abzug der 
taatlichen 14 Prozent Gewinnproviſion zurückfließt. 
Eine Verſchlechterung des Lotterieplanes gegen 
früher iſt nicht eingetreten. 

— (Das Überhandnehmen der 
Kongreſſe und ähnlicher Tagungen) 
hat den deutſchen Städtetag veranlaßt, den Städten 
zu empfehlen, ſich bei der Begrüßung und Vewir⸗ 
tung von Kongreſſen und Vereinstagungen im 
allgemeinen Beſchräukung aufzuerlegen. Dieſem 
Vorſchlag iſt von faſt allen Städten gern Folge 
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Sinnend, eine luſtige Melodie ſummend, 
ging er weiter. 

Hätte er nicht ſein heiteres Temperament 
und ſeinen leichten Sinn, dann wäre es ihm 
oft übel ergangen. 

Denn auch er, ſo zufrieden er äußerlich er⸗ 
ſchien, hatte ſeine heimliche Sorge und ſeinen 
verſteckten Kummer; — das Theater, die 
Bühne, das war ſeine ſtille, heiße Sehnſucht; 
— als junger Menſch wollte er Schauſpieler 
werden; heimlich, bei Nacht und Nebel, war er 
ſeinen Eltern durchgebrannt, da ſie ihre Ein⸗ 
willigung nicht geben wollten, hatte ſich einer 
reiſenden Geſellſchaft angeſchloſſen, und war ſo 
ein halbes Jahr als jugendlicher Liebhaber 
der Stern der kleinen Truppe geweſen. Aber 
da hatten die Eltern ſeinen Aufenthalt erfah⸗ 
ren, ſofort war der Vater ihm nachgereiſt, und 
da nahm die freie Herrlichkeit ein ſchnelles 
Ende. Er mußte ſofort mit nachhauſe kommen, 
denn der Herr Vater duldete abſolut keinen 
Widerſpruch, und dann wurde der jugendliche 
Liebhaber in eine Schreibſtube geſteckt, wo er 
bei verſtaubten Akten und bei noch verſtaub⸗ 
teren Aktenmenſchen ſeine himmelhohe Schwär⸗ 
merei vergeſſen mußte. Bitter genug war es 
ihm freilich geworden, und oft genug war er 
nahe daran geweſen, wieder auszureißen, aber 
die ſtumm bittenden Blicke der Mutter und 
ihre vielen heimlichen Tränen, die hatten ihn 
immer wieder zurückgehalten. So war er alſo 
geblieben, war eine Schreiberſeele, wie er ſich 
nannte, geworden und hatte ſeine Hoffnung 
auf die Zukunft geſetzt. Aber auch damit wurde 


nötig. Dieſe erkennen dankbar an, daß auch bisher 
bereits viel für die Beſſerung ihrer Lage von den 
Behörden geſchehen iſt; aber manches iſt noch zu 
tun übrig. Durch gegenſeitigen Gepankenans tausch 
wolle man die beſtehenden Mängel aufdecken und 
den vorgeſetzten Behörden zur wohlwollenden 
Prüfung unterbreiten. Eine 5 gegen die 
Behörden liegt dem Verein völlig fern. Die Zahl 
der Mitglieder iſt während des einen Jahres auf 
95 geſtiegen. Wenn das auch nur ein kleiner 
Bruchteil von den 650 Militärarbeitern und Arbei⸗ 
terinnen in Thorn iſt, ſo könne man doch erkennen, 
daß der Verein gearbeitet hat. Dank gebühre dem 
früheren Porſitzer Jochem, der den Verein zuerſt 
unter ale Verhältniſſen treu geleitet hat. 
Mittlerweile iſt auch ein Zweigverein des deut⸗ 
chen Militärarbeiterverbandes hier erſtanden, der 
edoch nur wenige Mitglieder zählt. Der Gedanke 
einen allgemeinen Lokalverein zu begründen, it 
nicht zur Ausführung gekommen; man könne wohl 
ſagen, glücklicherweiſe; denn ein ſolcher Verein 
könne niemals zu einer Bedeutung e da 
der Reichstag nur mit großen geſchloſſenen Ver⸗ 
bänden rechnen kann. Die Vereinskaſſe hatte eine 
Einnahme von 427,85 Mark und eine Ausgabe von 
274,26 Mark zu verzeichnen, ſodaß ein Beſtand von 
153,59 Mark vorhanden iſt. Mit dem Wunſche, 
daß das Feſt einen allſeitig befriedigenden Verlauf 
nehmen möge, ſchloß der Vorſitzer ſeine Anſprache. 
Hierauf ſprach Fräulein Ziegenhorn einen 
ſchwungvollen Prolog. Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzers wurde im Anſchluß daran aus dem Preußen⸗ 
liede die Strophe: „Und wenn der böſe Sturm 
mich wild umſauſet“ geſungen. Den Feſtvortrag 
ielt Herr Gewerkſchaftsſekretär Krauſe⸗Danzig. 
Für gewöhnlich, ſo führte er aus, komme der Mili⸗ 
tärarbeiterverein nicht zuſammen, um Weite zu 
feiern, ſondern um in ernſter Arbeit die Intereſſen 
des Standes und des ganzen Staates fördern zu 
helfen. Eine aufhetzeriſche Tätigkeit liegt ihm fern. 
Er bewegt ſich auf dem Boden chriſtlicher Welt⸗ 
anſchauung und auf nationaler Grundlage; er gibt 
dem Kaiſer, was des Kaiſers, und Gott, was 
Gottes iſt. Auf dieſen unerſchütterlichen Grund⸗ 
lagen ſtehend, will er die Militärarbeiter aus ER 
Gleichgiltigkeit aufrütteln und zu denkenden Mit 
gliedern der menſchlichen Geſellſchaftsordnung er⸗ 
ziehen, die auch tätigen Anteil an der Förderung 
des Staatslebens nehmen und ſo zielbewußte 
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es nichts, denn als die Eltern ſtarben, war er 
ein Mann in reifem Alter, war nicht mehr 
jung und elaſtiſch genug, um zu ſeiner gelieb⸗ 
ten Bühne zurückzukehren, bis er eines Tages 
voll ſtiller Wehmut einſah, daß es für ihn jetzt 
nicht anderes mehr gab, als die Schreibſtube. 


So war er denn geblieben, wozu man ihn 
gedrängt und gezwungen hatte, — ein Beam⸗ 
ter, ein Kanzleimenſch, der tagtäglich ſeine 
Formulare ausfüllen mußte, der mechaniſch 
jahraus, jahrein immer das gleiche Penſum 
herunterzuarbeiten hatte. 


Aber wenn er auch Tag für Tag in der 
ſtaubigen dumpfen Stube ſaß und an ſeine 
Papiere gefeſſelt war, ſo war er immer nur 
als halber Menſch da drinnen, denn ſeine 
Seele, ſeine Sehnſucht, all ſein beſſeres Ich war 
auch jetzt noch immer bei ſeiner geliebten 
Kunſt. And ſo oft er nur konnte, ging er ins 
Theater. Und für alles, was zur Bühne ge⸗ 
hörte, legte er ein Intereſſe an den Tag, wie 
er es für ſeinen Bureaudienſt nie und nimmer 
getan hatte. Er kannte alle neuen Stücke, 
kannte, dem Bild und Namen nach, alle be⸗ 
rühmten Künſtler und ſogar eine Zeitung, die 
nur Theaterklatſch brachte, hielt er, — zwar 
hatte Marie ſie ſchon dreimal abbeſtellt, doch 
immer wieder von neuem hatte er ſie abon⸗ 
niert. Sein innigſter Wunſch war, daß eine 
ſeiner Töchter etwas von ſeiner Schwärmerei 
für die Kunſt erben möchte, aber auch der 
hatte ji) bisher nicht erfüllt — — — 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Stützen von Thron und Altar werden. Mit Ehr⸗ 
furcht und Dankbarkeit kann jeder Arbeiter zu den 
Stufen des Thrones aufblicken. Anvergeßlich iſt 
das Wort unſeres Herrſchers: „Schickt mir meine 
Arbeiter ins Parlament, damit ich ihre Wünſche 
erfahre!“ Dieſen Wünſchen iſt nach Möglichkeit 
Rückſicht getragen mit ungeheuren Opfern für das 
Reich. Seitdem ſich aus dem Agrarſtaat Deutſch⸗ 
land immer 1 4. ein Induſtrie⸗ und Handelsſtaat 
entwickelt hat, iſt die Zahl der Arbeiter ungemein 
eſtiegen. Von den 65 Millionen des Reiches ge⸗ 
ören über 30 Millionen der Arbeiterklaſſe an. 
Für ſie ſind Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen, 
die einzig in der Welt daſtehen. Selbſt die Herren 
Sozialdemokraten konnten im Auslande nicht um⸗ 
hin, ihr Vaterland in dieſer Hinſicht als Muſter⸗ 
ſtaat hinzuſtellen. Umſo eigenartiger muß es be⸗ 
rühren, wenn ſie ihren eigenen Leuten immerfort 
predigen, der Staat Hl ſchlecht, daß er es wert iſt, 
zugrunde zu gehen. it der Induſtrie hat ſich der 
Handel gewaltig gehoben. Im Jahre 1910 betrug 
die Einfuhr 8609 Millionen, die Ausfuhr 7467 
Millionen. Solch ein Handel auf dem Weltmarkte 
war nur möglich unter dem Schutze einer ſtarken 
Kriegsflotte, die unſere Intereſſen im Auslande 
S zu vertreten imſtande iſt, und unter dem 
egen des Friedens, deſſen Erhaltung dem Kaiſer 
am meiſten am Herzen liegt. Und da wagt man 
es noch, die Reiſen unſeres Herrſchers zu bekritteln, 
die doch allein den Zweck haben, die freundſchaft⸗ 
lichen Bande zu den Nachbarſtaaten feſter zu 
knüpfen! Wenn einſt inbezug auf unſere Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe das Wort geprägt wurde: billig und 
ſchlecht, ſo können wir heute uns mit Stolz ſagen, 
daß uns der Engländer unſere Leiſtungen nicht 
mehr nachmachen kann. Bei dem Anwachſen der 
Arbeitermaſſen und der ſyſtematiſchen Verhetzung 
des Volkes ſei die ſoziale Frage ſehr brenzlich, 
darum ſind die Militärarbeiter berufen, der roten 
Flut einen Damm entgegenzuſetzen. Der Redner 
wandte ſich zum Schluſſe ſeiner Ausführungen an 
die Arbeiterfrauen mit der Bitte, ihre Männer 
nicht zu Stubenhockern zu machen, ſondern ſie dazu 
e am Vereinsleben teilzunehmen; es 
ilt ja das Wohl der Familie, die Hebung des 
rbeiterſtandes und das Gedeihen des ganzen 
Vaterlandes. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf 
die als Gäſte anweſenden Herren Offiziere, Wall⸗ 
meiſter und Feuerwerker. Nach dem Geſange des 
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ er⸗ 
folgte noch eine kurze Begrüßungsanſprache des 
Vertreters des Graudenzer Militärarbeitervereins. 
— Es begannen jetzt verſchiedene Volks⸗ 
l en. Großes Intereſſe fand das Preis⸗ 
kegeln. Abends 8 Uhr begann der Tanz mit einer 
Blumenpolonaiſe. Herr Klotz teilte hierbei noch 
mit, daß der Verbandsvorſitzer Oswald leider durch 
Krankheit am Erſcheinen verhindert war, ſeinen 
Beſuch aber für das Ende des Monats in Ausſicht 
Sin habe. N teilte er mit, daß die Herren 
Offiziere ihn beauftragt hätten, dem Verein den 
Dank für die Einladung zu übermitteln. Sie 
hätten den Eindruck gewonnen, daß der Verein ſich 
mit ſeinen Beſtrebungen auf dem rechten Wege 
befinde, ſodaß ihm eine gedeihliche Entwickelung 
zu wünſchen ſei. Dieſe Mitteilung trug dazu bei, 
die Freude an dem Feſte, das in ſchönſter Harmonie 
verlief, zu erhöhen. 
Sen erk dene im Schützen⸗ 
haus.) Wie das Enſemble im Viktoriapark, ſo 
darf auch die in dieſem Monat im Schützenhaus 
aſtierende Geſellſchaft Anſpruch erheben, als 
heatergeſellſchaft zu gelten, da ſie geſtern imſtande 
war, die fünf und ſechs Rollen der aufgeführten 
Burlesken „Künſtlerſtreiche“ und „Ein theatraliſcher 
Hausknecht“ gut zu beſetzen und die drolligen Ein⸗ 
akter flott, mit der Sicherheit gewiegter Schau⸗ 
spieler, herunterzuſpielen. Einen hervorragenden 
Komiker beſitzt das Enſemble an Herrn Fiedler, 
der als „Galathee“ in „Künſtlerſtreiche“ ſtürmiſchen 
Beifall entfeſſelte, obwohl er hier und da die 
ihre etwas zu dick auftrug. Auch Herr Stuller 
ührte ſeine 55 Rolle („Hausdiener“) gewandt 
durch. Fräulein Martha Relay iſt eine hübſche, 
muntere Soubrette, die auch für ein Stadttheater 
annehmbar wäre. Fräulein Henny Kleiſt, die als 
„rheiniſche Humoriſtin“ eingeführt wird, iſt eine 
temperamentvolle Perſönlichkeit, die geſtern mit 
ihren Vorträgen die Zuhörerſchaft zu feſſeln und 
50 bannen wußte und auch auf dem Boden der 
ühne ſich ſicher bewegte. Das ſtark beſetzte Haus 
ſpendete allen Darbietungen lebhaften Beifall, 

— (Strafkammer.) In der Sitzung am Frei⸗ 
tag Nachmittag wurde zunächſt gegen den Arbeiter 
Alexander Hamann aus Strasburg wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und 
Körperverletzung verhandelt. Der Angeklagte 
hatte ſich eines Tages mit einem anderen Burſchen auf 
der Straße geſchlagen. Als ihn Polizeiſergeant Czesnit 
aufforderte, nachhauſe zu gehen, benahm er ſich To 
flegelhaft, daß er verhaftet werden ſollte. Der Beamle 
erhielt Unterſtützung durch den Nachtwächter Lewan⸗ 
dowski, doch hatten beide die größte Mühe, den wie 
raſend mit Händen und Füßen um ſich ſchlagenden 
Angeklagten zur Wache zu bringen. Dort angekommen 
ſtürzte er ſich nochmals auf Lewandowski und tobte 
dann noch die ganze Nacht hindurch. Die Angabe des 
Angeklagten, er ſei ſinnlos betrunken geweſen, wurde 
durch die Zeugen widerlegt. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Fälle von Widerſtand gegen die Staatsgewalt ſich 
in Strasburg gerade unheimlich machen, wurde auf 3 
Monate Gefängnis erkannt. — Aus der Strafanſtalt in 
Mewe vorgeführt, erſchien auf der Anklagebank der 
frühere Bauunternehmer Karl Panſegrau aus Mocker, 
um ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
zu verantworten. Der Angeklagte, der wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid eine Zjährige Zuchthausſtrafe ver⸗ 
büßt, iſt von der Anſicht durchdrungen, daß die Flegel⸗ 
ſchen Eheleute in Gramtſchen durch Leiſtung eines 
Meineides feine Verurteilung verſchuldet haben. Er 
hat von Mewe aus eine Menge Eingaben an die 
Staatsanwaltſchaft in Thorn gerichtet, damit ein Straf⸗ 
verfahren gegen ſie eingeleitet werde. Als ihm ſtets 
mitgeteilt wurde, daß dazu kein Anlaß vorliege, wandte 
er ſich an den Oberſtaatsanwalt und ſchließlich an den 
Juſtizminiſter. Als auch hier der Erfolg ausblieb, 
richtete er am 17. April 1911 an die Staatsanwaltſchaft 
in Thorn ein ähnliches Schreiben, das oben mit Thorn⸗ 
Mocker beſchrieben war und die Unterſchrift L. Panſe⸗ 
grau (ſtatt wie ſonſt C. Panſegrau) trug. Die Anklage 
geht nun davon aus, daß der Angeklagte dieſes 
Schreiben, das als Privaturkunde anzuſehen fei, zu 
dem Zwecke gefälſcht habe, um die Staatsanwaltſchaft 
glauben zu machen, es ſeien auch andere Leute von der 
Schuld der Flegelſchen Eheleute überzeugt. Der Ange⸗ 
klagte behauptet, das Schreiben habe einer feiner Mit- 
gefangenen, deſſen Namen er nicht nennen wolle, ange⸗ 
fertigt. Die Unterſchriſt ſei inſofern richtig, als er, der 
Angeklagte, auch noch Ludwig heiße, es ſei in der Eile 
nur ein C. weggelaſſen worden. Der Staatsanwalt 
hält die Schuld des Angeklagten im Sinne der Anklage 
für erwieſen. Derſelbe habe jedes Schriftſtück bisher 


Anklage gegen ihn erhoben fei, ſchreibe er C. L. Panſe⸗ 
grau. Das Schreiben iſt zum Zwecke der Täuſchung 
benutzt worden, auch iſt die Abſicht, andere zu ſchädigen, 
erkennbar, da er offenbar den Flegelſchen Eheleuten 
einen Prozeß aufhalſen wollte. Es ſeien alſo alle Mo⸗ 
mente ſchwerer Urkundenfälſchung gegeben. Als mil⸗ 
dernder Umſtand komme inbetracht, daß die Anſicht, er 
ſei das Opfer eines Meineides, beim Angeklagten zur 
fixen Idee geworden ſei. Daher werde nur eine Ge⸗ 
ſängnisſtrafe von 1 Monat beantragt. Der Gerichtshof 
teilt dieſen Standpunkt, er ift auch überzeugt, daß das 
Schreiben von der Hand des Angeklagten ſelber her⸗ 
rühre, der ſich nur bemüht hat, die Schrift zu ver⸗ 
zerren. Da aber der Angeklagte ſich bei Verfolgung 
feiner Intereſſen in einer gewiſſen Notlage befand, fo 
wurde nur wenig über das niedrigſte Strafmaß hin⸗ 
ausgegangen und auf 14 Tage Gefängnis erkannt. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 

Sonnabend, in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vor⸗ 
fig führte und die Herren Rentier Zietarskl und Stell⸗ 
machermeiſter Legdowsfi aus Thorn als Schöffen 
fungierten, hatte ſich der Schornfteinfeger Szumski aus 
Thorn wegen Bedrohung zu verantworten. Er 
ging am 21. Mai in angetrunkenem Zuſtande vor der 
Wohnung des Bildhauers R. auf und ab, indem er 
drohte, dem R. ſtückweiſe das Fleiſch vom Leibe reißen 
zu wollen. Der Angeklagte, der ſich auf nichts beſinnen 
will, wurde zu 6 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis verur⸗ 
teilt. — Wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Beleidigung ſowie wider rechtlicher 
Aneignung eines Revolvers war der 
Putzer Arthur Heldt aus Thorn angeklagt. Der Ange⸗ 
klagte gab zu, den Revolver gefunden und behalten zu 
haben. Derſelbe habe nicht funktioniert, daher habe er 
ihn behalten, da man gefundene Gegenſtände unter 3 
Mark Wert der Polizei nicht abgeben brauche. Der 
Revolver iſt übrigens ganz neu und funktioniert tadel⸗ 
los. Die Aufwärterin Franziska R. hatte dem Ange⸗ 
klagten darüber Vorwürfe gemacht, wofür er ſie mit 
einem Spazierſtocke durchprügelle und dadurch be⸗ 
feidigte, daß er ihr ins Geſicht ſpie. Der Angeklagte 
äußerte bei der Vernehmung, ſie hätte noch nicht genug 
bekommen. Da aus dieſer Äußerung hervorging, daß 
der bereits mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte keine Spur 
von Reue zeigte, hielt der Gerichtshof eine empfindliche 
Strafe für angebracht und verurteilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängnis. — In Fällen erfolge Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten, gewiß ein ſeltenes Zu⸗ 
ſammentreffen in einer Sitzung. Einige Strafanträge 
waren auch fo leiſchtſinnig erſtattet, daß man den 
Wunſch nicht unterdrücken konnte, es möchten im Inter⸗ 
eſſe der Staatskaſſe die Koſten den Leuten auferlegt 
e die ohne erſichtlichen Grund ſolche Anträge 
tellen. : 
— (Feuer.) Heute früh 7 Uhr brach in dem 
zur Drewitzſchen Maſchinenfabrik gehörigen Holz⸗ 
ſchuppen am Grützmühlenteich Feuer aus, das in 
den darin lagernden Hächſel⸗ und ſonſtigen Futter: 
vorräten reiche Nahrung fand. Die Feuerwehr, 
die mit drei Schlauchleitungen angriff, konnte 
wenig mehr tun, als das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränken. Der pappgedeckte Schuppen wurde 
ein Raub der Flammen; mitverbrannt ſind außer 
den Futtervorräten auch einige landwirtſchaftliche 
Maſchinen, Dreſchmaſchine u. a. Der Schaden 
wird auf 5000 Mark geſchätzt. Man vermutet 
Brandſtiftung. 


Briefkaſten. 


Joh. W. In den kürzlich von uns gebrachten Mit⸗ 
tellungen über die Laufbahn des Feſtungsbauoffiziers 
war auch das Einjährigenzeugnis berückſichtigt. 


Seebäder. 
Von Dr. med. Schütte. 
. (Nachdruck verboten.) 

Das kalte Vollbad iſt eine ſehr beliebte und ver⸗ 
breitete Badeform. Es iſt ein Bad, welches ſo recht 
geeignet iſt, Friſche, Frohſinn und Jugendkraft 
immer wieder von neuem hervorzuzaubern — aber 
freilich nur bei dem, der es vertragen kann. Den 
einen macht es geſund, den anderen krank. Das 
große Naturgeſetz der Verſchiedenheit der menſch⸗ 
lichen Individualität zwingt auch hier, wohl zu er⸗ 
wägen, wem wir ein kaltes Bad zumuten dürfen 
oder wem nicht. 

Es gibt abgehärtete Naturen, welche jahraus 
und jahrein, im Sommer wie im Winter, in ihre 
mit dem der Jahreszeit entſprechend kalten Waſſer 
gefüllte Badewanne ſteigen, dabei geſund bleiben 
und alt werden. Was aber nach einem kalten 
Bade ungeheuer wichtig iſt, das iſt die gehörige 
Körperbewegung nach dem Bade. Im übrigen ſollte 
ein kaltes Bad immer nur von ſehr kurzer Dauer 
ſein. Nach demſelben muß eine tüchtige Ab⸗ 
trocknung und Abreibung erfolgen, ſowie eine 
tüchtige Bewegung, etwa ein Spaziergang von 
einer halben bis ganzen Stunde, damit der Körper 
ſich wieder erwärmt. 

Dasſelbe iſt vom Fluß⸗ und dem Seebad zu 
ſagen. Ein Teil der ſchädlichen Wirkung, welche 
viele Perſonen davon heimbringen, iſt zweifellos 
auf die mangelhafte Körperbewegung nach dem 
Bade zurückzuführen. Außerdem baden viele 
ſchwache Menſchen im Fluß oder in der See, die 
beſſer ein Luft⸗ und Sonnenbad nehmen ſollten, 
anſtatt ſich im bewegten Waſſer zu ſehr abzukühlen. 
Schwache oder kränkliche Menſchen ſind den An⸗ 
forderungen, die ein ſolches Bad an den Körper 
ſtellt, nicht gewachſen. 

Das Seewaſſer wirkt ſowohl durch ſeine Be⸗ 
ſtandteile, als auch durch die Einflüſſe feiner Um- 
gebung, namentlich der Seeluft. Die Temperatur 
des Seewaſſers wechſelt zwar mit der Atmosphäre, 
hat aber trotzdem einen gleichmäßigeren, mittleren 
und milderen Wärmegrad als das Flußwaſſer. Die 
Nord⸗ und Oſtſee haben im Sommer 16 Grad R., 
das Mittelmeer 18 Grad Wärme. Infolge dieſer 
Temperatur wirken die Seebäder wie die Kalt⸗ 
waſſerkuren in den Heilanſtalten, nämlich wärme⸗ 
entziehend und nervenreizend. Der Nervenreiz iſt 
ſogar ein ungemein kräftiger. Der ſtarke Kälte⸗ 
reiz kann nützlich ſein bei allgemeiner nervöſer und 
geiſtiger Erſchlaffung. Leider aber hat das See⸗ 


bad den Nachteil, daß der Kältereiz immer und für 


alle Kranken derſelbe bleibt, während man das in 


wir & Paulegrau unterſchrieben, erſt nachdem die letzte den Heflanſtalten je nach des Individuatät ändern 


kann. Es kommt daher vor, daß dieſer Reiz für ge⸗ 
wiſſe Perſonen zu ſtark iſt, und daß dieſe anſtelle 
einer wohltuenden Erfriſchung unter Aufgeregtheit 
und Schlafloſigkeit zu leiden haben. Solche Per⸗ 
ſonen ſollten zunächſt mit warmen Seebädern be⸗ 
ginnen und ihren Organismus durch allmähliches 
Herabſetzen der Temperatur für das offene Seebad 
vorbereiten. 

Der zweite Nutzen des Seebades beſteht in der 
fortſchreitenden Gewöhnung der Haut an ſtärkere 
Kältereize, alſo in der Abhärtung der Haut, wo⸗ 
durch der Menſch für Temperaturunterſchiede 
weniger empfindlich und widerſtandsfähiger gegen 
Krankheiten gemacht wird. 

Ein Bad in der See iſt gut bekommen, wenn 
während des Ankleidens oder gleich nach demſelben 
in der Haut ein angenehmes Wärmegefühl entſteht. 
Wenn aber noch nach dem Ankleiden das Fröſteln 
und Anbehaglichfühlen andauert, jo hat das See⸗ 
bad ſchlecht gewirkt. Man muß dann durch 
Maſſieren, Frottieren und Marſchieren die Blut⸗ 
zirkulation beſchleunigen, auf keinen Fall aber 
darf man ſich gleich in den Strandkorb ſetzen oder 
in den Sand legen. Erſt nach dem Spaziergang, 
der womöglich eine Stunde gedauert hat, nehme 
man ein Frühſtück. Darauf kann man nach Be⸗ 
lieben liegend ruhen oder auch ſchlafen. 

Der Salzgehalt des Meerwaſſers erhöht die 
Wirkung des Bades. Der Salzgehalt der Nordſee 
beträgt bis zu dreieinhalb Prozent, der der Oſtſee 
nur höchſtens zwei Prozent. 

Die Salze dringen aber keineswegs durch die 
Haut in den Körper ein, wie noch manche Menſchen 
glauben, ſie wirken vielmehr nur äußerlich, nur 
mechaniſch, indem beim Trocknen die kleinen Salz⸗ 
kryſtalle auf und in den Furchen der Haut haften 
bleiben und nun eine reizende Wirkung auf die 
Nervenſpitzen und Blutgefäßen in der Haut aus⸗ 
üben. Will man dieſen Reiz noch verſtärken, ſo 
trockne man ſich nicht ab, ſondern gebe ſich in ein 
Badelaken gehüllt dem Seewinde preis, der die 
Haut ſchnell trocknet, ohne die Salzkryſtalle mitzu⸗ 
nehmen. 

Auch die Bewegung des Seewaſſers, der Wellen⸗ 
ſchlag, kann die Wirkung des Seebades erhöhen. 
Der Kältereiz iſt im Beginne des Bades immer 
am ſtärkſten und ſchwächt ſich mit der Dauer des 
Bades ab, bis die Haut den Wärmegrad des 
Waſſes annimmt. Dann wird das Bad behaglich. 
Das ift der Zeitpunkt, das Waſſer zu verlaſſen, da 
es dann für den Kurzweck nutzlos wird. Dieſer 
Zeitpunkt tritt je nach Gewöhnung in zwei bis vier 
Minuten ein. Das erſte Seebad ſollte nie länger 
als eine halbe Minute dauern, dann kann man 
jeden Tag eine Minute länger bleiben. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß beim Aufent⸗ 
halt in einem Seebad der Seeluft bei weitem der 
größere Anteil an den Erfolgen einer Kur zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Das erklärt ſich wohl dadurch, daß 
unſer Organismus dauernd unter dem Einfluß der 
Seeluft ſteht, während die Einwirkung des Bades 
nur wenige Minuten beträgt. Die heilſame Wir⸗ 
kung der Seeluft beruht in erſter Linie auf ihre 
Reinheit, ſie iſt ganz oder faſt ganz rein von Bak⸗ 
terien und von Staub. Genaue Anterſuchungen 
haben ergeben, daß hundert Liter Luft in der Groß⸗ 
ſtadt annähernd 30 000, die Luft an der Küſte 1500, 
die eigentliche Seeluft nur 5 Keime oder Bakterien 
enthielt. 

Eine weitere wichtige Eigenſchaft der Seeluft 
iſt ihr hoher Feuchtigkeitsgehalt. Derſelbe wirkt 
angenehm auf die Schleimhaut der Atmungsorgane 
ein, verhindert deren Austrocknung und erleichtert 
ſo Abſonderung und Auswurf. Der günſtige Ein⸗ 
fluß der Seeluft auf chroniſche Katarrhe der Naſe, 
des Rachens und Kehlkopfes iſt erwieſen. Ferner 
heilt die Seeluft Heuſchnupfen und Keuchhuſten, ſo⸗ 
wie das Anfangsſtadium der Lungentuberkuloſe. 
Das ſeltene Vorkommen der Lungenſchwindſucht 
unter den Seeleuten und Inſelbewohnern, beweiſen 
die günſtige Wirkung der Seeluft in dieſer Be⸗ 
ziehung. 

Auch die Lupusbehandlung zeitigt im Seebade 
auffallende Erfolge. Die chemiſch wirkſamen 
Strahlen der Sonne werden hier nicht ſo leicht wie 
von der ſtaubigen Luft des Feſtlandes abſorbiert. 
Unterſtützt wird die Heilkraft der Seeluft durch 
deren Bewegtheit. Sie durchlüftet Kleider und 
Haut, regt die Hautatmung an und entlaſtet ſo die 
Lungenatmung. And trotz ihrer ſtarken Bewegt⸗ 
heit wirkt die Seeluft nie unangenehm und ruft 
niemals Erkältungen hervor, weil ſie durch ihren 
hohen Druck und großen Feuchtigkeitsgehalt die 
Verdunſtung der menſchlichen Haut in den richtigen 
Grenzen hält. 

Die Seeluft regt den Appetit mächtig an und 
erzielt ſo einen geſunden Stoffwechſel, der das 
Allgemeinbefinden hebt und das Körpergewicht ver⸗ 
mehrt. Die Kräftigung des Körpers aber iſt die 
Grundlage für die Heilung aller Krankheiten. 
Dieſer günſtigen Amwälzung des Stoffwechſels ver⸗ 
dankt die See auch ihren Ruf für die Heilung einer 
Reihe von Stoffwechſelkrankheiten, vor allem der 
Rachitis — engliſchen Krankheit — und Skrophu⸗ 
loſe. 

Die leichte Neigung zu Erkältungen, namentlich 
zu rheumatiſchen Erkrankungen wird durch die 
ſtändige Abhärtung in der angenehmen kühlen und 
bewegten Seeluft beſeitigt. Sehr nützlich wäre es, 
wenn man vor dem Seebade noch ein Luftbad 
nähme in Schwimm⸗ bezw. Badekoſtüm. Aber meiſt 
ſtürzen ſich die Erwachſenen gleich ins Waſſer. Die 
Kinder allein bilden oft eine Ausnahme. Sie 
können nicht genug davon bekommen, ihren nackten 
Körper von der friſchen Luft umkoſen zu laſſen. 


dungen und ſie fühlen inſtinktiv, daß der Wind ihr 
beſter Freund iſt, der die Haut maſſiert und ſtärkt. 

In den Seebädern des Südens, wie beiſpiels⸗ 
weiſe in Italien, iſt die Gewohnheit, vor dem See⸗ 
bade ein Sand⸗ und Luftbad zu nehmen, vollſtändig 
zur Gewohnheit geworden. Man liegt im Sande 
und ſpürt einerſeits die erwärmende Kraft der 
Mutter Erde, während man andererſeits der Luft 
den freien Zutritt zum nackten Körper geſtattet. 

Auf die intime Berührung mit Luft und Sonne 
iſt die prächtige Bräunung, die Straffheit und der 
ſchöne Glanz der Haut der Südländer zurückzu⸗ 
führen, namentlich der niederen Klaſſen, welche ſich 
den angenehmen Gebrauch einer höchſt ungenierten 
Bekleidung leiſten können. Auf dieſe Weiſe kommt 
Mutter Natur den Armen und Bedürftigen mit 
einem hygieniſchen Mittel erſten Ranges zu Hilfe. 

Wer nicht an die See gehen kann, der nehme 
morgens und abends in ſeinem Schlafzimmer ein 
Luftbad — das iſt immerhin ein Erſatz — wenn 
auch ein ſchwacher. 


Baus: und Land wirtſchaftliches. 


Neue Kartoffeln. Neue Kartoffeln ſind zu 
dieſer Jahreszeit ein Leckerbiſſen für den ſelbſt der 
SE: zeitweilig manche liebgewordene Deli⸗ 
ateſſe preisgibt. Ihre Zubereitung iſt mannigfach; 
das beſte Aroma haben ſie jedoch immer, wenn ſte 
nach altem Hausfrauenrezept „geſchrapt“ und dann 
mit feingehackter Peterjilie und nicht zu weni 
Butter gehörig „durchgeſchwenkt“ werden. Birne 
ſich dann auf dem Teller zufällig noch ein friſcher 
vollfetter Matjeshering in der ganzen Zartheit 
feiner unberührten Jugend ein, jo kann, wie man 
mancherorts u ſagen pflegt „ſelbſt der ärmſte 
Menſch“ an einem ſolchen Labſal wenig oder nichts 
ausſetzen. 


Erdbeben in Ungarn. 
Mehrere Todesopfer. 

In Budapeſt wurden RE Nacht kurz 
nach 2 Uhr zwei wellenförmige Erdbeben 
wahrgenommen. Das erſte Beben dauerte drei 
Sekunden, das zweite vier, zwiſchen beiden 
Stößen lag eine Pauſe von ſieben Sekunden. 
In der ganzen Stadt entſtand eine große Pa⸗ 


nik, die Häuſer erzitterten, an vielen Stellen 


ſprangen die Fenſterſcheiben klirrend zur Erde, 
und die Leute flüchteten mit ihren Kindern 
auf die Straßen. Viele Leute fuhren entſetzt 
aus dem Schlafe, von manchen Häuſern aus 
wurde die Feuerwehr angerufen. In einem 
Hauſe ſtürzte eine Petroleumlampe zu Boden 
und ſetzte den Teppich in Brand. Eine Perſon 
wurde von herabfallenden Ziegeln erſchlagen. 
Panik in Kecskemet. 

Aus Kecskemet wird gemeldet, daß 
das Erdbeben dort beſonders große Ver⸗ 
wüſtungen anrichtete. Mehr als 100 Schorn⸗ 
ſteine ſtürzten ein, viele Häuſermauern wank⸗ 
ten; das Stadthaus wurde ſo ſtark beſchädigt, 
daß der Dienſt ausfallen mußte. Alle Gottes⸗ 
häuſer mußten wegen Einſturzgefahr ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die ſonntägigen Gottes⸗ 
dienſte finden im Freien ſtatt. Große Panik 
herrſchte im Zuchthaus. Die Gefangenen woll⸗ 
ten ausbrechen und mußten mit Gewalt gebän⸗ 
digt werden. Eine junge Frau iſt infolge des 
ausgeſtandenen Schreckens wahnſinnig ge⸗ 
worden. Auch wurden vier Perſonen durch ein⸗ 
ſtürzende Trümmer getötet. Am Turme der 
Piariſtenkirche iſt ein großer Riß bemerkbar. 
Die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen ſind 
geriſſen, der größte Teil der Geſchäfte geſperrt. 
Die Fabriken ruhen. Der Schaden wird auf 
mehrere Millionen geſchätzt. 

Aus vielen Ortſchaften der Umgebung 
Budapeſts laufen gleichfalls Meldungen 
über Erdſtöße ein, denen Gewitter vor⸗ 
hergingen, obgleich das Wetter ruhig war. 
Auf einer Pußta bei Nagykörös ſollen zwei Hir⸗ 
ten dem Beben zum Opfer gefallen ſein. 


Ein Verſuch überzeugt. Wenn Säuglinge und 
Kinder im erſten Lebensalter trotz ſorgfältigſter Pflege 
nicht recht vorwärts kommen, empfiehlt ſich ein Verſuch 
mit Neſtle's Kindermehl. Bei Magen⸗ und Darmſtörungen, 
die infolge Verabreichung ſchwer verdaulicher Kuhmilch 
oder nicht geeigneter Nährmittel entſtanden find, wirkt 
Neſtle häufig in kürzeſter Zeit geradezu Wunder. Für 
einen Verſuch ſendet eine Probedoſe gratis und franko 
Neſtle's Kindermehl⸗Geſellſchaft, Berlin W. 57. g 
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der feinen Welt. 
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Sturmwarnungen des Körpers, wie Bläſſe des 
Geſichts und der ſichtbaren Schleimhäute, abnehmende 
Leiſtungsfähigkeit, ſteigende Erregbarkeit, verbunden mit 
tiefer Niedergeſchlagenheit, mangelnde Arbeitsluſt, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Stuhl⸗ und Harnverhaltung, Appetitloſigkeit uſw. 
uſw., müſſen ſofortige Gegenmaßregeln veranlaſſen, wenn 
nicht dauernde Leiden offen zum Ausbruch kommen ſollen. 

Am beſten iſt eine ſofortige Unterbrechung der täglichen 
Arbeit, ein völliges „Ausſpaunen“. Wer das aber nicht 
vermag, ſchiebe wenigſtens einige freie Nachmittage in 
der Woche ein und abſolviere außerdem eine durchgreifende, 
längere und gründliche Haustrinkkur mit „Alt⸗Buchhorſter 
Mark⸗Sprudel (Starkquelle)“. Dieſe verhältnismäßig 
einfache und billige Kur hat ſchon vielen geholfen, die 
keine Zeit oder nicht genügende Mittel zu einer Badereiſe 
beſaßen. „Alt⸗Buchhorſter Mark⸗Sprudel“ bekommt man 


Die Kinder find noch natürlich in ihren Emufin⸗ in flaſchenfüllung in den meiſten Apotheken, Drogerien uſw. 
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50.3 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. 
Frhältl. in Knoth., Drogerien, Parfüm. 
In Thorn: Drog. A, Majer, Breiteſtr. 


Neuheit, Radfahrer bevorzugt. Dauernde 
Beſchäftigung. Verdienſt 40 Mark pro 
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Woche, eventl. mehr. Angebote erbitte E 3 J 
unter M. H. an die Geſchäftsſtelle der SE 5 5 : ne : AR P. Weber, Culmerſtr. 20, Fil. Mellienſtr. 
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Gustav Ott, Schuhmachermeiſter, Thorn. | = Spirilus⸗Jenkrale, Berlin D. 9. 
Malergehilfen, An⸗ R 
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bei 6 Mark Wochenlohn verlangt 
Tschichoflos, 
Eliſabethſtraße. 
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Gesamtwert Mark 


(Anfängerin) von ſofort geſucht. 
Angebote unter O. G. 20 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kindermädchen 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geld v. Selbſtgeber erh. reelle Zeute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 


Automobile ' Motoren 
uu de nDermanden . g Tourenwagen, 


Stadtwagen, 
Geschäftswagen, 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl # 
(Diese) -u. Petroleummotoren] 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, # 

Braunkohlenbriketis, 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von 


5 | 4400 Ti 1 
A Equipage mit A pferden 
5 2. Hauptgewinn: 8 
A Equipage mit 2 pferden 
I 3. Hauptgewinn: 2 
A Equipage mit 1 pferd 


fl ferner 40 Reit- und Wagenpferde 
% im Gesamtwert von Mark i 


* ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
4 gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 


; Lastfahrzeuge, Baumaschinen, Bandsägen, | 


| Kubernuss, Berlin W., Kinematographen etc Mn au 5 
1 Dennewitzſtr. 34 a. 5 5 Lose zu haben bei Kgl. Lotterie- 0 
1500 Marl Motordroschken, Beleuchtungswagen. bene. 
. 5 Prozent, 1. Hypothek, ſogleich oder vom : Umsteuerbare 2 Loso-Vertriehs-Ucs., Berlin M. 23. . 
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Delikate, neue 


Sa 


1. 10. zu c Angebote u. A, M. 


200 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 4 Motoromnibusse. 


| 9000 Mark, 


Schiffsdiesel- Motoren. 3 


mit Garten, Graudenzerſtr., unter günft. 
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Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
Mark. 5 Telephon 475. — Telephon 475. 


Dampfwüſcherei „Edelmeiß“, 
einzig am Platze mit eigener großen 75 


3 gebr. Möbel, 
; Verſch. gebr. Möbel Baſenbleiche. — Annahme jeder Art Wäſche. 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Büfetts, 2 1 
Tiſche, kleine u. große Plüſchgarnitur, Eis⸗ E reu er E 0 El le > 
ſpind, Stühle, 1 Schlafſopha u. a. m. zu 9 9 5 Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 


verkaufen Bacheſtr. 16 in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 


Ein neuer Selbstfahrer, su Brieſen, liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 


5 bitte um gefl. Aufträge. 
ſowie andere neue 


Herrenfeinwäſche liefere wie bekannt konkurrenzlos. 
Spazier⸗ und Jagdwagen 1 21 N li d N 8 
find wegen Raummangels billig zu ver⸗ Ziehun ll am + su 1 * as + 
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Die Preſſe. 


tugend, ſeither haben alle und gerade die libe⸗ 
ralſten Verfaſſungen den bodenſtändigen Ele⸗ 
menten, die an der Erhaltung des Beſtehenden 
ſtärker intereſſiert find, als die fluktuierenden und 
nomandiſierenden Schichten, an weiſer Vorausſicht 
ein Übergewicht geſichert.“ Innerhalb der ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien, ſo ſchließen die beachtens⸗ 
werten Ausführungen, wird es niemals an Gegen⸗ 
ſätzen fehlen. Sie müſſen ehrlich ausgetragen wer⸗ 
den, und die Zukunft wird erweiſen, welche Kräfte 
die ſtärkeren ſind, welche Strömung ſich Bahn 
bricht. Der Sozialdemokratie gegenüber aber iſt 
jede Zerſplitterung von Übel. Hier tut Einigkeit 
ihnen wachrufen oder ſtärken.“ Da die Sozial⸗ mb 1 grober Sit 5 Sn 
demokraten in den Parlamenten im Reichstag und Sntereffen 8 BE 91 an Ba 
in den Einzel⸗Landtagen überall vertreten find, da drohen, die 1 vertreten der Hanſabund vorgibt. 
ee Lnhelenter De zerelnte 
ee e eee e Semegung eu Sn Aae mohiger it, ab 
wenig Sozialdemofraten in den Parlamenten und Wille des ae den re 
in der Selbſtverwaltung beſitzen. Die Forderung, ſtehenden, unſere Staats⸗, Wirtſchafts⸗, und Ge⸗ 
ee | elidaenrung, (ühenben Märgerlums. ent 
hatten die Sozialdemokraten Zeit und Gelegenheit BR Aid i ee e 
zur Mitarbeit im Staatsleben. Im Reichstage be⸗ Rückblick 4 8 . N 1 5 De M 
gannen die Sozialdemokraten ihre Mitarbeit zucken et hin, daß ie nhänger der auf 
damit, daß fie gegen die Reichsverfaſſung, alſo dem erſten allgemeinen Hanſatag hervorgetretenen 
gegen das Fundament unſeres Staatslebens Richtung in dem Ausſcheiden ſo wichtiger Gruppen, 
ſtimmten, und ihre weitere Mitarbeit beſtand wie des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, 
darin, daß ſie der angegriffenen deutſchen Nation des E der Gase een e großer 
die Mittel zur Führung eines Verteidigungs⸗ ſchleſiſcher Werke uſw. nichts ſehen als eine „rein- 
krieges verweigerten. Ihre Mitarbeit in der liche Scheidung oder einen Gärungs Prozeß der 
Selbſtverwaltung hat, ſoweit die Ssozialgeſetz⸗ zur 1 des Fan ES agen 1 
gebung inbetracht kommt, zu den allergrößten Miß⸗ aan ie Gegner dieſer Nich 1 Ben 
änden geführt, und ob eine ſtärkere Mitarbeit der Nang, doe Sanfabunbes vorheriogen. Das offisiäfe 
Sozialdemokratie in den Kommunalverwaltungen 1 1010 b. es ſich, in Klein Zeitpunkt die 
wünſchenswert erſcheint, dieſe Frage zu beant⸗ ichtigkeit der einen oder der Sa ri beef 
worten, kann beiſpielsweiſe der freifinigen Stadt zu untersuchen, die Ae i 8 15 ga 1 
verwaltung von Berlin überlaſſen werden. Die gegen £ bt es einer e allung it 125 Ar Ni A 
ſozialdemokratiſche Mitarbeit am Staatsganzen peit Allgemeinen politilüen enden ber Singelegen- 
hat bisher nur in der Verneinung des Gegenwarts⸗ ben bejaht 5 5 RK S reits 7 eee 
ſtaates, in zügelloſer Kritik und in der Herab⸗ c Pet dart are di 5 de e 
etzung aller Meinen Fortſchrittsbeſtrebungen be⸗ iſt. Es heiß 79 55 Für 15 T 
ſtanden. Folglich iſt die von Rießer geäußerte hopnotiſtert auf das Phantom des Uberagrarier⸗ 
Sehnſucht nach Heranziehung der Sozialdemokratie tums hinſtarren, kommen nicht kleine Differenzen 
zu poſitiver Mitarbeit nur als inhaltsloſes in Frage, ſondern eine abgrundtiefe Kluft, die fie 
Schlagwort zu bewerten. Seiner Kampfrede ſetzte von der jogialdemofratiihen Weltanſchauung von 
Rießer die ate auf durch die unter ſtürmiſchem den proletariihen Machtgelüſten, von der kommu⸗ 
Beifall abgegebene Erklärung, „man erkenne hier Fei chen Galeere e von der un⸗ 
immer noch nicht wie hinter den Kuliſſen und ganz Leben zen Gejinnung ber Gogiaidemofratie in den 
im ſtillen die Sammlung gegen die Sozialdemo⸗ Re K Nleßer er . ſchen Nation trennt. Geh. 
kratie mehr und mehr in eine Sammlung aller at Rießer hat auf ſeine Kampfrede im eigenen 
bodenſtändigen und rückſtändigen Elemente gegen Lager lebhaften Widerſpruch erfahren. Angeſehene 
das vorwärtsſtrebende Bürgertum ſich verwandelt Perſönlichkeiten aus der Induſtrie und dem Handel 
habe. Man wolle vielfach nicht ſehen, wie ſehr gaben ihre Beziehungen zum Hanſabund gelöft. 
uns jener immer mehr ſich konſolidierenden gegne⸗ Die Zahl derer. die ſolche Politik nicht mitmachen, 
riſchen Sammlung gegenüber ſtatt politiſcher iſt im Wachſen begriffen. Es iſt ein erfreuliches 
Eunuchen ganze Männer nötig find, erfüllt von Zeichen, daß weite Kreiſe von einer Politik nichts immer jo viele Mittel- und Kleinmüller der Orga⸗ 
ihrer Pflicht, alles Trennende zurüdzuftellen und wiſſen wollen die die Sammlung aller bürger⸗ niſation nicht beigetreten find, obgleich gerade zur 
nicht um kleiner Differenzen willen die dringende lichen Parteien zum Kampfe gegen die Sozial⸗[ Abwehr der unberechtigten Streiks eine feſte Orga⸗ 
notwendige Einigung aller in dem großen Jiele demokratie ſchwächt, die dem Bürgertum in den niſation der Arbeitgeber notwendig ſei. Weiter wird 
einigen Elemente zu gefährden.“ Rießer hat es Rücken fällt, jetzt wo es ein halbes Jahr vor den bedauert, daß noch nicht die neue Amſatzſteuer 
damit gewagt, alle von Patriotismus und Gemein⸗ allgemeinen Reichstagswahlen gilt Verſöhnung durchgeführt werden konnte, die den Gegenſtand 
finn, von Liebe zum deutſchen Bürgertum erfüllten und Einigung anzuſtreben Wenn der Hanſabund neuer Eingaben an die Regierung und den künftigen 
Männer, die die antinationale Sozialdemokratie den Anſichten ſeines 1. Präſidenten folgt, dann treibt Reichstag bilden foll. Viel Arbeit wird noch die 
aus vollſter Überzeugung bekämpfen, um gerade er nur einen Keil in die bürgerlichen Wähler, Durchführung der Frachtenſtufung erfordern, da die 
den Einfluß des deutſchen Bürgertums zu erhöhen dann würde er nur dabei mitwirken. das deutſche Regierung bewieſen hat, daß ſie die Verhältniſſe 
um dem verderblichen Klaſſenkampf entgegenzu⸗ Bürgertum, das der Einigkeit jo dringend bedarf. im Mullergewerbe nicht im entfernteſten kennt 
treten und große nationalgeſinnte Volksſchichten een, im Kampfe gegen die Partei des| Dem Bunde gehören 62 Zwangsinnungen, 2 freie 
f, li weit, oe üuletesehätjoaik man eine, deh mas mad ber einjae Mus 
Kalle > re 10 au. efreien, als „boden⸗ ren wife haben ſich gegen das Vorfahr wieder gebeſſert. weg iſt zur Beſſerung im Mühlengewerbe.“ — Der 
it . Elemente, als 7 > anſabunde. as Bundesvermögen iſt auf 8300 Mark ange⸗ Vorſtand wird mit entſprechenden Schritten betraut, 
110 ide Eunuchen“ zu beſchimpfen. Gegen eine Aus industriellen Kreiſen werden noch folgende wachſen. Hinſichtlich des Hanſabundes wird aus⸗ weil auch die Verſammlung in der Anterſtützung 
ſolche 55 milde ausgedrückt — Entgleiſung muß Austritte aus dem Hanſabunde mitgeteilt: Bau⸗ geführt, daß dieſer unmöglich die Intereſſen von der rheiniſchen Großmühlen zur Herbeiführung 
sr ae Se Maln. der die Sozialdemo⸗ rat Beukenberg, Generaldirektor der Aktien⸗ Handel, Induſtrie, Gewerbe und Handwerk zuſam⸗ einer Kontingentierung den Weg ſieht, der ſchließ⸗ 
1 für den = fein unſerer nationalen Ent⸗ geſellſchaft Phönix, Dortmund; Guſtav Brink⸗ men vertreten könne, da dieſe Intereſſen ſich zu lich zu der vom Bunde ſchon lange vorgeſchlagenen 
m ung anjieht, aufs ſchärſſte Widerſpruch er⸗ mann, Fabrikbeſitzer. Witten; Lederfabrit von H. nf gegenüberſtänden. Weit beſſer ſei das geſetzlichen Regelung führt. — Weiterhin ſprach der 
eben Seither galt Bodenſtändigkeit nicht als Coupienne, Wülheim (Ruhr); Heinrich Franke, Mühlengewerbe in der Mittelſtandsvereinigung Vorſiger Wohlfahrt⸗Nordhauſen über den 
Direktor der weſtfäliſchen Kohlenhandelsgeſellſchaft 


Rückſtändigkeit, ſondern als Ehre und Bürger⸗ 
— — . —.—. —— ͤ—(———— — 0n 3N rr —— ——— ee ng 
ſtürmt worden war, ſtammt der noch heute gebräuch⸗ 


Das Hemd. liche Ausdruck: „iſabellenfarben“. 


Eine kulturgeſchichtliche Mode⸗ Plauderei. Schon im 7. Jahrhundert hatte man angefangen, 
das Hemd auch während der Nacht zu tragen. Doch 
dieſe Sitte verſchwand bald wieder, da ſie den 
meiſten eine tadelnswerte Verweichlichung ſchien, 
und während des ganzen Mittelalters und noch 
darüber hinaus legten Männlein und Weiblein, 
weß Standes ſie auch waren, ſich abends ſo, wie die 
Natur ſie geſchaffen, zum Schlafe nieder. Der Ge⸗ 
danke, das Hemd aus feinerem Stoffe herzuſtellen tig 
und mit allerlei Zierrat zu verſehen, entſtand ziem⸗ nur das Königstum und die Rechte des Adels und 
lich ſpät. Lange noch blieb das Hemd rauh und der Geiſtlichkeit ab, es beſeitigte auch das Hemd. 
ſchmucklos, ein Sinnbild der Demut und Beſcheiden⸗Ju den Männern „sans culotte“ geſellten ſich die 
heit. Bei der Wallfahrt, die Heinrich III. von hemdenloſen Frauen. Die Trachten des klaſſiſchen 
Frankreich nach Chartres unternahm, um für ſeine Altertums erlebten eine künſtliche Auferſtehung, 
Ehe mit Louiſe von Lothringen Kinderſegen vom und die Pariſerinnen zeigten ſich an den zahlloſen 
Himmel zu erflehen, ſchritten König und Königin Orten, wo man ſich ungezügeltem Genießen hingab, 
und alle übrigen Teilnehmer des Zuges im Hemd in Koſtümen, die alle Linien des Körpers erraten 
und mit bloßen Füßen. Eine deutſche Fürſten⸗ ließen, weil ſie ſich der Haut unmittelbar an⸗ 
tochter, Anna von Sſterreich, die Gemahlin des ſſchmiegten. Mehr als eine von ihnen mußte den 
Königs Ludwig XIII., war es, die, um ihre ſchönen Wahnſinn dieſer Mode, die auch im härteſten Winter 
Schultern zur Geltung zu bringen, den Hals⸗ befolgt wurde, mit Krankheit und Tod büßen. 
ausſchnitt einführte und, zu deſſen Abſchluß, einen Der Taumel der Schreckensherrſchaft ging vor⸗ 
Rand koſtbarer Spitzen an ihre dünngewebten über, Napoleons eiſerne Fauſt ſtellte Zucht und 
Hemden anſetzte. Unter ihrem Sohne, dem König Ordnung wieder her. Am die Induſtrie des Landes 
Ludwig XIV., deſſen prächtige Gewohnheiten alle zu heben und die Anhänglichkeit der erwerbenden 
Monarchen Europas nachzuahmen bemüht waren, Stände zu gewinnen, umgab der Kaiſer ſich und 
wurde, ſowohl von Männern als von Frauen, ein ſſeinen Hof mit Glanz und Prunk und verlangte 
förmlicher Luxus mit den meiſt von holländiſchen von denen, die in ſeinem Schatten lebten, daß ſie 
Händlern gelieferten Hemden getrieben. Am Aus⸗ nicht knauſerten und geizten. Von feiner Gemahlin 
gang des Rokoko⸗Zeitalters hatte eine Frau von Joſephine hatte er dies am wenigſten zu befürchten. 
Welt die Aus wahl unter den verſchiedenſten Hemd⸗Im Zeitraum von ſechs Jahren gab fie für ihre 
arten. So iſt die Gräfin Sophie von Haugwitz auf Wäſche 740 000 Franken aus. Nicht weniger als 
einem Bilde der bekannten Malerin Vigse Le Brun 500 Hemden ruhten in ihren Schränken, wahre 
in einem Hemde dargeſtellt, deſſen bis zum Hand- Wunderwerke der Webekunſt, mit den herrlichſten 
gelenk reichender enger Armel mit großen, antiken franzöſiſchen und vlämiſchen Spitzen geſchmückt. 
Knöpfen geſchloſſen iſt. Dagegen erſcheint die Gab es doch Tage, an denen ſich die Kaiſerin fünf⸗ 
Königin Marie Antoinette auf einem Bruſtbilde, mal vom Kopf bis zu den Füßen umzog. Das 
das dieſelbe Künſtlerin geſchaffen hat, in einem billigſte ihrer Hemden koſtete 35 Franken. 


N 


Mamroth begrüßte dann die erſchienenen 
Delegierten. Hierauf wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Fritſch⸗Leipzig ſprach über die 
Schädigung der binnenländiſchen Mühlen durch die 
Getreideausfuhrprämien. Die Verſammlung nahm 
hierzu folgende Reſolution an: „Die Zollvergütung 
auf ausgeführtes Getreide hat ungewollt den 
Charakter einer Ausfuhrprämie angenommen, und 
wenn auch aus zolltechniſchen und anderen Rück⸗ 
ſichten die jetzige Handhabung zu rechtfertigen iſt, 
ſo widerſpricht doch der Tatbeſtand einer Getreide⸗ 
ausfuhrbegünſtigung in einem Lande, das nicht 
eigenes Getreide genug erbaut, der geſunden Ver⸗ 
nunft der Volkswirtſchaft. Zudem ſind mit dieſer 
Ausfuhrvergütung ſchwere Schäden verknüpft. So 
ſind z. B. große Mengen ſogenannter „Kleie“ zoll⸗ 
frei zur Einführung gelangt, die ſtark mehlhaltig 
und aus inländiſchem Getreide hergeſtellt war, das 
wegen Zollvergütung ausgeführt wurde. Wir 
liefern auf ſolche Weiſe dem Auslande billiges Ge⸗ 
treide auf Reichskoſten und ſetzen dadurch ſowohl 
die ausländiſche Landwirtſchaft wie Müllerei in 
den Stand, unſerer einheimiſchen Produktion eine 
vernichtende Konkurrenz zu bereiten. Solange 
daher nicht die Zollvergütung bei Ausfuhr ein⸗ 
heimiſchen Getreides verſagt wird, ſollte zum min⸗ 
deſten verlangt werden, daß die für ausgeführtes 
Getreide erteilten Einfuhrſcheine wiederum nur 
zur zollfreien Einfuhr der gleichartigen Getreide⸗ 
art benutzt werden können und ihre Giltigkeits⸗ 
dauer auf einen Monat beſchränkt wird. Am bei 
drohender Kriegsgefahr die Entblößung des 
Landes von Getreide zu verhüten, iſt zu verlangen, 
daß, ſobald die Getreideausfuhr das berechtigte 
Maß überſchreitet, die Regierung ein Ausfuhr⸗ 
verbot erläßt.“ 

Aber das Viehſeuchengeſetz und ſeine Rück⸗ 
wirkung auf das Mühlengewerbe referierte Ober⸗ 
meiſter Moikow⸗Adelheide (bei Delmenhorſt). 
Er empfahl, beim Bundesrate dahin vorſtellig zu 
werden, daß bei Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche die Sperre auf diejenigen Gehöfte Me 
bleibt, unter deſſen Viehbeſtänden die Seuche aus 
gebrochen iſt, und daß das Beobachtungsgebiet in 
Wegfall kommt. — In der Debatte wurde betont, 
daß der Referent mit ſeinem Verlangen weit über 
das Ziel hinausſchieße. Es wurde daher folgende 
Rejolution angenommen: „Die Verſammlung 
ſpricht den Wunſch aus, daß bei Anwendung des 
Viehſeuchengeſetzes, deſſen Notwendigkeit und ſorg⸗ 
fältige Handhabung wir durchaus anerkennen, die 
in einzelnen Fällen zutage getretenen unnötigen 
Härten vermieden werden, die geeignet find, den 
Abſatz des Viehes zu hemmen und dadurch Land⸗ 
wirte, Züchter und Müller empfindlich ſchädigen.“ 

Die Verſammlung beſchließt darauf den An⸗ 
ſchluß des Bundes an die Verſuchsmühle in Berlin 
und bewilligt 500 Mark als Beitrag. Der Haus⸗ 
haltsplan für das Jahr 1912 wird in Einnahme 
und Ausgabe mit 18 500 Mark feſtgeſetzt. Als 
Verwaltungsratsmitglied wird Lindemann⸗ 
Hannover neugewählt. Seel⸗ Heidelberg ſtellt 
dann im Namen der Badenſer Müller folgenden 
Antrag: „Der deutſche Müllerbund wolle für Ein⸗ 
führung der Kontingentierung der Mühlen ein⸗ 
treten und vorerſt die Kontingentierungs⸗ 
beſtrebungen der Handelsmühlen am Rhein helfend 
unterſtützen und fördern. Sind es auch vorerſt nur 
Privatabmachungen, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
auf geſetzliche Regelung der Antrag geſtellt wird, 


Dortmund; Kaufmann Heinemann Freudenberg, 
Eſſen; Karl Funcke. Geh Kommerzienrat, Vorſitzer 
der Handelskammer für die Kreife Eſſen, Mühl⸗ 
heim (Ruhr) und Oberhauſen zu Eſſen; 
Kommerzienrat Dr. Karl Goldſchmidt, Eſſen 
1 Bergrat Graßmann, Kommerzienrat 


Dom Banjabund. 


Die Parole die Geheimrat Rießer in feiner 
letzten großen Programmrede gegen die Sammlung 
der bürgerlichen Partelen ausgegeben hat, findet 
in der Korreſpondenz des Reichsverbandes gegen 
die Sozialdemokratie folgende Beurteilung: „Nach 
der bundesamtlichen Zeitſchrift Hanſabund (Nr. 24) 
forderte Rießer, „daß wir die jetzt abſeits ſtehenden 
ſozialdemokratiſchen Kreiſe zur Mitarbeit im 
Staatsleben, insbeſondere auch in den Parlamenten 
und in der Selbſtverwaltung heranziehen und da⸗ 
mit das Staatsbewußtſein und das Gefühl der 
Verantwortung gegenüber dem Staatsganzen in 


kaufsvereinigung, Bochum; deutſche Benzol⸗Ver⸗ 
einigung, Bochum; deutſche Teerverkaufsvereini⸗ 


Be Johann Paßmann, Oberhauſen; Maurer⸗ 
meiſter Peter Weißhaupt. Oberhauſen; Maler⸗ 
meiſter Carl Hepp. Mülheim (Ruhr); Rehn, 
Direktor des Eſſener Bankvereins, Ejien; 
Schweckendieck, Kommerzienrat, Dortmund; Berg⸗ 
werksbeſitzer Hugo Stinnes, Mülheim (Ruhr); 
Schreinermeiſter Dietrich Tenter, Hamborn; Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. v. Waldthauſen, W. Tötten, 
Direktoren der Eſſener Kreditanſtalt, Eſſen; Kauf⸗ 
mann Johann Welker, Duisburg; Kommerzienrat 
Wilh. Brueggmann, Dortmund; Sattlermeiſter 
Ludwig Wöller, Eſſen; Franz Wolke, Direktor der 
rheiniſchen Bank, Eſſen; Kohlengroßhandlung 
Winſchermann u. Co., Mülheim (Ruhr); Berg⸗ 
werksdirektor Wüſtenköfer, Borbeck. 


10. deutſcher Müller⸗Cag. 


Lübeck. 9. Juli. 

Der deutſche Müllerbund, dem 7330 Inhaber 
von Mittel⸗ und Kleinmüllereien angehören, trat 
hier in Lübeck zu ſeiner 10. Hauptverſammlung zu⸗ 
ſammen. Aus allen Teilen Deutſchlands, beſon⸗ 
ders auch aus Süddeutſchland, ſind zahlreiche Dele⸗ 
gierte eingetroffen. In dem von dem Verbands⸗ 
präſidenten Wohlfahrt⸗Nordhauſen erſtatteten 
Geſchäftsbericht wird darüber geklagt, daß noch 


aufgehoben. Entwurf des preußiſchen Fiſchereigeſetzes. Er 


Ein halbes Jahrhundert ſpäter erfuhr, als die 
Kaiſerin Eugenie das Szepter der Mode mit ihren 
ſchlanken Fingern ergriffen hatte, das Dskollets 
eine Wandlung, die ihren Rückſchlag auf Schnitt 


find. Die ſchöne Tochter der Kaiſerin Maria 
Thereſia liebte die zarten Stoffe. Wie muß ſie 
manchesmal vor Kälte geſchauert haben, wenn ſie 
nach dem umſtändlichen Zeremoniell angekleidet 
wurde und jedes Stück ihres Anzuges, vom Hemde 
angefangen, aus einer Hand in die andere wanderte, 
bevor die im Range höchſte der anweſenden Damen 
es ihr feierlich darreichte! 

Die blutige Revolution von 1789 ſchaffte nicht 


Mit unſeren heutigen Anſchauungen iſt die Vor⸗ 
ſtellung nicht leicht vereinbar, daß es Zeiten gab, 
wo das Hemd kein ſelbſt den Armſten und Elendſten 
unentbehrliches, ſondern ein den Verwöhnten und 
Reichen vorbehaltenes Kleidungsſtück war. 


Schon im Altertum gab es Gewänder, die ſich 
unſeren Hemden vergleichen laſſen. Man hat ſolche 
an egyptiſchen Mumien gefunden, und auch die 
römiſche Tunika iſt unſerem Hemde nicht unähnlich. 
Aber das wirkliche Hemd, aus Leinen gefertigt und 
auf dem bloßen Körper getragen, hat keine ſo ehr⸗ 
würdige Vergangenheit, hat Jahrhunderte ge⸗ 
braucht, bevor es ſich in allen Kulturländern den 
Platz eroberte, den es jetzt einnimmt. Als die 

heilige Redegunde, die Tochter des Thüringer 
Königs Berthar, ihren Gemahl, den Frankenkönig 
Chlotar, der ſie zum Chriſtentum bekehrt hatte, 
ums Jahr 553 verließ, um ins Kloſter zu gehen, 
opferte ſie auf dem Altar einer Kirche als ihr 
teuerſtes Beſitztum mehrere ihrer Hemden. Erſt im 
13. Jahrhundert beginnt das Hemd ſich allgemein 
einzubürgern. Bauern und Bäuerinnen arbeiten 
nun zur heißen Erntezeit mit nichts anderem als 
Hemd und einer Kopfbedeckung angetan auf dem 
Felde. Aber als die Prinzeſſin Iſabeau von Bayern 
den franzöſiſchen Dauphin Johann, durch den ſie 
die Mutter des Königs Karl VII. werden ſoll, 
1415 heiratet, bringt ſie nur drei Hemden als Aus⸗ 
ſteuer mit. Sie mag mit ihnen immerhin lange 
genug gereicht haben, — vorausgeſetzt, daß ſie ſo 
ſparſam war, wie ihre Namensſchweſter Iſabella, 
die Katholiſche, die während der Belagerung von 
Saragoſſa das Gelübde tat, ihr Hemd nicht abzu⸗ 
legen, ehe die Stadt gefallen wäre. Sie hielt ihren 
Schwur, und von dem Ausſehen, das ihr Hemd an⸗ 
gersmmen hatte, nachdem Saragoſſa endlich er⸗ 


und Arme jetzt bei Abendkleidern gänzlich entblößt 
waren, mußte auch der Ausſchnitt des Hemdes ver⸗ 
größert werden, und die Armel ſchrumpften zu 
ſchmalen Streifen zuſammen. Der Bruſteinſatz be⸗ 
ſtand aus echter Spitze, und einige der eleganteſten 
Frauen des Tuilerienhofes trugen ſogar Hemden, 
die ganz aus Spitzen zuſammengeſetzt weren. 

Auch das zweite Kaiſerreich ſank in Trümmer, 
und an die Stelle des leichtſinnigen Aufwandes, 
den es entfaltet und verbreitet hatte, trat bewußte 
Rückkehr zur Einfachheit. Es galt nun als keine 
Empfehlung mehr für eine Frau, wenn ſie große 
Summen für ihre Kleidung oder gar für ihre 
Anterkleider ausgab. Eine gewiſſe ſpießbürgerliche 
Prüderie gelangte zur Herrſchaft, und in den beſten 
Familien ſtattete man die Töchter mit Hemden, die 
nur wenige Franken gekoſtet hatten, zur Hochzeit 
aus, bis die alte Lebensluſt und die alte Freude an 
Putz und Tand wiederkehrten. 


Obch auch auf dieſem Gebiete ift die Französin 


Flucht geſchlagen worden. Die Gattinnen und 
Töchter der Milliardäre von Chikago und San 
Franzisko bezahlen unter Umſtänden tauſend 
Franken für ein einziges Paar perlenbeſtickter 
Seidenſtrümpfe. Man kann ſich, mit einiger Phan⸗ 
taſie, ausmalen, wie ſie es erreichen, auch das ur⸗ 
ſprünglich ſo unſcheinbare Hemd ſo zu geſtalten, daß 
es mit Gold nicht aufzuwiegen iſt. Hier läßt ſich 
nicht mehr von Luxus ſprechen, hier iſt die Grenze 
zum Protzentum längſt überſchritten. 

Und damit iſt wohl das Hemd, das einſt nicht 
mehr war als ein ſchlichter Kittel, an dem Ende 
ſeiner Entwickelungsfähigkeit angelangt. 

Nicolette. 


und Form des Hemdes ausübte. Da Hals, Schultern 


von der modernen Amerikanerin beſiegt und in die 


ſtellte folgenden Antrag: „Nach den Beſtimmungen 
des § 5 im Entwurf eines preußiſchen Fiſcherei⸗ 
geſetzes ſoll das Fiſchereirecht in den natürlichen 
und künſtlichen Abzweigungen der Waſſerläufte 
den in dem Hauptwaſſerlaufe Berechtigten zuſtehen. 
Nur ſolche Fiſchereirechte, die auf beſonderen Titeln 
beruhen, bleiben davon unberührt. Die meiſten 
Inhaber von Waſſertriebwerken haben jedoch ihr 
Fiſchereirecht, das ſie ſeit langer Zeit ausüben, 
nicht durch beſondere Rechtstitel, ſondern durch 
Gewohnheitsrecht oder Erſitzung erworben. Alle 
dieſe Inhaber verlieren nach den Beſtimmungen 
des Entwurfes ihr altes Recht zum Fiſchen in den 
Mühlengräben uſw. Zum mindeſten werden ihnen 
bei der Aufrechterhaltung ihres alten Rechtes 
roße Schwierigkeiten entſtehen. Es iſt daher zu 
ordern, daß in dem neuen Fiſchereigeſetz Beſtimm⸗ 
ungen getroffen werden, wonach allen Inhabern 
von Waſſertriebwerken, die ſeit länger als dreißig 
Jahren in ihren Mühlenteichen, ühlengräben, 
Zubringern uſw. gefiſcht haben, das Fiſchereirecht 
verbleibt oder ihnen nur gegen Entſchädigung ge⸗ 
nommen werden kann. Das neue Fiſchereirecht 
ſollte ferner nicht vor Einführung eines neuen 
Waſſergeſetzes eingeführt werden. Außerdem iſt zu 
wünſchen, d in dem neuen Fiſchereigeſetz Waſſer⸗ 
bücher und für jeden Regierungsbezirk Fiſcherei⸗ 
Sachverſtändigen⸗Beiräte vorgeſchrieben werden, in 
die außer Landwirten und Fiſchern auch Waſſer⸗ 
müller zu berufen ſind.“ — Dieſer Antrag wurde 
angenommen und zugleich der Vorſtand ermächtigt, 
mit den übrigen Müllerverbänden hierin gemein⸗ 
ſam vorzugehen. 

Weiter wurde mitgeteilt, daß die württem⸗ 

bergiſchen und rheiniſchen Müller ſich vom Ver⸗ 
bande getrennt und dem Bunde deutſcher Müller 
angeſchloſſen hätten. \ 
Direktor RortHaus-Stegli ſprach ſodann 
über die Frage, wie die Kleinmüller durch genoſſen⸗ 
ſchaftlichen ZJuſammenſchluß ihre Lage verbeſſern 
können. Der Redner ſieht in dem genoſſenſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluß das beſte Mittel, um 
namentlich dem arenborgunweſen zu ſteuern. 
Sie müßten nicht nur den Bäckern, ſondern auch 
den Landwirten borgen und könnten ſelbſt den 
Kredit nicht in Anſpruch nehmen. Auch würden 
Wareneinkaufs⸗ und Verkaufsgelegenheiten durch 
den genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß von 
großem Vorteil ſein. Natürlich dürfe nicht von 
Anfang an eine große Zentraliſation geſchaffen 
werden, ſondern es müßten die Bundesſtaaten, in 
Preußen die einzelnen Provinzen, Genoſſenſchaften 
bilden, lauf die große Genoſſenſchaft ſich von 
unten heraufwachſe. Hierauf referierte über 
Exploſionsmotoren und ihre Bedeutung für das 
Mühlengewerbe“ Ingenieur Selvers⸗ Hannover. 
Der . bot nur fachwiſſenſchaftliches Inter⸗ 
eſſe. Wohlfahrt⸗ Leipzig ſprach über „Feuer⸗ 
und Sturmſchadenverſicherung der Mühlen“. Er 
forderte die Verſammlung auf, dem Vorſtande das 
einſchlägige Materal zugänglich zu machen, das dem 
Aufſichtsamte für rivatverſicherung überſandt 
werden joll. 

Als Ort der nächſten Tagung wurde Biele⸗ 
feld in Ausſicht genommen, doch wurde ein Be⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt. — Damit war die Tages⸗ 
ordnung erledigt, und die Verſammlung wurde mit 
den üblichen Dankesworten geſchloſſen. 


Die Joppoter Sportwoche. 


Im Tennis Wettkampf haben die Vor⸗ 
runden begonnen, da ſonſt bei einer Teilnehmerzahl 
von nahezu 90 Damen und Herren mit rund 280 
Meldungen die für nächſten Donnerstag in Ausſicht 
genommene Beendigung des Spiels nicht möglich 
wäre. Von bekannten teilnehmenden Spielgrößen 
ſeien genannt Hauptmann Otto von Müller⸗Berlin, 
O. Kreuzer⸗Frankfurt a. M., Freiherr von Lersner⸗ 
Berlin, Leutnant Lange⸗Neufahrwaſſer, Frl. Kött⸗ 
gem, Se, Gertrud Fuchs und Frl. Guſſerow aus 

erlin, Frau Dr. Neresheimer⸗München, Frl. von 
Krohn⸗Freiburg und Frl. Kaminski⸗Königsberg. 
Am Sonnabend Nachmittag wurde auch ein neues, 
Danger Tennishaus mit Umkleide⸗ Bade-, Er⸗ 
olungsräumen und einer hübſchen Veranda ſeiner 
eſtimmung übergeben. 

Bei dem dreitägigen Preisſchießen 
fiel die Meiſterſchaft von Weſtpreußen im Ton⸗ 
taubenſchießen, wie ſchon berichtet, zum 
erſtenmale einem weſtpreußiſchen Schützen, Herrn O. 
Fredrichs⸗Zoppot mit 49 Treffern auf 60 Tauben 
0 (10 bis 20 Meter Entfernung), während der 
onſt ſtets ſiegreiche Herr Göldel⸗Halenſee bei Ber⸗ 
lin (ein geborener Weßpreuße) mit 46 Tauben 
den zweiten Preis errang. 

a Kugelſchießen auf die laufende 
Kekilerſcheibe (80 Meter) wurde 1. H. Göldel- 
Halenſee mit 32 Ringen, 2. Fötſter Baucke⸗ 
de mit 35, 3. H. Lebbe⸗Schmerblock mit 36, 
4. A. Bielefeldt⸗Zoppot, 5. Oberleutnant Schönfeld:- 
Thorn, 6. Oberleutnant Löſcher⸗Thorn und 7. 
Wiens⸗Zoppot mit 45 Ringen. — Auf der Rep: 
bockſcheibe (5 Schuß hintereinander auf 80 
Meter) wurde 1. Hauptm. Schultze⸗Langfuhr mit 
15, 2. Oberleutnant Löſcher⸗Thorn mit 18, 3. 
Rentier Matthies⸗Zoppot mit 18, 4. Goertz⸗Danzig 
mit 19, 5. Oberſtlt a. D. Reimer⸗Zoppot mit 20 
und 6. Bielefeldt⸗Zoppot mit 20 R. An dieſem 
Schießen beteiligte ſich auch Regierungspräſident 
Foerſter. — Auf dem Waldjagdſtand (4 beſte 
Karten zu 10 Haſen) wurde 1. Ellerwald⸗Letzkau 
mit 39, 2. von Maercker⸗Langfuhr mit 37, 3. Wol⸗ 
ſchon⸗Kammlau mit 37, 4. Thiele⸗Lauenburg mit 
36, 5. Baucke⸗Wygodda mit 36, 6. Leutn. Montü- 
Langfuhr mit 35 und 7. Rittm. Jahnz⸗Palezyn mit 
29 Haſen. — Bei dem Tontaubenjagd⸗ 
ſchießen auf 15. Meter: 1. Fredrichs⸗Zoppot mit 
32, 2. Bieber⸗Gorry mit 29, 3. Zander⸗Königsberg 
mit 28, 4. Hauptm. Schultze⸗Langfuhr mit 27, 5. 
Queißner⸗Zoppot mit 25, 6. Leutn. Wannow⸗ 
Rieſenburg mit 24. 7. Leutn. Montä⸗Langfuhr mit 
22 Tauben. — ai dem Kipphaſenſtand (35 
a: 1. Queißner⸗Charlottenburg 29. Eller: 
wald⸗Letzkau 28. 3, Leutn, Montä⸗Langfuhr 25, 
4. Thiele⸗Lauenburg 23, 5. Fredrichs⸗Zoppot 23, 
6. Schweicka⸗Langfuhr 18, 7. Oberſtlt. a. D. Reimer- 
Zoppot 18 Haſen. — Beim Teſchingſchießen 
der Damen jtehen wieder am beſten Frau 
Bürgermeiſter oldmann⸗Zoppot mit 40, Frau 
Neumann⸗Zoppot mit 43, Frau Stadtrat Paſtor⸗ 
Zoppot und Frau Oberpräſident von Jagow⸗Danzig 
mit je 45 Ringen. 

Dem Waldoper⸗Feſtſpiel „Das gol⸗ 
dene Kreuz“! wohnten mehrere tauſend Per⸗ 
ſonen am Freitag bei und ſpendeten wiederholt 
ſtürmiſchen Beifall. Auch an weiteren äußeren 
Auszeichnungen der Hauptdarſteller fehlte es nicht. 
Die ſchöne Akuſtik des von der Natur mit einiger 
Nachhilfe abgeſchloſſenen Raumes ermöglichte hier 
für das geſprochene und geſungene Wort eine große 
Deutlichkeit. Dazu ſchuf die unbegrenzte Tiefe der 
Naturbühne und des anſteigenden aldes jene 


gleichſam ollen DEI ſzetiſchen Bilder mit 
der in vollem Betrieb befindlichen Mühle im 
Vordergrunde, dem plätſchernden Waſſer, dem be⸗ 
wegten Dorf⸗ und auch dem kriegeriſchen Treiben 
und dem zauberhaften Mondlicht. Geſanglich ſchön 
und feſt, dabei anmutig belebt wirkte der Chor von 
200 Damen und Herren. Vorzügliches leiſtete unter 
Dr. Heß das verſtärkte Kurorcheſter. Unter den hier 
noch nicht gehörten Kräften ragte hervor Frl. 
Claire Dux⸗Köln als Chriſtine mit ihrer dra⸗ 
matiſchen Geſtaltungskraft und ihrer anmutigen 
Erſcheinung. Ein vollwertiger Partner war Paul⸗ 
Hochheim⸗Hamburg, der Klangſchönheit und Kraft 
in ſeiner Stimme vereinigt. Herr Mergelkamp⸗ 
Königsberg geſtaltete den etwas ruhmredigen, aber 
treu⸗innig liebenden Mühlenwirt Pariſet trefflich 
in Geſang und Spiel. Frl. Dammai⸗Kiel gab vor⸗ 
teilhaft die Thereſe, und Herr Herwart⸗Chemnitz 
fügte ſich mit gutem Erfolg in die Rolle des alten 
ausgedienten Soldaten Bombardon. Leiter der 
Aufführung war Herr Walther⸗Schäffer⸗Chemnitz. 
Die letzte Wiederholung fand Sonntag jtatt, Dem 
Brüllſchen Werk folgt demnächſt Thuilles Lobetanz. 
Bei der feierlichen 
Eröffnung 
der Sportwoche am Sonntag machte der Himmel 
ein unfreundliches Geſicht. Schon am Sonnabend 
ſetzte gegen Abend der Regen ein, er dauerte die 
ganze Nacht an und als Sonntag Mittag Herr Ober⸗ 
präſtdent von Jagow die Eröffnung vornahm, 
regnete es noch. Das war natürlich kein erfreu⸗ 
licher Beginn für eine Veranſtaltung, deren Ge⸗ 
lingen faſt nur vom guten Wetter abhängig iſt. 
Doch auch aus der Rede des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten klang es heraus: nur Mut, es hat ja noch 
immer gut gegangen. Dem Förderer des Sports, 
dem Kaiſer, galt das Hoch, mit dem die Er⸗ 
öffnungsanſprache ſchloß. Unaufhörlich ſtrömte das 
himmliſche Naß hernieder, auch noch nachmittags. 
als ſich die Freunde des Turfs auf der Rennbahn 
zuſammenfanden zum 8 
Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins. 

Ein nur mäßiger Beſuch war die Folge des 
Wetters. Auch auf die Pferdebeſitzer wirkte es ein. 
denn manches von den genannten Pferden blieb 
ungejattelt. Aber trotzdem befriedigte der ge⸗ 
botene Sport dank der eingegangenen 1 
Nennungen. Unter den hohen Herrſchaften, die 
man nicht immer auf der Rennbahn ſieht, befand 
ſich diesmal — allerdings von den wenigſten er⸗ 
kannt — Herr Krupp von Bohlen und Halbach, der 
Sonnabend Abend mit ſeiner Segeljacht „Ger⸗ 


mania“ in Zoppot eingetroffen iſt und mehrere f 


Tage in Danzig zu bleiben gedenkt. Die Nennen 
verliefen ohne jeden Unfall und nahmen folgen⸗ 


den Verlauf: 
1. Langfuhrer Offizier ⸗Jagd⸗ 
Rennen. 3000 Meter. 500, 200. 100 und 


50 Mark. Am Start von 19 Pferden fünf. 1. Mac 
Blair (Beſ. Lt. Frhr. v. Amelunxen. Reiter Lt. 
Newiger), 2. Donath (Lt. B. von Wüghliſch, 3. 
Tobias (Lt. Graf Keyſerlingk). Uſurpator und 
Orchidee brachen aus. Tot.: 16: 10, Platz 11. 12: 10. 

2. Preis von Marienburg. 1600 Meter. 
500, 250 und 100 Mark. Am Start 5 Pferde. 
1. Capital (Beſ. Frau J. Spindler, Reiter Lt. A. 
v. Schmidt). 2, Fuchtig (Bei. Oberlt. Schönfeld, 
Reiter Lt. Newiger) 3. Kapitain (Beſ. Frau J. 
Spindler. Reiter Lt. v. Witzleben). Unplac.: 
Führer II, Editha. Tot.: 70 : 10. Platz 27, 19: 10. 

3. Damen ⸗ Preis. 3500 Meter. Ehrenpreis 
und 400, 300, 150 und 50 Mark. Von 18 genannten 
Pferden erſchienen nur drei am Start. 1. Stern 
(Bei. Lt. Montu, Reiter Lt. B von Wühliſch). 
2. Togo (Herr von Simpſon), 3. Sanct Egidius 
(Lt. Frhr. von der Bottlenberg). Tot.: 33: 10. 

4. Großer Preis von Weſtpreußen. 
4500 Meter. Ehrenpreis und 3000, 1000, 600, 300 
und 100 Mark. Zu dieſem Rennen, das be⸗ 
deutendſte des Tages. waren 20 Pferde genannt, 
dem Starter ſtellten ſich 8. 1. Leeward (Beſ. Lt. 
Frhr. von Amelunxen. Reiter Lt. Newiger), 2. 
Lichterfelder (Herr v Simpſon, Mitbeſitzer Lt. von 
Stülpnagel), 3. Manierlich (Lt. du Bois), 4. 
Deſpot (Lt. v. Hardt). Unplac.: Catilina. Stern⸗ 
Berg, 1 5 Kremel. Tot.: 47: 10, Platz 17, 20, 
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5. Zoppoter Halblut⸗Jagd⸗ Rennen. 
4000 Meter. Ehrenpreis und 1200, 500, 200 und 
190 Mark. 20 Anterſchriften, jedoch nur drei 
Pferde am Start. 1. Talisman (t. Wottrich) 
2. Haſenfuß (Rittm. v. Rabenau). Bagazzo geriet 
917 bit Bahn, wurde aber nachgeritten. Tot.: 

6. Geheimrat⸗ Rennen. 1800 Meter. 
500. 200 und 100 Mark. Vier Pferde liefen 1. 
Freifahrt (Lt. v. Heine), 2, Prinz Braun (Beſ. 
Frau J. Spindler. Reiter Lt Witzleben). 3. Frid⸗ 
Frid (Bei. Herr R. Eltz. Reiter Lt. Greifenhagen). 
Unplac.: Cadama. Tot.: 14: 10. Platz 11, 15: 10. 
Am Totaliſator wurden etwas über 25 000 Mark 
umgeſetzt. a 

Die Stadt Zoppot hatte den ſonſt regelmäßig 
ſehr gut beſuchten erſten Sporttag zugleich als 
Kornblumentag in den Dienſt der Wohltätigkeit 
geſtellt, hatte es auch an mannigfachen Veran⸗ 
ſtaltungen. die die Menſchen auf die Straße locken 
ſollten, nicht fehlen laſſen. Trotz des Regens wur⸗ 
den denn auch die Bemühungen reichlich belohnt. 


Oſtmärkiſcher Regatta:derein. 
P. Poſen, 9. Juli. 

Auf dem Schwerſenzer See fand heute aus 
Anlaß der Oſtdeutſchen Ausſtellung eine vom 
Poſener Ruderverein „Germania“ veranſtaltete 
Ruderregatta ſtatt, die ſich eines koloſſalen Beſuches 
zu erfreuen hatte. Etwa 3000 Perſonen hatten ſich 
eingefunden, unter denen wir u. a. den Korps⸗ 
kommandeur General von Strantz, Regierungs⸗ 
präſidenten Krahmer, Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms und Landrat Steimer bemerkten. Das 
Ehrenpräſidium hatten Se. Durchlaucht Prinz von 
Stolberg⸗Wernigerode, General von Strantz und 
Oberpräſident von Waldow übernommen. Leider 
war die Witterung ſo unfreundlich und kalt und 
das Waſſer ſo bewegt, daß die Leitung eine ein⸗ 
einhalbſtündige Pauſe eintreten ließ, bis die 
Witterung ſich günſtiger geſtaltete. Beteiligt 
waren an der Veranſtaltung: Ruderklub „Frithjof“ 
Bromberg, Ruderverein Bromberg, Ruderverein 
Thorn, Ruderverein „Wratislawia“⸗Breslau, 
Ruderklub „Neptun“⸗Glogau, Ruderverein „Nep⸗ 
tun“⸗Poſen und Ruderverein „Germania“⸗Poſen. 
Es fanden zehn Rennen ſtatt, zu denen 46 Boote 
und 176 Ruderer gemeldet hatten. Die Länge der 
Bahn betrug für ſämtliche Rennen 1700 Meter. 
Der Verlauf der einzelnen Rennen war folgender: 

1. Doppelzweier ohne Steuermann (Rennboot). 
Ehrenpreis Se. Durchlaucht des Prinzen Hermann 
zu Stolberg⸗Wernigerode auf Radenz und zwei 
Erinnerungsbecher. Es ſtarteten Ruderklub „Nep⸗ 


tun“⸗Poſen und Ruderverein „Germania“⸗Paſen, 


von denen „Neptun“ in 9 Minuten 10 Sekunden 
als Erſter durchs Ziel ging. „Germania“ ſtoppte 
auf 4 des Weges ab. „Neptun“ wurde, weil durch 
hohen Wellengang voll Waſſer geſchlagen, ſchwim⸗ 
mend durchs Ziel gebracht. 2. Erſter Vierer 
(Rennboot). Herausforderungspreis des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen, nach dreimaligem 
Siege ohne Reihenfolge zu gewinnen, und fünf 
Erinnerungsbecher. Es ſtarteten „Germania“⸗ 
Poſen, „Wratislawia“⸗Breslau und „Neptun“⸗ 
Poſen. Erſter wurde nach ſcharfem Endkampf 


„Wratislawia“ in 7 Minuten 10 Sekunden, 


zweiter „Neptun“ in 7 Minuten 10% Sekunden. 
„Germania“ wurde voll Waſſer geſchlagen und gab 
das Rennen auf. — 3. Junior⸗Gig⸗Vierer. Ehren⸗ 
preis der Stadt Schwerſenz und fünf Erinnerungs⸗ 
becher. Es beteiligetn ſich: Ruderverein Bromberg 
mit zwei Booten, Ruderverein „Germania“⸗Poſen 
und Ruderklub „Frihtjof“⸗Bromberg. Sieger wurde 
„Frithjof“ in 5 Minuten 33 Sekunden. Ihm 
folgte Ruderverein Bromberg 2. Boot in 5 Min. 
45 Sekunden als zweiter und desſelben Vereins 
1. Boot in 5 Minuten 50 Sekunden als dritter. 
Mit zwei Längen ſicher gewonnen. Vier Längen 
zurück Nr. 3. — 4. Junior⸗Vierer. (Rennboot.) 
Ehrenpreis des deutſchen Flottenvereins und fünf 
Erinnerungsbecher. Am dieſen Preis ſtarteten vier 
Boote. Erſter wurde Ruderklub „Frithjof“⸗ 
Bromberg in 5 Minuten 30 Sekunden, zweiter 
Ruderverein Thorn in 5 Minuten 35 Sekunden, 
dritter Glogauer Ruderklub „Neptun“ in 5 Min. 
36 Sekunden, vierter Ruderverein „Germania“ 
Poſen. Nach ſcharfem Kampf um eine halbe Länge 
gewonnen. Thorn und Glogau Seite an Seite. — 
5. Junior⸗Einer. (Rennboot.) Ehrenpreis der 
Damen des Poſener Rudervereins „Germania“ 
und ein Erinnerungsbecher. Sieger wurde Ruder⸗ 
verein Thorn (Reinhold Illgner) in 6 Minuten 
10 Sekunden gegen Ruderklub „Neptun“⸗Poſen 
(Theodor Coccius) in 6 Minuten 11 Sekunden und 
Ruderklub „Frithjof“⸗Bromberg (Erich Schmidt) 
in 6 Minuten 47 Sekunden. überaus ſcharfer 
Kampf mit großartigem Endſpurt. Coccius hatte 
ſich verſteuert und konnte die verlorene Zeit nicht 
mehr ganz aufholen. — 6. Gig⸗Doppelzweier mit 
Steuermann. Ehrenpreis des Poſener Ruder⸗ 
vereins „Germania“ und drei Erinnerungsbecher. 
Es ſtarteten drei Vereine: Ruderverein Bromberg, 
Ruderklub „Frithjof“⸗Bromberg und Ruderverein 
„Germania“⸗Poſen. Den Ehrenpreis holte ſich der 
Ruderverein Bromberg in 6 Minuten 29 Sek. 
gegen „Frithjof“⸗Bromberg, der 6 Minuten 45 Sek. 


fuhr. „Germania“ ſtoppte ab. — 7. Gig⸗Vierer. 
Ehrenpreis der Oſtdeutſchen Ausſtellung Poſen 
und fünf Erinnerungsbecher. Um den Preis 


ſtritten Ruderverein Bromberg (1. Boot), Ruder⸗ 
verein „Germania“⸗Poſen, Ruderklub „Frithjof“⸗ 
Bromberg und Ruderklub „Neptun“⸗Poſen. Als 
erſter ging „Germania“ in 5 Minuten 37 Sek. 
durchs Ziel. Ihm folgten „Frithjof“ in 5 Minuten 
42 Sekunden, „Neptun“ in 5 Minuten 44 Sekunden 
und Ruderverein Bromberg. Mit einer vollen 
Länge glatt gewonnen. Zwiſchen 2 und 3 eine 
halbe Länge. — 8. Vierer. (Rennboot.) Ehren⸗ 
preis der Provinzial⸗Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Poſen und fünf Erinnerungsbecher. Am Start der 
Ruderverein „Germania“⸗Poſen, der Glogauer 
Ruderklub „Neptun“ und der Ruderverein „Wratis⸗ 
lawia“⸗Breslau. Erſter wurde „Wratislawia“ 
in 5 Minuten 19% Sekunden, zweiter Glogauer 
Ruderklub „Neptun“ in 5 Minuten 26% Sekunden, 
dritter „Germania“ ⸗Poſen. Mit vier Längen ſicher 
gewonnen; eine Länge weiter zurück Nr. 3. 
9, Einer. (Rennboot.) Ehrenpreis, geſtiftet von 
dem Mitgliede des Poſener Rudervereins „Ger⸗ 
mania“, Hoflieferanten Max Dümke, und ein Er⸗ 
innerungsbecher. Ruderklub „Neptun“⸗Poſen (Ernſt 
Seldmann) und Ruderklub „Frithjof“⸗Bromberg 
(Dr. Kurt Fabian) ſtritten um den Preis, den ſi 
in 6 Minuten 11 Sekunden „Neptun“ holte gegen 
„Frithjof“, der 6 Minuten 11% Sekunden brauchte. 
— 10. Oſtmärkiſcher Vierer. (Nennboot.) Heraus⸗ 
forderungspreis der Stadt Bromberg; dreimal 
ohne Reihenfolge zu gewinnen, und fünf Erinne⸗ 
rungsbecher. Ruderklub „Frithjof“⸗Bromberg, 
Ruderverein „Germania“⸗Poſen, Ruderverein Thorn 
und Ruderklub „Neptun“ ⸗Poſen ſtarteten. Als 
erſter ging „Germania“ in 5 Min. 17% Sek. 
durchs Ziel, dicht gefolgt von „Frithjof“, der 5 Min. 
17% Sekunden gebrauchte. Dann folgten „Neptun“ 
und Ruderverein Thorn. — Nach dem Rennen 
ei im Saale des Haupt⸗Bierreſtaurants der Aus⸗ 
tellung die Preisverteilung mit darauffolgendem 
Kommers ſtatt. . 


Bücherſchau. 

„Der Dorf⸗Daniel“, Roman von Haus von 
Reinfels (Haus von Jauuszkiewicz), Verlag von F. E. 
Fiſcher in Leipzig. Broich. in feſtem Umſchlag 4 Mk., 
eleg. geb. 5 Mk. — Eine Neuerſcheinung, die von ſich 
reden machen wird. Das ſei einmal vorweg feſtgeſtellt. 
Der Verfaſſer iſt als Bühnenſchriftſteller ſeit langer Zeit 
bekannt und anerkannt. Viele ſeiner Luſtſpiele find durch 
Reclams Univerſal⸗Bibliothek Allgemeingut des Volkes 
geworden. Sein Drama „Die Sitte“ hat ſ. Zt. ein be⸗ 
rechtigtes Aufſehen erregt. Es verfiel leider der Zenſur, 
dem polizeilichen Aufführungsverbot, fand aber um ſo 
größere Beachtung bei der Kritik, die es einſtimmig als 
ein epochales Werk bezeichnete und in teilweiſer Begei⸗ 
ſterung den Verfaſſer mit Tolſtoi und Leſſing verglich. 
Die Berechtigung dieſer Urteile geht uns hier nichts an. 
Reinfels hat lange geſchwiegen. Der Kampf ums Daſein 
blieb auch ihm nicht erſpart. Er mußte im Tagesdienſt 
der Journaliſtik arbeiten fürs tägliche Brot und ließ ſeine 
Leier roſten. Als Novelliſt trat er nur zweimal an die 
Offentlichkeit. Vor vielen Jahren erſchien das Roman⸗ 
werk „Mütter und Töchter“ (S. Fiſcher⸗Berlin) und dann 
der Novellenzyklus „Flammen der Liebe“ (E. Pierſon⸗ 
Dresden). Jetzt, nach einem Jahrzehnt der Ruhe und 
Einſamkeit, tritt ein neuer Roman ſeiner Feder in die 
Erſcheinung, ein Werk von ſittlicher Reife und wohltuend⸗ 
ſter Geſinnung. Reinfels Vorzüge: konzentrierte Handlung 
von atemloſer Spannung, lebenswahre Charakteriſtik, eine 
Doſis Humor und, vor allem, eine ungeſchranbte, ſtilreine, 
faſt einfache, aber immer vornehme Sprache, ſind in 
dieſem neueſten Erzeugniſſe ſeiner Muſe in reizvoller 
Verbindung wieder enthalten und ſtempeln den „Dorf- 
Daniel“ zu einer der wertvollſten Arbeiten, die ſeit vielen 
Jahren deutſche Romanſchriftſteller geſchaffen haben. Auf 
den Inhalt einzugehen, verbietet der Raum. Fragen 
aus dem Liebesleben, von kulturellem, ſittlichem Gewicht, 
werden in dem Roman in herzerfriſchender Natürlichkeit, 
aber ſtets in ernſter und dezenter Form behandelt, ſodaß 
er ſelbſt jungen Mädchen getroſt in die Hände gegeben 
werden kaun. Ja, er mag dieſen und jüngeren Frauen 
beſonders warm empfohlen werden, da ſie eine ſittlich 
wertvollere, gleichzeitig ſtark intereſſierende, wie vorſichtig 
warnende Lektüre kaum in der modernen Literatur finden 
werden. Reinfels iſt kein Jüngling mehr, er hat nach 
„Kürſchner“ das ſechsundfünfzigſte Lebensjahr ſchon über⸗ 
ſchritten. Umſomehr überraſcht und erfreut ſein jugend⸗ 


liches Empfinden. Geradezu poetiſch lauten ſeine apho⸗ 


riſtiſchen Urteile über das Weſen des Kindes. Wir haben 
es aber auch in techniſcher Beziehung im „Dorf⸗Daniel“ 
mit einem Kunſtwerk zu tun, das in Aufbau, Entwickelung 
und Löſung der Handlung den kundigen Dramatiker verrät 
und das den Namen des Autors unzweifelhaft wieder in 
die vorderſte Reihe unſerer zeitgenöſſiſchen Schriftſteller 
rückt. Wir können die Anſchaffung dieſes eigenartig ſchönen 
und warmblütigen Werkes befürworten. Die Ausſtattung 
des Buches iſt eine vornehme. 


Reiſelektüre. 


Meiſtens ſchläft er ja, denn die Fahrkarte lautet: Von 
— bis; hier läßt ſich der Durchſchnittsreiſende vom Eiſen⸗ 
bahuwagen verſchlingen, dort, verſchlafen und zerſchlagen 
von langer Fahrt und Langeweile, wieder ausſpeien; 
Reiſegenuß war es nicht. 

Wer zu reiſen verſteht, der weiß deshalb eine anre⸗ 
gende Reiſeunterhaltung, die die eintönigſte Fahrt ange⸗ 
nehm macht, wohl zu ſchätzen. Die Meggendorfer 
Blätter, München, farbig illuſtrierte Zeitſchrift für 
Humor und Kunſt, vierteljährlich 13 inhaltsreiche Num⸗ 
mern 3 Mk., direkt unter Streifband 3,25 Mk. Probe⸗ 
nummer gratis, Verlag: München, Peruſaſtraße 5a, ſind 
der ergötzlichſte Reiſebegleiter, den wir uns denken können; 
ſie ſind um 30 Pfg. pro Nummer bei jedem Bahn⸗ 
hofsbuchhändler zu kaufen. Überraſchend mannigfaltig 
ſind ſie im Inhalt, der reizvolle, in ſich abgeſchloſſene 
Humoresken, treffend pointierte Witze, heitere Poeſien, 
lyriſche Gedichte in ſich ſchließt und in einem beſonderen 
„aktuellen“ Teil die Tagesereigniſſe aus Kunſt und Lite⸗ 
ratur, Theater, Mode uff. in bunter Reihe liebenswürdig 
gloſſiert. Dazu tritt die illuſtrative Ausſtattung, vom 
vielfarbigen Vollbilde bis zur einfachen ſchwarzen Zeich⸗ 
nung, dem Beſchauer in künſtleriſcher Vollendung entgegen. 

Wenn eine ganze Familie auf das Land zieht, möchten 
wir ihr ein Ferienabonnement bei ihrer Buchhandlung 
oder beim Verlag empfehlen; beſonders an trüben Tagen, 
die der Wettergott gerade in der Ferienzeit reichlich ſpendet, 
wird dann die Ankunft der „Meggendorfer“ ſtets eine 
große Freude ſein; ſie ſchaffen Frohſinn und heitere 
Laune, ſind eine Quelle äſthetiſchen Genuſſes, und ihre 
Lektüre wird auch auf die Jugend nie geſchmackverwildernd 
wirken. Denn die „Meggendorfer Blätter“ ſind das be⸗ 
kannte Witzblatt des Salons, der heiteren deutſchen Fa⸗ 
milienkreiſe. 8 


Sport. 


Prinz Heinrich⸗FJahrt. Von 1 Uhr 5 Minuten ab 
trafen die an der Prinz Heinrich⸗Fahrt teilnehmen⸗ 
den Wagen am Freitag in Bremerhaven ein. Bis 
4% Uhr waren 62 Wagen angekommen. 


Der große Rundflug durch Frankreich, Bel⸗ 
gien und England hat mit dem Siege des Blé⸗ 


riot⸗Piloten geendet. Beaumont hat ſich ſchon 
vor dieſem Wettbewerb einen Platz in der 
erſten Reihe der internationalen Fliegerſchar 
geſichert, indem er im Wettflug Paris —Rom 
den Sieg davontrug. Er ſchlug damals den 
Aviatiker Garros, der auch diesmal wieder ſein 
ſchärfſter Konkurrent war. Beaumont hat den 
europäiſchen Rundflug in einer reinen Flug⸗ 
zeit von 58 Stunden 36 Minuten vollbracht, 
Garros, der als zweiter ankam, hat 62 Stun⸗ 
den 18 Minuten gebraucht. Der glückliche 
Sieger führt nur als Aviatiker den Namen 
Beaumont; eigentlich heißt er Conneau und 
gehört als Schiffsleutnant der franzöſiſchen 
Marine an. Man erinnert ſich, wie ſtürmiſch 
Beaumont damals in Rom begrüßt wurde. 
Nun hat er einen neuen, noch viel ſchöneren 
Triumph über die beſten Flieger davon⸗ 
getragen. 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 

Nun iſt die langerſehnte (oder auch gefürchtete) 
Ferienruhe endlich eingetreten. Berlins Kinder 
zeigen jetzt alle ein vergnügtes Geſicht, ſogar die, 
die keine Ferienreiſe machen. 


Die Berliner Geſellſchaft iſt nach allen Himmels⸗ 
richtungen hin zerſtreut, und Berlin füllt ſich mit 
anderem Publikum, das aus allen Himmels⸗ 
richtungen hergeſtrömt kommt, um dieſe Zeit aller⸗ 
dings meiſt nur durchreiſend, auf einen oder zwei 
Tage, oder gar nur auf ein paar Stunden, die ge⸗ 
nügen müſſen, um im Automobil die Linden vom 
Schloſſe bis zum Brandenburger Tor entlang zu 
raſen und noch ſchnell bei Wertheim am Potsdamer 
Platz ein paar Einkäufe zu beſorgen. 


Nach der fieberhaften Geſchäftigkeit, die in der 
letzten Woche vor Schulſchluß noch alle Kreiſe er⸗ 
füllte, iſt nun eine gewiſſe Ruhe, ein erleichtertes 
Aufatmen getreten. Die Schneiderinnen freilich, 
dieſe unſeligen Plagegeiſter, über die die Damen 
ſo unendlich viel zu klagen haben und die ſie doch 
niemals entbehren können, haben noch genug an 
übrig gebliebenen Aufträgen zu erledigen, und 
manches duftige Sommerkleid, mit dem die Be⸗ 
ſitzerin in dem Kurorte zu paradieren hoffte, harrt 
hier noch in der Werkſtatt der Schneiderin ſeiner 
Fertigſtellung entgegen. Denn obwohl die Schnei⸗ 
derin natürlich feſt verſprochen hat, das Kleid „ſo⸗ 
fort“ sachzuſenden, denkt ſie jetzt, da die Kundin 


glücklich abgedampft iſt, garnicht daran, ſich zu 
übereilen. 

Hier und da wird die Ferienzeit zu allerlei 
Veränderungen und Umbauten benutzt. Was in 
den Theatern und Konzertſälen ſich als unzuläng⸗ 
lich herausgeſtellt hat in der letzten Saiſon, wird 
nun der Renovation unterzogen, und Neues wird 
für die kommende Winterzeit prunkvoll hergerichtet. 
So iſt der „Clou“, dieſer moderne Konzertſaal, der 
urſprünglich eine Markthalle war, geſchloſſen wor⸗ 
den, weil er neue Einrichtungen für Ventilation 
und zur Verbeſſerung der Akuſtik erhalten ſoll. 

Wenn man übrigens der Meinung war, daß 
Berlin nachgerade überreich mit Konzertſälen ver⸗ 
ſehen wäre, ſo muß man darin doch wohl geirrt 
haben, denn unmittelbar am Potsdamer Bahnhof, 
in der Königgrätzer Straße, wird ein neuer Saal 
von rieſigen Dimenſionen aufgeführt, der 4000 Per⸗ 


1, (Eine große eee in der 
britiſchen Ariſtokratie.) Die Londoner 
Saiſon war in dieſem Jahre, infolge der Krönungs⸗ 
feſte, beſonders glänzend und hat gleichſam ihren 
Abſchluß erhalten durch eine Reihe von Ver⸗ 
lobungen in den Familien, aus denen ſich die eng⸗ 
liſche Hofgeſellſchaft zuſammenſetzt. Eine dieſer 
Verlobungen knüpft ein verwandtſchaftliches Band 
zwiſchen zwei der vornehmſten Adelsgeſchlechter. 
Lady Helen Gordon⸗Lennox heißt die Braut, Earl 
Percy der Bräutigam. Lady Helen iſt die jüngſte 
Tochter des Herzogs von Richmond und Gordon. 
Sie iſt, mit vierundzwanzig Jahren, eins der 
ſchönſten Mädchen der engliſchen Ariſtokratie. 
Blondhaarig, von anmutigſtem Wuchſe und zarter 
roſiger Hautfarbe, ſo wäre ſie dem Pinſel eines 
Reynoldt oder Gainsborough ein würdiges Modell 
geweſen. Frauenſchönheit iſt erblich in ihrem 
Hauſe, das Rang und Reichtum der Schönheit einer 
Frau verdankt. Charles Lennox, der 1675 der erſte 
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Mädel in hübſchen lichten Kleidern, die Männer ämtern bejondere Briefträger zum Austragen (Ein Kurarzt vermißt.) Aus 
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Sa a R 2 8 Pr 8 feine neueſte Kompoſition vorgeſpielt. Die Frau Kom⸗ 
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Anziehungskraft ausüben und wo es, dank des =. 2 g Unterſchlagungen in Höhe von 410000 Sr. | feine Frau heimlich in die Seite und ſagt: „Geb ihm 
50 eng E itte immer noch einiger⸗ Düſſeldorfer Firma angeſtellte Privatbeamte aufgedeckt worden. oe Direktor 10 115 auch was zum Haarſchneiden!“ 
maßen exkluſtv geblieben iſt. Iſt es aber mit den Sartor verhaftet. Die Unterſchlagungen, die und der Leiter der Belforter Filiale Bigey 
Mitteln der Spaziergänger nicht weit her, jo bes mehrere Jahre zurückreichen, verſtand erf werfen ſich gegenſeitig die Schuld vor. Der Gedankenſplitter. 
gnügen ſie ſich damit, bei einem Glaſe Bier in den durch falſche Eintragungen zu verbergen. Fall erregt in Börſenkreiſen großes Auf⸗ Nicht Beſitz iſt alles, auch Entſagen ſchwillt das 
„Zelten“ das Freikonzert und den Anblick des Von der veruntreuten Summe wurden nur ſehen Herz mit einem edlen Stolz. 
bunten Lebens zu genießen, das dort norüberflutet. | etwa 6000 Mark bei der Hausſuchung vor⸗ 3 : 


amen in d e ehe a der gde e | a an ee 
7 550 5 0 2 . * 5 holländ. wiegend, brand⸗ 
Abendſtunden in dieſem Stück Tiergarten an der (1 Liter Branntwein auf einen 5 2 — elegraphier = Die Be und bezugfrei, — Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
Spree zwiſchen dem Schloß Bellevue und dem 3 \ 70 3 zu wohner der amerikaniſchen Oſtſtädte atmen | prand- und 5 i, — Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend 
pre di ug.) Einer wahnwitzigen Wette ift in ) . L 8 1 u | brand» und bezugfrei, — Mk. roter Pfd. holl. wiegend, 
Königsplatze einfindet, der ſtaunt ob der Fülle i 3 leichtert d d „ brand⸗ und bezugfrei, — Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend 
g . Bochum der B Nikol llek erleichtert auf, denn die Gewitter des Frei zugſrei, „ do. 120 Pfd. 5 gend, 
von Licht, Mufit und Menſchengewimmel, das ihn | Out der Bergmann Nikolaus Wenezollek tags haben endlich die Aangerſehnte Kühlung Hand“ und guten. — Wiz, geringere Qualitäten unte 
hier überraſcht und das ein wenig an den Wiener ele e dete 0 5 0 15 155 gebracht. Die tödliche Hitze iſt verſchwunden Behind, 100 Mik, do 12 . pelandiſh wiegend, gat 
Prater erinnert in feiner fröhlichen Harmloſigkeit. heiſchig, einen, Liter heiß gemachten Brannt⸗ Ara ur samo vater: geiund, 167 Mk., do. 118 Pfd. Hol. wiegend, gut geſund, 
Ams kie. wein auszutrinken, ohne abzusetzen. Als er und die Temperatur‘ ſoweit zurückgegangen iz nie. dr. Tala dene, ail 


1 1 ; o. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
die Hälfte des Quantums bewältigt hatte, 


us 1 Von 55 bis bee 10 5 55 1 ae ae Notiz. — Ge zu 
5 X.. hin Laßt alas mch Celſius allen die Kühlung bringen, die fie | Ztüfereigmeden opnz Handet, aer 148.100 Ale, zun 
Mannigfaltiges. nen e 190 9 55 Sli, fie Tage hindurch vermiſſen mußten. Das | Sontım 166-176 Mk. Die Spree nertehen ich lat Brolnberg 

(Einſegnung des jüngſten dann aber zu Boden. Durch geeignete Leben der Großſtädte, das tagelang träge e e eee 
Bismarck.) Am Sonntag fand in Varzin Gegenmaßregeln, die ein herbeigerufener dahinſchlich, iſt plötzlich wieder lebendig ge⸗ agdeburg, 8. Juli. Zuckerbericht. ornzucker 


8 6 x 88 Grad ohne Sad —.—. Nachprodukte 75 Grad 
in Hinterpommern die Einſegnung des Arzt verordnete, gelang es nach einer Viertel⸗ worden, Tauſende kehren von der Seeküſte ohne Sac ——. Stimmung: ruhiger. Brolraffinade I 


i i 5 8 i i 8 ! in ohne Faß 21,50—21,621/,. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Grafen Nikolaus bon Bismarck ftatt. Gra ſtunde, den Branntweinhelden ins Leben nach Haufe, 1 die Bureauräume und in Gal Had mit Sack 21.28.2171 Gem. Melis I 
Nikolaus iſt der einzige Sohn des verſtorbe⸗ zurückzurufen, er hatte aber ſo ſchwer ge⸗ die Geſchäfte zurück, und die Bevölkerung, mit Sad 20.75— 20,875, Stimmung: ftetig- 
nen Grafen Wilhelm Bismarck und jüngſte 6 


2 litten, d j 3 die während der mörderiſchen Hundstage nur ...... 
Sproß des Geſchlechts derer v. Bismarck. 22 DaB 9 5 10 0 d ie die notwendigſten Verrichtungen vornahm, ge uuhig meg TE Sa e e 
Außer den gräflichen Beamten nahmen noch geſellſchafth in Mainz war ein Wächter und alle unnützen Gänge vermied, belebt] Gewicht 0,8005 toto Luftlos, 6,50. Weller: Regen. 


zahlreiche Gäſte an der Feier teil. Viele wegen Achtungsverletzun ündi wieder die Straßen, Läden und Reſtaurant s 
1 ig ohne Kündigung; ER 
1 Ae lic 11 0 : a ga ie, er bei einer Meldung vor dem une 8 19005 len Sn Such Kirchliche Nachrichten. 
/ ; errn Inſpektor nicht di i i 5. . Di „Juli 1911. 
Paten, des Kaiſers. ſchlug, Sue die ehe 19 Senna, von Kanada hat auch am Freitag noch eine | Evangel. Gemeinde Gramiſcen. machn She n Gramtſchen: 


Der reichſte Grundbeſitzer ſtramm ſtand. Das Gemwerbegericht hatte erdrückende Hitze geherrſcht, wenngleich der ee, 
Berlins) iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ Kaiſer für dieſe 2 Achlungsperletung niht 5 Rückgang der Temperatur in den ſüdlich ge⸗ 
Wilhelm, denn der Grund und Boden, der nötige Verſtändnis und ſprach dem klagenden legenen Vereinigten Staaten auch hier einen 7 
ihm in der Reichshauptſtadt gehört, hat mit Wächter den Lohn für die Zeit der Kündi⸗ baldigen Temperaturwechſel erwarten läßt. Morgens, mittags und abends 
den darauf befindlichen Gebäuden einen gungsfriſt zu. i 6 J EN . 2 
Wert von rund 18 Millionen Mark. In (Don IL). Ein Nachfolger „Dons“, (Das Inkognito der preußiſchen Ai regelmäßig ein Löffel 


Bein 1 al! der Wert des ſprechenden Hundes, eriftiert in Bücke⸗ ah arg Haare dee arge Gepe e be Scotts Emulſion kann 
ee e e e 
keiten, in denen das königliche Hausmini⸗ laut und für jedermann verſtändlich ſpricht. Mappa bene, Citet Briebrid, von Teiner ar titanregendes, leicht ver⸗ 
fterium, der königliche Marſtall und das Das Tier befindet ſich im Beſitz des Redal⸗ e e e ee eee dauliches, wohlſchmecken⸗ 

des Kräftigungsmittel für 
Erwachſene und Kinder hat 


: h wohnte aber nicht im Buckingham Palaſte, ſondern 
große Heer der Hofbedienſteten — ſoweit teurs Leufen. 5 5 im einem der großen Londoner Sotelpaläfte, Als 


letztere nicht im königlichen Schloſſe wohnt —| GBerdächtiges Verhalten) warf|,Staf und Gräfin von Tecklenburg“ hatten der = 
% % u0 2% Krk 16 o8 piemimthe|| AA 
grunde gelegt. Es handelt ſich im ganzen einem „Eingeſandt“ vor, weil ſie verſucht durchſchau en 9 Marke beuge 


\ A durchſchaut wurde jo wurde es doch wünſchgemäß Darfe-tengiiger ſich Scotts Emulſion i 
um 34 meift recht große Gebäude. hatte, die Zuweiſuag oder den Entzug ihrer! reſpettiert. Die Söhne des deutſchen Kaiſerpaares zeichen des Sie, <6; m 
(Todesurteil) Das Schwurgericht des Inſerate von der ferneren Haltung des wählen ihr Inkognito aus dem ſogenannten ſchen Verfahrens‘ ſeit 35 Jahren bewährt. 
Berliner Landgerichts III verurteilte am Blattes in wi t tli bhängt großen preußiſchen Königstitel und bevorzugen in Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich um großen 
Freitag den Arbeiter Hartmann, welcher im zu n n abbängig |hiejer Bezienung, fei es Mnfist, Tei es Iufalt, bie in vetiegelten, Brighnafiefhen In Karten. mit unferer Sup 
3 a 2 * 3 alfa u in arton Unſer Schutz ⸗ 
Mä dieſes Jahres die Arbeiterfrau Gorgo⸗ zu machen. Wegen dieſer Abwehr durch weſtlichen Teile der preußiſchen Monarchie. So marke Fischer mit Een Dorsch. Scott u. Solche, G. m. b. . 


lemsli in der Nähe von Stolpe an der Nord⸗ die genannte Zeitung kam es zu einer] nannte ſich der Kronprinz auf dem eriten, inoffi⸗ Frankfurt a. M. 


2 N ich f f 11 ziellen Teil ſeiner indiſchen Neiſe „Graf von Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
bahn beraubt und dann mittels einer Schnur Schöffengerichtsverhandlung, die aber mit Ravensberg Prinz Eitel Friedrich nennt fih, wie Glpzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorkg. 
erdroſſelt hatte, zum Tode und zu lebensläng⸗ Freiſprechung des Redakteurs endete, weil man Seht „Graf von Tecklenburg“, Prinz Adalbert ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 


lichem Ehrverluſt. g die Forderung der Firma die journaliſtiſche „Graf von Berg“ und die Prinzen Auguſt Wilhelm Enten uit Binn, Mankete und Seuthe fe 2 Tropſel, 
(über einen Fall von Lepra) Ehre der Zeitung berühre und ſomit ver⸗ u a ingen 725 en an i it 

wird einem Berliner Blatt aus Hamburg ſächtlich ſei. Ra un IE e de Seen ee 

berichtet: Mit einem aus Portugal kom⸗ (Drei Knaben ertrunken) Bei ſiche e en dae bade e 


s 5 lichen Inkognitos vertraut zu ſein, beweiſt folgende Sommerſproſſen treten in der 1 en Zeit immer 
menden Dampfer traf ein 15 Jahre alter einer Bootsfahrt auf dem Geeſtefluß er⸗ kleine Geſchichte, die ſich in einem der 9 en ſtärker eren Mau beſeitigt ſie am 1 8 durch 


Schüler in Begleitung feines Vaters ein. tranken drei e im Ei von 10 a 0 ie und 955 e Saale 155 1 b 10 ganz 9 5 
j i ; en, darunter zwei Brüder. y ollte einen ſehr verdienten, im Hautſchicht und mit ihr die Sommerſproſſen entfernt werden. 

Der Knabe zeigte Krankheitsſymptome. Ein bis 13 Jahren, tat 3¹ Geiſt Ruheſtand lebenden hohen Seeoffizier beſuchen, Eine Schälkur mit ſcharfen Mitteln, wie ſie oft empfohlen 
Arzt wollte keine Diagnoſe ſtellen, ſondern (Schreckenstat eine ER 6 52 fuhr bei deſſen Wohnung vor und ließ ſeine Karte) werden, iſt aber nicht immer ratſam, beſonders nicht, wenn es 
zog noch zwei Kollegen hinzu. Alle drei kranken.) Als Donnerstag einige eiſtes⸗ überreichen, auf der nichts anderes ſtand als „Graf ſich um zarten Teint handelt. Als ein in allen Fällen 
Arzte konſtatierten dann an dem Knaben kranke der Weinsberger Heilanſtalt mit il Berg). & eh 15 0755 Karte n 1 Patent⸗Medizinal⸗Seife“ 
Die ſofo 7 izinale | einem Wärter bei der Feldarbeit befchäftigt | und gab den Beſcheid, er kenne keinen „Grafen von zu empfehlen, deren Schaum man täglich abends dick 

1 1 die umfchſendſten Maß. wür, et ne ein ſonſt 1 1 Berg” und nehme den Beſuch Unbekannter grumd- |aufträgt, eintrocknen und über Nacht liegen läßt. Die 
ene 0 . ſätzlich nicht an. Einige Tage ſpäter wurde er bei bald eintretende Abſchuppung der Haut iſt faſt unmerk⸗ 

nahmen. N Kranker in Erregung, erſchlug einen anderen einer feſtlichen Gelegenheit zu ſeiner Überraſchung lich, aber völlig genügend, um das gewilnichte Reſultat 
(Wohnungs kündigung in Ber⸗ Kranken mit der Hacke und verletzte den] von dem 1 Adalbert mit der Frage ange⸗ zu erzielen und einen reinen, roſigen Teint und zarte 
lin.) In Berlin ſind zum 1. Juli fo|berbeieilenden Wärter ſchwer. Hierauf ent⸗ redet: „Nun, lieber Exzellenz. warum haben Sie weiche Haut herbeizuführen. Mau bekommt Zucker's 


— 


sy: 15 BR 38 mich denn neulich jo ſchnöde abgewieſen?“ Und es Patent⸗Medizinal⸗Seife in allen einſchlägigen Geſchäften 
maſſenhafte Wohnungskündigungen für den floh er, wurde aber ſpäter wieder feſtge⸗ ſtellte ſich heraus, wer der „Graf von Berg“ geweſen und in verſchiedener Stärle; 35 o ige Strke ift für den 
5 i g ; war — — — hier gedachten Zwack die wirkſamſte 


1. Oktober verſandt, daß in mehreren Poft:| nommen. 
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Obſt⸗Garten 


achtet 
Joachim Krüger, Alt:Chorn. 


WIe 


Die von Herrn Leutnant Hoppe 3U, 

Jahre a nf neu eee möbl. 
immer ſind ſofort zu vermieten 

= Junkerſtraße 7, 1. 


Eleg. möbl, Wohn: und 
Schlafzimmer, 

t, t billt ermieten, 

20. rien, pd 3 19. 


5b. Zim. mit 


enf. ſofort zu verm. 
Grabenſtraße 2, 2. 


Gin elegant möbl. Borderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Charles 
Casper, Coppernitkusſtr. 7, 3. 


DO. Zimmer ehe 12, 2. 


Fit H. Balfonzim. Vachefr. 12,1. 
Die F. Herr Vmtsriditer Tooleker ben. 


Die v. Herrn Amtsrichter Voolcker bew. 


2 möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 30, 2. 
Jbl. Zimmer mit ſep. Ging. billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 3, pt. 


teund!, mdbl. F. m. Kab. für 17 Mt. 
monatlich zu verm. Gerberftr. 21, 2, r. 


Helle Wohnungen, 
8 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. 10, zu vermieten 


Kloſterſtraße 10. 


Wohnung, 
4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Zu erfragen bei 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Okkober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
Jacobi. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube un 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
FE. Jablonski. 
3 Zimmer, Entree und Küche mit Gas⸗ 
einrichtung, Pr. 360 Mk., z. v. Bäckerſtr. 18. 


Brückenstraße 36. 


Depositengeldern 


bei täglicher Kündigung à 3% 


monatlicher „ a 3¼ % 
5 monatlicher „ a 3), % 
6 monatlicher „ a 3/ % 


Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Ad⸗ 
hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


> > er 


Jernruf 126, 


we REN 8 1 75 i 


\ 


zum Preise von 10 Pfg. N 
zu haben in der 


N 
IP €, Dombronshisten Buhlan 


\ Thorn. 


— 28 


il * 
8 7 
J l. J Zimmer⸗Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 

mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 
2 und 3 Zimmer⸗Wohnungen 


ſind vom 1. 10. zu vermieten 
Mocker, Lindenſtr. 51. 


Altſtädt. Markt 27, 


2 Treppen, iſt eine Wohnung von 4 
Zimmern, Küche mit Nebengelaß per 
1. Oktober zu vermieten. 

Hermann Heymann. 


1 
| 


für die Ostprovinzen 
(Sommerhalbjahr) 


) mit Eisenbahnkarte 


| 


\ 


EEE 


6 


a 


Eine Wohnung, J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 
\ ohn beſtehend aus 2 Zim, 
. „Küche, Keller und Holz» 
ftall, zum Preiſe v. Mk. 11 p. Monat, v. 
1. 10. zu verm. Culmer Chauſſee 150. 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung 
an nur ruhige Mieter vom 1. 10. 11 zu 


vermieten. Preis 200 Mark. 
Jakobsvorſtadt, Artillerieſtraße 10. 


den N. Wohnung Sad a hn. 


benutzt werden) v. 1. 10. z. v. Araberſtr. 5. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 3 Tr., 


zu vermieten 4 
Jakobſtraße 17. 


14 Zi „ Kü d . 
Wohnung, 5e, von so. oder 1. Dit 


billig zu vermieten. Zu erfragen 
Kloßmannſtr. 48, Ecke Hofſtr. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 


Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Wohnung, Stube und Rüde, 48 Taler, 
1 Tr., von gleich zu vermieten. 


1 Wohnung 


von 3—4 Zimmern, 1. Et., zu vermieten. 
H. Petzolt, Coppernikusſtr. 31, 2. 


3 Zmmer-Wohnund 


im Neubau Talſtraße, Badeeinrichtung, 
Balkon und Zubehör, ſonnige Lage, billig 
zu vermieten. 


C. Brischke, Mellienſtr. 82. 


4. Etage, 


3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm. 


Adolph Granowski. 
Eliſabethſtr. 6. 


Augen. 2⸗ Zimmerwohnung, „act d. 
Stadt, ſucht zum 1. 10. 11. 
V. F. Grossheim, Friedrichſtr. 14. 


Bit ze zu vermieten von 
d nungen 1, 2 und 3 Zim. 
im ruh. anftändigen Haufe mit elektriſcher 
Flurbeleuchtung. Näheres Turmſtraße 12 
oder Bäckerſtraße 9 durch den Hof links. 


Wohnungen n 1 
Baderſtraße 8, 


Lagerräume, Hofraum, Skall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstr. 5. 


Wohnungen. 
arkſtr. 16, Weezer 


tage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Carl Preuss. 

2 Stub d Kü d 

Wohn., 1. Stube und Age au der 
mieten. Hoſſtraße 17. 
Wohnungen. 

Etage, 2 Zimmer 

arkſtr. 18, 4. 23m: 

Parlſtr, Garlen, ER x 8 

zu vermieten. 


Carl Preuss. 


Mb. Zimmer ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 2. 
Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit anſchließender 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 
Muſikalien⸗ und Saitenhandlung, iſt per 
1. 10. 11 oder früher zu vermieten. 


F. A. Goram, 
Telephon 506. 


Falter. . SEE 
legen, 2. Etage, von 3 Zimmern, Bolkon 


und Zubehör, v. 1. Okt. d. Js. zu verm. 
N. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 


Eleg. Pohn⸗ und Schlafzimmer 


zum 15. 7. zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtr. 18. 
1 um 1. Oktober 
3 Zimmer-Wohnung zu verneten 
Mocker, Amtsſtraße 4. 
1 möbl. Balkon Wohn: und Schlaf⸗ 
zimmer zum 1. 8. zu vermieten 
Talſtraße 31, 3. 


Wohnung, 

2 gr., helle Zim., Küche u. Zubeh., p. 1. 

10. d. Is. zu vermieten. 
Moede, Gerechteſtr. 5. 
wei gut möbl. Vorderzimmer mit 
ſep. Eing., für 1—2 Herren paſſend, 
auch Schreibtiſch vorh., per 15. 7. 11 zu 
vermieten. Neuſtädt. Markt 18. 2. 
Einfach möbl. Zimmer zu vermieten 
. acheluabe 2. 
M. Zim. ſof. z. v. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, r. 


Leibitſcherſtr. 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 


2 Zimmer u. Zubehör, 
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunſch möbliert, zu vermieten. 

Brombergerſtr. 16—18, Eing. Paſtorſtr. 


d. einzel 
Suche Wohnung En, 
etwas Land bis 1. Oktober. 


Otto Haas, Gärtner, 
Thorn⸗Mocker, Schützenhaus. 


o 
3 Zimmer⸗Wohnung 
mit allem Nebengelaß zum 1. 10. zu 
vermieten. Preis 730 Mark. 
Mellienſtraße 56, 2, r. 


reiner gönn 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Zöpfermeifter, 
Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


ut möbl. Zim. mit auch o. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Junkerſtraße 4. 


1 Wohnung 
nebſt Werkſtatt, in der ſeit ca. 10 Jahren 
eine Färberei und chemiſche Kunſt⸗Reini⸗ 
gungsanſtalt mit gutem Erfolg betrieben 
wird, iſt vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Angebote unter A. B. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9 Jahre ein Spezialgeſchã 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 
Z u. 
Erdl. Wohnung unt Irbeher, dam 
1. 10. 11 zu verm. Zu erfr. Paulinerſtr. 2, p. 


Möbl. Dorderzimmer 
mit ſep. Eingang an 1 oder 2 Herren zu 
vermieten. Breiteſtraße 38, 3. 


Wohnungen,? 1. 0g. 
auch mit Pferdeſtall. Beſte Lage, von 
Juli oder Oktober d. Js. billig zu verm. 
Näheres Neubauten Privatſtr. oder Fiſcher⸗ 
ſtraße 45, Ecke Privatſtr., paterre links. 

Die vom Herrn Juſtizrat St ein inne⸗ 
habenden 


Bureau⸗Räume, 


Altſtädt. Markt 36, 1, 
ſind vom 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Jacob Hirsch. 


Laden, 


für jedes Geſchäft geeignet, in 5 
mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1. 1. 12 zu vermieten. 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Gaseinrichtung und Vorgarten vom 
1. 10. zu vermieten. Mellienſtraße 70, 2. 


Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubeh., Waſſer⸗ 
leitung, Gas und Bad, vom 1. 100 11 
zu vermieten. 
Freder, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


Freund. gut möbl, Vorderzimmer 
mit Schreibt. und Gasbel., auf Wunſch 
auch Schlafkab., ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 41, 2. 
Gut möbl. Vorderzim. m. d. 5. Pen 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 
G möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 
billig zu verm. Coppernikusſtr. 37, 2. 


Wohnungen. 
Kloßmannſtt. 50, Far gtrahe gute 


Parkſtraße, gehe 

6- und 7 Zimmer- Wohnungen mit Diele, 

mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Eine Wohnung 


in der 1. Ekage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß und Bade⸗Efnrichtung, ferner 


eine Wohnung 
in der 2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Neben⸗ 
gelaß, vom 1. Oktober eventl. früher zu 
vermieten bei 
Johanna Kuttner, Mocker, 
x Graudenzerſtraße 95. 


und 4 Zimmer 


billig zu vermieten. ellienſtraße 117. 


